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  Sira


  


  Ich fühle mich leicht … fast schwerelos. Selbst das Kissen, auf dem mein Kopf liegt, spüre ich kaum. Irgendwo tief in meinem Unterbewusstsein ahne ich, dass dies das Ende ist. Deshalb versuche ich, an dem letzten Rest meiner körperlichen Empfindungen festzuhalten, auch wenn sie Qual und Angst bedeuten – denn ich weiß, diese Empfindungen sind die letzten seidenen Fäden, die mich an dieses Leben binden.


  Aus meinem Mund kommt ein Seufzer … oder vielleicht glaube ich das auch nur. Vielleicht findet das Seufzen nur in meinem Kopf statt; längst habe ich den Bezug zur Realität verloren … der schmerzvolle Durst hat sich in eine dumpfe Sehnsucht verwandelt, die ich kaum noch wahrnehme. Wie lange haben sie mir nichts mehr zu trinken gegeben? Drei Tage? Der Hunger ist nicht das Problem … der hat schnell nachgelassen … aber der Durst … dieser quälende Durst, der mich langsam austrocknen lässt. Wenn ich die Augen schließe sehe ich Wasser … frisches, klares Wasser, das über meine Lippen fließt. Ich weiß, dass es nicht wirklich da ist, aber trotzdem ist es besser, als sich mit der Realität auseinanderzusetzen. Ich verdurste!


  In Zeitlupe drehe ich mich auf der Pritsche Richtung Tür, als könne ich sie durch meinen bloßen Willen dazu bewegen, sich zu öffnen. Das Schreien, Betteln und gegen die Tür Hämmern habe ich längst aufgegeben. Niemand wird kommen, weil niemand da ist.


  Ist es nicht ein Hohn?, singt eine seltsam hohe Stimme in meinem Kopf. Die ganzen Wochen, seit man mich aus dem Shuttle hierher gebracht hat … in dieses Gefängnis, das Life Tree als Forschungsstation für ihre Experimente dient, war ich vor Angst erstarrt, sobald die Tür zu meinem Zimmer sich öffnete – denn dann kamen die Ärzte, um mir irgendetwas in die Vene zu spritzen – wieder und wieder! Manchmal wurde mir davon schlecht, manchmal schwindelig, manchmal musste ich brechen, und nicht selten verursachten die Injektionen Schmerzen und Herzrasen. Ein oder zweimal habe ich gedacht, ich würde sterben – jeden Tag rechnete ich damit, dass sie mein Leben beenden. Ich war ihre Laborratte, nichts weiter. Das war UGs Antwort darauf, dass ich meine Journalistennase zu tief in ihre Angelegenheiten gesteckt habe … dass ich zu tief gegraben habe und zu viel gefunden habe ... United Governments und das Life Tree Projekt. Ich hatte mein Gesicht schon unter der Schlagzeile auf Seite Eins gesehen. Journalistin deckt geheimes Forschungsprojekt der Regierung auf … UG plant Kontrolle der Bevölkerung durch genmanipulierte Elite-Soldaten … UG untermauert Terrorherrschaft … Ich wollte die Bombe platzen lassen … meinem Boss beweisen, dass ich mehr kann, als über lokale Bandenkriege in den Randbezirken schreiben … dass ich bereit bin, mehr zu riskieren, als meine männlichen Kollegen. Ich wollte Anerkennung, Achtung … Karriere … doch was ich letztendlich fand, war der Tod. So ist das, wenn man zu gierig wird, Sira …, singt erneut die hohe Stimme in meinem Kopf, und mir wird klar, dass es meine eigene ist … die Stimme, die ich als Kind hatte, wenn ich meinem Vater selbstbewusst und voller Überzeugung erklärte, dass ich eine berühmte Journalistin werden würde.


  Noch bin ich nicht tot … ich bin immer noch hier … und ich werde nicht an den Giftinjektionen sterben, die man mir verabreicht hat … ich werde ganz einfach verdursten … sie haben mich zum Sterben in diesen Raum gesperrt, und mein Körper ist so ausgetrocknet, dass ich noch nicht einmal weinen kann. Warum töten sie mich nicht einfach? Warum tun sie mir das an? Hat United Governments das angeordnet? Ist es ihre Rache dafür, dass ich meine Nase in ihre Angelegenheiten gesteckt habe? Oder ist das hier nur ein weiterer abartiger Versuch, den sie an mir durchführen?


  Ich blinzele in das grelle LED-Licht an der Zimmerdecke, das seit Tagen nicht ausgeschaltet wurde. Normalerweise haben sie es abends abgeschaltet, damit ich schlafen konnte. Es scheint, als hätten sie mich einfach vergessen – aber ich weiß, dass UG niemals jemanden vergisst!


  So sehr ich früher darum gebetet habe, dass die Tür meines Gefängnisses geschlossen bleibt, so sehr wünsche ich mir jetzt, dass sie sich öffnet – und sei es nur dafür, dass sie mein Leben endgültig beenden. Eine letzte Injektion … so viel Menschlichkeit müssen doch selbst die Ärzte von Life Tree besitzen?


  Unwillkürlich muss ich an den großen blonden Arzt denken, der mir manchmal Injektionen verabreicht hat. Schon als ich ihn das erste Mal sah, war mir klar, dass er einer von ihnen ist – ein Trooper! Nur ein einziges Bild von einem Trooper hatte ich auf der Erde in die Hände bekommen, aber es bestand kein Zweifel. Der Blonde war groß und muskulös … einfach zu perfekt, um ein Mensch zu sein. Umso verwunderlicher war es, dass er einen weißen Bodysuit trug und in der Forschungsstation arbeitete. Sein Körper hatte ihn verraten – Muskelpakete an Bauch, Armen, Beinen und Schultern. Der Bodysuit verbarg nichts von alldem … er überragte die größten der Life Tree Ärzte noch einmal um einen halben Kopf. Der genetische Code der Trooper ist darauf konzipiert, dass sie gute Soldaten und Killer sind … keine Wissenschaftler. Sie werden auf Außeneinsätze geschickt, um ihre Fähigkeiten zu verbessern. Sie kämpfen gegen Wesen, die UG und Life Tree als Crawler bezeichnen. Soweit ich herausgefunden habe, sind diese Kreaturen Resultate der ersten unzulänglichen Experimente von Life Tree. Bis heute weiß ich nicht, warum dieser blonde Trooper in der Forschungsstation arbeitet, und der Gedanke, dass ich es auch nie herausfinden werde, versetzt mir einen Stich ins Herz. Noch in den letzten Stunden meines Lebens werde ich von dieser Neugierde getrieben, die alle guten Journalisten ausmacht … und die sie nicht selten das Leben kostet.


  Das Gesicht des blonden Troopers erscheint vor meinen geschlossenen Augenlidern. Ich hatte einen verzweifelten zum Scheitern verurteilten Versuch unternommen, ihn auf meine Seite zu ziehen. Wenn er wüsste, dass er im Grunde genommen genau so ein Gefangener ist wie ich … Einen Moment gab ich mich der Hoffnung hin, er hätte genug Verstand, um sich für das zu interessieren, was ich weiß. Immerhin arbeitet er in der Forschungsstation … da hätte man doch erwarten können, dass es hinter diesem durchaus attraktiven Gesicht auch einen brauchbaren Verstand gibt?


  Als er mir eine Injektion verabreichte, flüsterte ich ihm zu: „Warum arbeitest du für diese Schweine? Die benutzen euch genauso wie mich oder die anderen Frauen, die mit mir hierher gebracht worden sind. United Government und Life Tree haben nichts Gutes mit euch vor. Nur deshalb wurde ich hierher gebracht … weil ich alles herausgefunden habe. Da unten auf der Erde weiß niemand von euch. Bring mich hier raus, und ich erzähle dir alles … die ganze Wahrheit.“


  Er hatte mich mit seinen irritierend blauen Augen angesehen, die mich an die alte Fotografie einer tropischen Lagune erinnerten, die ich als Kind in einem Buch gesehen habe … türkisblaues Wasser ... aber sein Blick hatte nichts von seinen Gefühlen verraten. Als er ging, wusste ich, dass ich einen Fehler gemacht hatte. Wahrscheinlich fühlten diese Trooper gar nichts … auf jeden Fall nichts, was mit dem zu vergleichen gewesen wäre, was menschliche Emotionen und Gefühle ausmacht. Bestimmt waren Emotionen wie Mitgefühl keine genetisch erwünschten Anlagen bei einer Killer-Elite-Armee. Die nächsten zwei Tage stand ich furchtbare Angst aus, dass er mich bei den Life Tree Ärzten verraten würde und ich mein Todesurteil unterschrieben hatte, indem ich ihn um Hilfe bat. Aber es war nichts passiert. Dieser Trooper-Arzt war wieder gekommen und hatte mir meine Injektionen verabreicht, als ob gar nichts geschehen wäre – und ich hatte ihn nie wieder angesprochen.


  Langsam drehe ich mich auf die Seite, weil ich so besser atmen kann. Jede Bewegung bedeutet Schmerzen. Vielleicht sollte ich einfach die Augen schließen und aufgeben … mich dieser bodenlosen Schwärze überlassen, die mich lockt und versucht in den Abgrund zu ziehen. Wofür noch kämpfen und die Qualen verlängern? Immer stärker zieht es meinen Verstand an diesen ruhigen Ort, an dem es keine Ängste oder falschen Hoffnungen mehr gibt - und dann höre ich ein Geräusch … das Erste seit fast drei Tagen!


  Irritiert zwinge ich meine Lider dazu, sich zu öffnen und meine Ohren, sich auf die Realität zu konzentrieren. Ich habe mich getäuscht … mein Verstand spielt mir einen Streich … niemand kommt … sie haben mich zum Sterben allein gelassen. Nein! Da ist es wieder. Es hört sich an wie Schritte vor der Tür … und dann das Klicken des Magnetschlosses. Jetzt bin ich ganz sicher. Sie sind zurück! Hoffnungsvoll sehe ich zur Tür und warte darauf, dass sie sich öffnet. Egal, was sie mit mir tun werden … alles ist besser, als hier zu verdursten.


  Ich starre die Erscheinung im Türrahmen an, sobald die Tür aufgestoßen wird. Er ist es! Der blonden Trooper, der mir die Injektionen verabreicht hat! Aber heute trägt er keinen Bodysuit, sondern Einsatzkleidung - Cargohosen und ein schwarzes Shirt. Um seine Hüfte liegt ein Waffengürtel, und sein Gesicht ist schmutzig, genau wie seine Arme und die Kleidung. Es scheint, als wäre er gerade von einem Einsatz gekommen und hätte sich alleine mit einer ganzen Horde Wilder Tiere geprügelt. Auf seinen Armen gibt es kleinere Wunden und Kratzer, sein schwarzes Shirt hat einen Riss quer über der Brust. Jetzt sieht er genauso aus, wie ich mir einen Trooper vorstelle – sie sind einfach keine Wissenschaftler … sie sind Soldaten … roh, ohne Gnade, gewohnt zu töten.


  Ich starre ihn an, und er starrt zurück. Niemand von uns sagt etwas. Mir kommt der irrwitzige Gedanke, dass er sogar schmutzig noch attraktiv ist … sein muskulöser Körper und der selbstbewusste Blick verführen eine Frau dazu, Schutz bei ihm zu suchen. Nun – ich weiß es besser ...


  In diesem Augenblick bin ich überraschend ruhig und gefasst. Es nutzt nichts, zu jammern und zu betteln, das ist mir klar. Als ich den Mund öffne, wundere ich mich, dass ich noch sprechen kann.


  „Haben sie dich geschickt, um mich zu töten? Mach es bitte schnell … so viel Menschlichkeit muss selbst in dir sein.“


  Er runzelt die Stirn und kommt näher, sieht mit seinen Lagunenaugen auf mich herunter, als würde er ernsthaft über meine Worte nachdenken.


  „Bitte … tu es schnell ...“, flehe ich noch einmal.


  „Ich bin nicht hier, um dich zu töten ...“, höre ich das erste Mal seine Stimme. Sie ist tief und männlich, aber gleichzeitig überraschend ruhig und angenehm.


  Dann plötzlich nimmt er mich hoch, so mühelos, dass es ihm noch nicht einmal das Zucken eines Gesichtsmuskels wert ist, und trägt mich aus dem Zimmer.


  „Hat sich denn niemand um sie gekümmert? Wie lange hat man ihr nichts zu trinken gegeben?“ Wieder seine ruhige aber souveräne Stimme. Obwohl es absurd ist, fühle ich mich sicher bei ihm.


  „Tut mir leid, Kryo … alles ging so schnell. Wir wussten nicht, was wir machen sollen. Sie haben den Bereich abgeriegelt und wir konnten nichts tun.“ Das war die Stimme eines Life Tree Mitarbeiters. Ich kenne ihn … er hat mir manchmal das Essen gebracht. Was ist hier los?


  „Wir müssen so schnell wie möglich die Ordnung in Sektion C wieder herstellen.“


  „Wir tun, was wir können, Kryo … wirklich!“


  Kryo? Ist das sein Name? Seltsamer Name, aber was solls. Irgendwie scheint er hier das Sagen zu haben. Der Life Tree Mitarbeiter wirkt verunsichert, fast, als hätte er Angst vor ihm. Aber warum? Warum hilft er mir jetzt? Ich verstehe das alles nicht …


  Als ich die Augen öffne, sehe ich das erste Mal seit meiner Ankunft etwas anderes, als die Wände meines Gefängnisses. Der weiße Flur verschwimmt vor meinen Augen. Ich will wach bleiben und versuchen, mich zu konzentrieren. Alles, was ich höre und sehe, könnte wichtig sein … mein Journalistenradar läuft trotz meines miserablen Zustand noch immer im Hintergrund, aber die Schwärze greift nach mir, und ich kann mich nicht mehr gegen sie wehren. Was immer auch mit mir geschieht, liegt jetzt in der Hand des blonden Troopers, den sie Kryo nennen …


  



  


  Kryo


  


  Am liebsten hätte ich den Schädel dieses Idioten gegen die Wand geschlagen! Ich brauche nur einen Blick, um zu sehen, dass Sira keinen Tag länger durchgehalten hätte. Sira! Das ist ihr Name. Immer wieder habe ich heimlich ihre Akte gelesen, als könne ich ihr dadurch näher kommen. Sie war Journalistin auf der Erde – zumindest was das angeht, scheint sie mir die Wahrheit gesagt zu haben. In ihren Akten steht, dass sie wegen Mordes nach Terra Alpha geschickt wurde, während Sira behauptet, dass man sie aufgrund ihrer Entdeckungen aus dem Weg haben wollte. Wer lügt – die Akten oder Sira? Mörderinnen haben schlechte Gene – in der INBREED-Station will man sie nicht, und auch in Sektion B befürchtet man Ärger mit ihnen. Deshalb bleibt nur Sektion C und die Forschungsstation … sie dienen als Testsubjekte für Versuche. Alles spricht also gegen Siras Geschichte. Es wäre logisch, den Akten zu glauben … aber Sira wirkt auf mich nicht, als würde sie lügen. Sie ist nur eine Frau, die Angst hat … und die mir nicht mehr aus dem Kopf geht, so sehr ich es auch versucht habe ...


  Es ist seltsam … ich habe Life Tree nicht besonders geschätzt, aber auch nicht infrage gestellt - doch seit Sira mich gebeten hat, ihr zu helfen, hat sich etwas verändert. Mein Instinkt sagt mir, dass sie keine Mörderin ist … dass ihre Geschichte wahr ist … nicht die, die man in ihre Akte geschrieben hat.


  Und Sira hat auch noch etwas anderes in mir verändert. Während ich die Tür zu meinem Quartier schließe und Sira auf das schmale Bett lege, spüre ich deutlich das Körperteil, von dem ich nicht zu hoffen gewagt hatte, es jemals wieder zu spüren … zumindest nicht auf diese Art. Mein Schwanz drückt hart gegen den Stoff meiner Hose. Auch wenn dieser Moment sicher nicht geeignet ist, so ist es doch ein verdammt gutes Gefühl. Als es das erste Mal passierte, dachte ich noch, dass ich mich geirrt hatte. Dann aber geschah es wieder … immer, wenn ich in Siras Nähe war und ihren Geruch wahrnahm. Mein Reaktion auf sie wurde stärker … ich konnte mich in ihrer Nähe kaum noch kontrollieren. Mein Schwanz wurde nicht mehr nur hart, wenn ich in ihrer Nähe war, sondern auch, wenn ich an sie dachte … wenn ich unter der Dusche stand und meine eingeseifte Hand in die Nähe meines Schwanzes kam. Ich traute diesem Gefühl zunächst nicht. Ich wagte es nicht einmal, mich anzufassen und es mir selbst zu machen – aus Angst, dass alles wieder vorbei wäre, wenn ich es täte. Ich befürchtete, dass mein Schwanz sich wieder in dieses tote Stück Fleisch verwandeln würde, das er die letzten zwölf Jahre gewesen ist ...


  Dass es etwas mit Sira zu tun hatte, war mir schnell klar. Ich fühlte mich hin- und hergerissen zwischen meinem privilegierten Leben unter den Life Tree Ärzten und dem drängenden Wunsch, Sira für mich zu wollen. Gleichzeitig war mir klar, dass ich diese Gefühle verbergen musste – Life Tree hatte nur eine Antwort auf Trooper, die wegen einer Frau durchdrehten. Beschädigtes Material … irreparabel … Emotionale Bindung bedeutete den Tod!


  Aber jetzt ist Sira hier … bei mir … und niemand kann sie mir wegnehmen! Ich habe mich gegen Life Tree und für Sira entschieden. Beinahe wäre ich zu spät gekommen - der Gedanke daran verursacht mir Übelkeit, und ich fühle eine Wut gegenüber Life Tree, die ich vorher nicht kannte. Sie gehört mir!


  Sira hat das Bewusstsein verloren, und sie sieht blass und unterernährt aus. Aber sie wird leben … ich gehe ins Badezimmer und befeuchte ein Tuch unter dem Wasserhahn, dann setze ich mich auf das Bett und halte Sira das nasse Tuch an die Lippen. Sie fährt sich mit der Zunge über die ausgetrockneten Lippen, ohne dabei aufzuwachen.


  Mit einer Mischung aus Interesse und Unbehagen betrachte ich ihren Körper in dem engen Bodysuit. Er ist so schmal und scheint überhaupt nicht geschaffen für jemanden wie mich. Werde ich sie nehmen können? Wird es unangenehm für sie sein … vielleicht sogar schmerzhaft? Ich könnte einen meiner Waffenbrüder fragen, aber dann würden sie letztendlich die Wahrheit über mich … ihren Alpha … erfahren … dass ich noch nie mit einer Frau zusammen war! Ich bin eine verdammte Jungfrau, und alles, was ich über Frauen weiß, habe ich aus den Filmen, die sich die Life Tree Ärzte manchmal abends ansehen, um sich dabei einen runterzuholen.


  Ich verkneife mir den Fluch, der mir auf den Lippen liegt. Es ist keine Schande – jeder weiß, dass Alphas impotent sind. Aber in der Regel waren sie schon mit Frauen zusammen, bevor ihr Hormonspiegel sie zu sexueller Abstinenz verdammt. Bei mir ist es anders gelaufen. Ich war gerade erst in meine Einheit gekommen und auf meinem ersten Außeneinsatz, als unser Leader von Crawlern getötet wurde. Es war nicht schwer, die Führung der Einheit zu übernehmen und den Einsatz zu Ende zu führen. Aufgrund meiner ausgeprägten strategischen Problemlösungsstrategien hatte ich in Sektion C eine umfangreichere Ausbildung als die anderen erhalten. Obwohl ich damals erst Neunzehn war, wurde ich der neue Leader meiner Einheit. Es gab keine Rangkämpfe, es gab noch nicht einmal eine Diskussion. Es passierte einfach. Als wir von unserem Einsatz zurückkehren, war ich der Alpha.


  Was mich das kostete, wurde mir erst klar, als ich meinen ersten Einsatzurlaub in Sektion B verbringen durfte. Jeder junge Trooper wartet auf diese Gelegenheit, sobald er in eine Einheit entlassen wird … vor allem, um endlich mit einer Frau zusammen sein zu können.


  Nun – ich konnte es nicht, obwohl ich vorher ganz normal gewesen war – wie für alle jungen Trooper waren Dauerständer und Samenergüsse im Schlaf für mich etwas ganz Normales. Ich habe oft festgestellt, dass unsere veränderten Gene uns sexuell dominanter und aktiver machen als normale Männer. Allein bei mir war plötzlich einfach alles lahmgelegt.


  „Nimms leicht, Kryo. Das ist der Preis, den ein Leader zahlt. Wir nennen es die Alpha-Krankheit. Du bist nicht der Einzige, dem das passiert“, hatte mich einer meiner Waffenbrüder aufgeklärt und mir auf die Schulter geklopft. „Ab jetzt ist Ficken für dich gestorben … dafür bestimmst du allein, zu welcher Musik wir tanzen ...“ Er hatte mir ein Auge gekniffen und alle hatten gegrinst. Ich wusste, dass jeder einzelne meiner Waffenbrüder davon ausging, dass ich schon mit einer Frau zusammen gewesen war. Das glauben sie bis heute … ich habe ihnen die Wahrheit nie gesagt – denn einem Leader, der aufgrund der Umstände impotent ist, folgen sie … aber einem Typen, der noch nie eine Frau genommen hat … undenkbar!


  Ich hatte mich schließlich in mein Schicksal gefügt … bis zu dem Tag, als Sira etwas in mir zum Leben erweckte, von dem ich geglaubt hatte, es für immer verloren zu haben.


  Ich lege das Tuch zur Seite und betrachte ihr Gesicht. Sira gehört mir … das habe ich längst entschieden! Sie ist die richtige Gefährtin für mich, sonst wäre das niemals passiert. Für Sira habe ich all das hier getan. Für sie bin ich auf Crows und Torns Vorschlag eingegangen, Terra Alpha mit ihnen zu übernehmen. Ich könnte behaupten, dass es andere Gründe hatte … dass ich unzufrieden mit meinem Leben gewesen wäre, dass ich Life Tree gehasst habe. Aber die Wahrheit ist, dass ich ein ziemlich gutes Leben hatte. Ich wurde bevorzugt, verbrachte meine Einsatzurlaube in Sektion C, lernte hier Einiges über Technik und Genetik … und trank sogar manchmal sehr viel Alkohol, wenn ich das wollte – als Ausgleich und Ersatz für die Art von körperlicher Befriedigung, die ich nie kennengelernt hatte. Es funktionierte eigentlich recht gut. Für mich galten die Regeln meiner Waffenbrüder nicht. Ich besaß den Status eines Life Tree Mitarbeiters. Wenn es Sira nicht gegeben hätte, wäre das hier nie passiert – das ist die Wahrheit.


  Ich nehme eine von Siras schwarzen Haarsträhnen zwischen meine Finger. Sie sind weich – ganz anders als mein eigenes Haar. Dann berühre ich mit dem Finger ihren Hals, fühle ihren Pulsschlag. Er ist regelmäßig aber schwach wegen der Dehydrierung. Ein warmes Gefühl fließt durch mich hindurch und bündelt sich in meiner mittlerweile viel zu engen Hose. Ich kann es nicht erwarten, das zu tun, was für andere selbstverständlich ist … und ich wünsche mir, dass Sira mich genauso will, wie ich sie. Mir ist klar, dass ich ihr Zeit geben muss, aber letztendlich wird entscheidend sein, was ich für sie getan habe … das Schicksal hat uns zusammengeführt. Sie und ich werden das haben, was die Life Tree Ärzte einfach weggeworfen haben, als sie sich für ein Leben auf Terra Alpha entschieden haben.


  Wenn die Life Tree Ärzte gewusst hätten, wie bereitwillig ich mein Leben gegen ihr Leben auf der Erde getauscht hätte – sie hätten mich ohne mit der Wimper zu zucken umgebracht. Keine Bindungen! Das Bedürfnis nach Bindungen war für Life Tree wie eine Krankheit, die sie bei uns auszumerzen versuchten … Sie selbst haben sich von Vergünstigungen und einer Freiheit verführen lassen - niemand sagte etwas oder maßregelte sie, wenn sie sich an einer der gefangenen Frauen vergriffen oder mit den Ärztinnen Verhältnisse anfingen. Life Tree setzte sich selbst keinerlei Grenzen, während unser Leben aus Regeln bestand.


  „Siehst du, Kryo … mein Leben ist so viel besser, seit ich auf Terra Alpha bin. Keine Ehefrau und ein Job, der mich auffrisst … hier vögele ich jeden Tag eine der Ärztinnen, und wenn die keine Lust haben, gehe ich in die Forschungsstation und nehme mir eine der Frauen vor … das ist sogar noch besser … von denen beschwert sich keine, dass ich sie zu hart ficke. Glaubst du denn, ich hätte all diese Dinge mit meiner Frau tun können? Aber diese Schlampen hier … die haben es doch ohnehin nicht besser verdient“, hatte mir ein Arzt erklärt, der beim weiblichen Personal ziemlich beliebt war. Er war jung und hatte sein Studium auf der Erde mit Auszeichnung abgeschlossen. Seine Frau war eine Schönheit. Ich nehme an, dass er das Foto von ihr nicht aus Sentimentalität bei sich trug, sondern weil sie eine Art Trophäe für ihn war, die er gern herumzeigte. Sie sah freundlich aus und ehrlich. Trotzdem hatte er sie verlassen – für das hier.


  Ich habe es nicht verstanden und verstehe es bis heute nicht … ich hätte viel dafür gegeben, so leben zu dürfen - eine Gefährtin, Kinder … einen Lebenssinn, der über das bloße Töten von Crawlern, Waffenübungen und genetischer Perfektion hinausgeht.


  Deshalb habe ich mich für Sira und gegen Life Tree entschieden; für mich ist sie längst die Frau auf dem Foto dieses Arztes … meine Gefährtin ...


  



  


  Sira


  


  Das Erste, was ich spüre, als ich zu mir komme, ist bohrender Kopfschmerz. Haben sie mir den Schädel geöffnet, um noch mehr Experimente an mir durchzuführen? Gehen die Qualen weiter? Hat er mich dafür aus meinem Gefängnis befreit? Um mir den Rest zu geben?


  Aber dann bemerke ich, dass ich nicht auf einem harten Behandlungstisch, sondern auf einem Bett liege - und es ist nicht mein Bett. Dieses Bett riecht anders … fremd, aber nicht unangenehm.


  Auf mein leises Wimmern hin bewegt sich etwas in meinem Augenwinkel. Im nächsten Moment erscheint der blonde Trooper in meinem Blickfeld und hält mir etwas an die Lippen. Es ist ein in Wasser getränktes Tuch.


  Wasser! Durst … Trinken … mehr …, schreit mein Verstand; ich will nach dem Tuch greifen, doch er zieht es zurück.


  „Du musst langsam anfangen zu trinken, sonst stirbst du.“


  Seine Stimme … bestimmend aber nicht unfreundlich. Ich lecke frustriert die Feuchtigkeit von meinen Lippen und muss daran denken, wie schnell etwas, das man als Selbstverständlichkeit wahrnimmt zu etwas Unerreichbarem werden kann.


  „Wo bin ich?“ Meine Stimme klingt rau, aber wenigstens funktioniert sie.


  „In meinem Quartier. Ich habe dich aus der Forschungsstation hierher gebracht. Es ist sicher hier.“


  Ich nicke, als würde ich verstehen, wovon er spricht. „Warum?“ Es ist die erste Frage, die mir in diesem Augenblick durch den Kopf geht.


  Der Trooper mit dem seltsamen Namen sieht mich an.


  Das Sprechen bereitet mir Schwierigkeiten, mir ist schwindelig, und ich würde am liebsten wieder in die Bewusstlosigkeit gleiten, aber ich zwinge mich, wach zu bleiben. „Warum hast du mir geholfen? Um die Wahrheit zu erfahren? Über Life Tree und über euch?“


  Sein Gesicht entspannt sich, aber er zögert, mir zu antworten. „Ja, auch deswegen ...“


  „Auch?“, frage ich irritiert und kann meinen Blick nicht von seinen türkisblauen Augen abwenden. In diese Augen könnte ich mich glatt verlieben… ja, Sira, Schätzchen ... wenn du nicht zu viel wissen würdest … wenn du nicht wissen würdest, was er unter dieser scheinbar perfekten Hülle wirklich ist ...


  „Du solltest etwas schlafen“, holt Kryo mich aus meinen Gedanken. „In ein paar Tagen geht es dir besser.“


  Er hat die Worte kaum ausgesprochen, da fallen mir schon die Augen zu …


  


  


  Kryo


  


  Ich bin reizbar und nervös. Zuerst schreibe ich es der Situation zu. Es ist nicht einfach, eine Sektion zu übernehmen. Zwar habe ich es leichter als Crow – niemand stellt meine Position als Leader infrage. Zudem hat sich mir über ein Viertel der Life Tree Belegschaft angeschlossen. Von einigen wusste oder ahnte ich bereits vorher, dass sie ihre Arbeit für Life Tree gerne beendet hätten; doch wer einmal für Life Tree arbeitet, tut es für immer. Ich habe niemals einen der Ärzte über ein Leben nach Terra Alpha sprechen hören … für alle schien klar zu sein, dass eine Rückkehr zur Erde nicht möglich war.


  In diesem Sinne war für einen Teil der Belegschaft die Übernahme eine Chance aus der moralischen Falle, in die sie sich selbst manövriert hatten. Nicht alle waren wie dieser Arzt, der seinen Job als Freikarte zur Erfüllung sadistischer Träume ansah. Einige Mitarbeiter fraß dieser Job auf – und wenn sie sich unbeobachtet fühlten, sah man es ihnen an … oder vielmehr … ich konnte es riechen. Diese dumpfe Mischung aus Angst und Resignation, die ihnen anhaftete. Deshalb weiß ich auch, dass ich diesen Überläufern weitestgehend trauen kann.


  Anders verhält es sich mit denen, die nur die Seiten wechseln, weil sie sich der veränderten Situation anpassen. Ihnen kann ich nicht trauen. Ich lasse sie beobachten. Aber im Großen und Ganzen bin ich mit der fast reibungslosen Übernahme der Sektion zufrieden. Das Abwehrsystem schützt Terra Alpha vor Übergriffen von der Erde, und die Tatsache, dass ich in fast alle Sicherheitsmaßnahmen einbezogen und in ihrer Handhabung geschult wurde, macht es noch leichter. Ich weiß, wie das Abwehrsystem programmiert und scharf geschaltet wird, ich kenne die Abläufe im Kontrollzentrum und auf der Forschungsstation.


  Sie haben mir vertraut … manchmal habe ich mich deswegen zerrissen gefühlt … wem sollte meine Loyalität gelten? Life Tree oder meinen Waffenbrüdern? Aber Sira hat letztendlich die Entscheidung getroffen, obwohl sie noch nicht einmal ahnt, inwieweit sie für all das hier verantwortlich ist.


  Ich habe Thunder zu meinem Stellvertreter ernannt, genau, wie Crow es mit Torn getan hat. Ich vertraue Thunder bedingungslos. Er ist ein ernster Typ, vielleicht etwas zu verspannt, aber absolut zuverlässig. Trotzdem verspüre ich eine latente Aggression, wenn er in mein Quartier kommt, um mir Bericht zu erstatten. Sira ist hier … und ich mag es nicht, wenn er oder irgendjemand in ihre Nähe kommt. Aber allein lassen will ich sie auch nicht.


  Zwar geht es ihr in den letzten zwei Tagen schon viel besser. Es wäre an der Zeit, dass ich mich endlich um meine anderen Pflichten kümmere. Aber ich fühle mich hin- und hergerissen zwischen dem Bedürfnis bei ihr zu bleiben und meiner Verpflichtung als Leader.


  „Kryo ...“, holt Thunder mich aus meinen Gedanken.


  „Die anderen Sektionen brauchen Nahrungsmittel und Medikamente … es wird Zeit benötigen, bis sie sich eigenständig versorgen können. Außerdem haben wir nach der Übernahme der Sektion zu wenig Mitarbeiter, die sich um die Kinder kümmern.“


  Die Kinder! Ihre Erwähnung holt mich endgültig zurück in die Realität. Thunder hat recht. Im Augenblick gibt es fünfzehn Kinder in Sektion C … drei davon fast noch Säuglinge … die anderen etwas älter - alles Produkte der INBREED-Station, wie sie von Life Tree genannt werden. Kinder, wie ich auch eines war. Ich hoffe, dass einige der Mütter ihre Kinder zurückfordern werden, um sie selbst aufzuziehen, mache mir aber keine allzu großen Hoffnungen. Was mit Zwang gezeugt wurde, wird nicht vorbehaltlos von den Müttern geliebt. Bisher hat sich ein fünfzehnköpfiges Team um die Erziehung, Bildung und Versorgung der Kinder gekümmert. Im Augenblick sind es nur noch sechs – Dr. Trilony leitet die Station. Sie hat sich sehr schnell den neuen Umständen angepasst – ich kann nicht sagen, ob ihr die Übernahme gefällt. Allerdings standen in ihrem Fokus immer die Kinder, nicht Life Tree. Sie liebt ihre Arbeit … ob sie diese für Life Tree oder für uns verrichtet, ist nicht ihre Priorität. Im Gegenzug quillt die Forschungsstation über vor ehemaligen Life Tree Mitarbeitern, die nicht bereit sind, die Seiten zu wechseln. Sie ist nicht dazu gedacht, als Gefängnis zu dienen, wir werden sie selbst brauchen. Auch hierfür muss also bald eine Lösung gefunden werden.


  Thunder hat recht – ich muss lernen mit dieser neuen Situation zu leben. Sira auf der einen, meine Verpflichtungen auf der anderen Seite.


  „Außerdem will Crow dich sprechen. Du solltest ihn so bald wie möglich kontaktieren.“


  Mein Blick wandert zu Sira. Im Moment schläft sie. Wir hatten noch nicht viel Gelegenheit, zu sprechen und uns kennenzulernen. Wenn sie wach ist, beobachtet sie mich aus dem Augenwinkel … und ich … na ja, ich bin den Umgang mit Frauen nicht gewohnt. Also lasse ich sie meistens in Ruhe und gebe ihr die Zeit, die sie braucht. Sie wird Fragen haben … und irgendwann wird sie sich trauen, sie mir zu stellen.


  Tatsache ist - ich bin Sira vier Tage und Nächte nicht von der Seite gewichen und habe alle anderen Pflichten Thunder übertragen. So kann es nicht weitergehen.


  Zweifelnd schaue ich auf Sira, die sich unter der Bettdecke zu einer Kugel zusammengerollt hat. Schon wieder reagiert ein Teil von mir gereizt bei dem Gedanken, mich aus ihrer Nähe zu entfernen. Trotzdem zwinge ich mich dazu – ich muss logisch denken … aber ich wage es nicht, sie ohne Schutz zurückzulassen. Meinen Waffenbrüdern traue ich zwar grundsätzlich, aber wenn es um Frauen geht, werden wir von unserer nicht menschlichen Seite beherrscht. Solange ich Sira nicht für alle erkennbar als meine Partnerin gekennzeichnet habe, könnte jeder versuchen, sie zu beanspruchen.


  Mein Blick fällt auf Thunder. Wenn ich jemandem wirklich vertraue, dann ihm. Thunder ist viel zu ernst und kontrolliert, um auch nur einen Gedanken an Sira zu verschwenden. „Ich gehe in den Kontrollraum. Bleib vor der Tür, bis ich zurück bin. Nur zur Sicherheit … falls sie aufwacht.“


  Thunder nickt, ohne eine Miene zu verziehen, und ich achte auf seinen Gesichtsausdruck. Kein Zucken eines Gesichtsmuskels weist darauf hin, dass er mich hintergehen würde. Sieh nicht überall Verrat! … Du kannst das alles hier nicht allein stemmen … Thunder ist dein Waffenbruder, seit du denken kannst … du brauchst eine rechte Hand.


  „Keine Sorge ...“, sagt Thunder, als würde er meine Gedanken lesen. „Ihr wird nichts passieren.“


  



  


  Sira


  


  Als ich wach werde, bin ich allein. Das erste Mal, seit Kryo mich in sein Quartier gebracht hat, das eigentlich nicht viel mehr als ein funktionales Zimmer ist. Das Bett ist eine Pritsche und bietet nur Platz für eine Person. Die letzten Tage, während Kryo mir sein Bett überlassen hat, hat er selbst auf dem Boden geschlafen. Sobald es mir besser ging, habe ich ihn beobachtet. Ich werde nicht schlau aus diesem Trooper … warum hat er mich in sein Quartier gebracht? Warum redet er nicht mit mir? Sollte er nicht darauf brennen, die Informationen von mir zu bekommen, die ich ihm versprochen habe, falls er mir hilft? Und was zur Hölle geht hier eigentlich vor sich? Alles Dinge, auf die meine neugierige Journalistenseele dringend eine Antwort haben will, seit mein Kopf wieder funktioniert.


  Was mir sofort aufgefallen ist, ist der Umstand, dass dieser Raum keine Fenster hat. An den Decken hängen die gleichen grellen LED-Leisten, wie in meiner Zelle. Es gibt auch keinen Teppich oder irgendetwas, was dieses Quartier wohnlich machen würde – alles hier ist unpersönlich – fast wie eines dieser billigen Hotelzimmer auf der Erde, in die man nicht geht, um zu schlafen. Nur Kryos Geruch in den Laken und in der Luft gibt dem Zimmer eine persönliche Note. Ich schnuppere und schüttele den Kopf – ich rieche diesen Mann wirklich gerne, auch wenn ich ihn kaum kenne.


  Vorsichtig setze ich mich in dem schmalen Bett auf und schaue mich um – das erste Mal ausgiebig, da ich mich nicht traue, wenn Kryo in der Nähe ist. Er hat mich die letzten Tage umsorgt, anfangs sogar gefüttert, bis ich stark genug war, selbst eine Gabel zu halten und ein Glas. Seitdem ist es vergleichsweise schwieriger, mit ihm im gleichen Raum zu sein. Seit ich wieder ein eigenständig denkendes und fühlendes Wesen bin, geht er auf Distanz, so als würde er darauf warten, dass ich die Initiative ergreife.


  Ich dachte eigentlich, dass Kryo mich nach den Informationen fragen würde, sobald es mir besser geht, aber das hat er bisher nicht getan. Jeden Tag erstattet ihm ein dunkelblonder Trooper Bericht … als wäre Kryo der Boss hier. Aber das sind nicht meine Informationen … Life Tree würde niemals einem seiner Forschungsobjekte so viel Macht einräumen … oder doch?


  Ich sehe auf meinen Bodysuit, und mir fällt ein, dass ich seit über einer Woche nicht geduscht habe. Das wäre die Gelegenheit … bevor Kryo zurückkommt. Zwar kann man die Tür zum Badezimmer schließen, aber ein Schloss habe ich an der Tür nicht gesehen.


  Zweifelnd beiße ich mir auf die Unterlippe. Ich fühle mich seltsam in Kryos Nähe … nervös und unsicher. Obwohl er sich mir in keiner Art und Weise aufdrängt, fühle ich mich von ihm angezogen. Ich hatte immer mit dominanten Männern zu tun … mein Chef bei der Zeitung oder auch meine Kollegen. In diesem Job muss man bissig sein und sich durchsetzen, wenn es nötig ist. Als Frau habe ich es nicht leicht gehabt … aber Kryo ist vergleichsweise so viel mehr Mann, als alles, was ich bisher kannte. Seine Größe, die blauen Augen, seine dunkle Stimme, sein Auftreten … in jeder Minute habe ich das Gefühl, dass er genau weiß, was er will und was er tut; und ich fühle mich noch unsicherer, weil ich das Gefühl habe, ihm im Gegenzug nicht in die Karten schauen zu können. Es ist verdammt lange her, dass mich ein Mann auf diese Art nervös gemacht hat. Er ist kein Mann … er ist ein ES! Vergiss das nicht Sira. Du hast die Akten gelesen … du weißt genau, was er ist. Lass dich von der schönen Hülle nicht täuschen!


  Ich hatte keine Ahnung, dass UG plant, mich nach Terra Alpha zu schicken, bis das rothaarige Miststück im Shuttle sagte, dass der Planet vor uns nicht der Mars sei. Ab da wusste ich es … ich wusste es so sicher, dass ich noch nicht einmal aus dem Fenster hätte sehen müssen. Ich kannte die Akten … mir war bewusst, dass United Governments Gefangenentransporte nach Terra Alpha schickt … ich war auch im Bild darüber, zu welchem Zweck sie das tun, und ich hatte recherchiert, dass es immer Frauen sind! Ich hätte es vorher wissen müssen, aber irgendwie dachte ich wohl, dass UG nicht auf den Gedanken käme, gerade mich dorthin zu schicken … aber warum denn eigentlich nicht?


  Ich stehe auf und gehe zum Einbaukleiderschrank. Meine Beine sind noch etwas schwach, aber ich fühle mich viel besser. Als ich die Tür öffne, finde ich mehrere Cargohosen und schwarze Shirts. Auf zwei Bügeln hängen die Bodysuits, die Kryo getragen hat, wenn er kam, um mir Injektionen zu verabreichen. Ich schnappe mir ein riesiges schwarzes T-Shirt und schließe die Schranktür.


  Dann gehe ich ins Badezimmer und erschrecke mich vor meinem eigenen Spiegelbild. Der große Spiegel an der Wand konfrontiert mich gnadenlos mit der Realität. Ich habe nicht geahnt, wie dünn ich geworden bin. Meine Hüftknochen stehen zu stark hervor, und meine Rippen sind hart an der Grenze zu einer ungesunden Magersucht. Ich war immer zufrieden mit meinem Aussehen – weder habe ich mich für eine besondere Schönheit gehalten, noch für unscheinbar. Aber als ich diese dürre Gestalt mit den hohlen Wangen im Badezimmerspiegel sehe, fühle ich mich das erste Mal in meinem Leben hässlich.


  Ich schlüpfe aus dem Bodysuit, wobei ich vermeide, den Rest meines Körpers im Spiegel zu betrachten. Ohne großes Aufheben schalte ich die Dusche an und stelle mich unter das warme Wasser.


  Da ich nicht weiß, wie lange Kryo fort ist, beende ich meine Dusche nach wenigen Minuten und wickele mich in ein großes Handtuch, das über dem Waschbecken hängt und noch leicht feucht ist. Er muss vorhin geduscht haben, als ich geschlafen habe … und er hat sich mit diesem Handtuch abgetrocknet. Ich zögere, aber da ich kein anderes Handtuch finde, wickele ich mich schließlich darin ein. Außerdem ist es so groß, dass es mich von den Brüsten bis zu den Knien bedeckt. Meinen alten Bodysuit kicke ich in die Ecke … Unterwäsche hatte ich ohnehin keine. Ein zweifelhafter Vorteil der Experimente war, dass meine Regelblutung ausblieb. Wie ich die in einem Bodysuit ohne Unterwäsche durchgestanden hätte – darüber mag ich gar nicht nachdenken.


  Ich gehe zurück ins Zimmer und stelle erleichtert fest, dass Kryo noch nicht zurück ist. Sicherlich hat er nichs dagegen, wenn ich mir eines seiner XXL-T-Shirts nehme.


  Das schwarze T-Shirt ist fast noch länger als das Handtuch und wirkt wie ein unförmiges Schlabberhemd an meinem Körper. Aber in Anbetracht dessen, dass ich keine Unterwäsche trage, ist das eher beruhigend.


  Eine Weile setzte ich mich auf das Bett und warte. Dann werde ich unruhig … die alte tatkräftige Sira findet, dass ich etwas tun muss. Vor allem ist es an der Zeit, dass ich versuche herauszufinden, warum ich hier bin.


  Ich gehe zur Tür und öffne sie. Ich bin etwas verwundert, dass sie nicht abgeschlossen ist, aber der Grund dafür offenbart sich mir schnell. Vor der Tür steht der dunkelblonde Trooper, der Kryo täglich Bericht erstattet. Er sieht mich an, und ich sehe ihn an – überlege panisch, was ich zu ihm sagen soll. „Hallo ...“, ist das Einzige, was mir einfällt, da es unverfänglich ist.


  „Kryo ist bald zurück …“, antwortet er ebenso unverfänglich.


  Ich ahne, dass ich so nicht weiterkomme. Also beschließe ich, meiner Journalistennatur zu folgen und in die Offensive zu gehen. „Bin ich seine Gefangene?“


  Der Trooper runzelt die Stirn und sieht mich von oben bis unten an, als müsse er selbst überlegen, was er antworten soll. „Fühlst du dich denn wie seine Gefangene?“


  Na wunderbar … Gegenfrage mit Gegenfrage beantworten … für ein genetisches Experiment ist dieser Typ eigentlich ziemlich clever.


  „Ich bin Gefangene von United Governments und Life Tree … und Kryo arbeitet für die, oder?“


  Er räuspert sich und sieht über die Schulter – wahrscheinlich hofft er, dass Kryo zurückkommt und ihn aus dieser Situation befreit. Aber von Kryo ist weit und breit keine Spur. Schließlich antwortet er: „Life Tree hat hier nichts mehr zu sagen … Sektion C gehört jetzt Kryo. Er und Crow haben Terra Alpha übernommen.“


  Ich verarbeite die Information so gut ich kann. Ich habe keine Ahnung, wer Crow ist, aber eines habe ich sehr genau verstanden. Kryo ist derjenige, der hier den Ton angibt – genau, wie ich vermutet habe. Aber warum? „Leiste mir doch Gesellschaft, bis Kryo zurück ist … ich habe ohnehin nichts zu tun ...“, schlage ich vor und versuche locker zu klingen. Ich weiß, dass ich mit dem Feuer spiele – was weiß ich denn schon über diese Männer, deren DNA zu acht Prozent nicht menschlich ist? Aber ich habe gelernt, mich schnell auf neue Situationen einzustellen. Wenn ich in diesem Spiel eine Rolle übernehmen will, dann muss ich es erst verstehen … und zugreifen, bevor alle guten Rollen vergeben sind. Wer weiß, was Kryo mit mir vorhat, wenn er die Informationen von mir hat, wegen der er mich befreit hat? Langsam ergibt für mich alles einen Sinn. Jetzt, wo er der neue Leader ist, kann mein Wissen äußerst wertvoll für ihn sein.


  „Es ist besser, ich bleibe hier draußen“, wehrt Thunder ab. Er macht ein Gesicht, als beunruhige ihn allein der Gedanke, seinen Posten zu verlassen. Dieser Trooper sieht nicht aus wie jemand, der viel Spaß im Leben hat.


  „Du sollst mich doch ohnehin bewachen, oder?“


  Als er nicht antwortet, zucke ich die Schultern. „Also … das kannst du auch tun, während du mir Gesellschaft leistest.“ Wie nebenbei füge ich hinzu: „Außerdem … ich könnte versuchen, mir etwas anzutun, wenn ich alleine bin. Viel zu verlieren, habe ich ja ohnehin nicht. Ich nehme nicht an, dass Kryo das gefallen würde, oder?“


  Er sieht mich an – entsetzt, irritiert. Fast tut mir der arme Kerl leid. „Du würdest versuchen, dir etwas anzutun?“


  „Willst du es darauf ankommen lassen?“


  Ich habe ihn in eine Zwickmühle gebracht – tatsächlich hat er keine Ahnung, ob er meine Worte ernst nehmen soll oder nicht. Aber in Anbetracht der Wichtigkeit, die mein Wissen für seinen Boss darstellen, mag er es wohl nicht auf einen Versuch ankommen lassen. Schließlich gibt er nach und folgt mir zögernd ins Zimmer. Ich grinse in mich hinein, als er sich so weit weg wie möglich von mir an die Wand neben den Tisch stellt, an dem Kryo manchmal Notizen oder Nachrichten schreibt, die er dann Thunder mitgibt; in Gedanken notiere ich … diese Männer können schreiben und lesen …


  Ohne meine wahren Absichten zu verraten, setze ich mich mit übergeschlagenen Beinen auf das Bett und beginne mein Interview, in dem Wissen, dass ich den armen Kerl in der Zange habe. „Also … wie lange kennst du Kryo schon?“


  „Lange ...“, antwortet er ausweichend und fügt dann hinzu: „Er ist mein Leader, seit ich in seine Einheit gekommen bin.“


  Ich nicke und warte eine Weile mit meiner nächsten Frage, so als interessiere sie mich nicht wirklich und es würde mir nur um Small Talk gehen. Sein Blick wandert kurz zu meinen Beinen, dann starrt er krampfhaft die Wand hinter mir an. Etwas unbehaglich denke ich daran, was ich über den guten Geruchssinn der Trooper gelesen habe. Oh, Mann … er wird doch nicht wissen, dass ich keine Unterwäsche trage? Obwohl mich dieser Gedanke verunsichert, habe ich gelernt, das nicht zu zeigen. „Und wie heißt du?“, frage ich stattdessen.


  „Thunder …“ Er räuspert sich. „Hör zu, es wäre wirklich besser, wenn ich zurück auf meinen Posten gehe. Kryo könnte jeden Augenblick zurückkommen ...“


  „Was soll er schon dagegen haben, dass wir uns unterhalten?“ Er könnte denken, du gibst die Informationen, die er von dir haben will, an seinen Stellvertreter weiter! Und das würde ihn ganz bestimmt stören ... Aber ich bin bisher noch nicht einmal zu den wirklich interessanten Fragen vorgedrungen. Was wäre ich denn für eine Journalistin, wenn ich so schnell den Schwanz einziehe? Allerdings kann es nicht schaden, die Sache etwas zu beschleunigen. Immerhin … meine Zähigkeit hat mich für UG so gefährlich gemacht, dass sie mich aus dem Weg haben wollen …


  „Und was habt ihr jetzt vor? Ich meine mit Terra Alpha und den gefangenen Life Tree Mitarbeitern … und den Frauen?“ So … die Frage ist raus … und ich werde Thunder nicht aus diesem Raum lassen, bis ich eine Antwort von ihm bekomme …


  



  


  Kryo


  


  Ich hatte gar nicht so lange fortbleiben wollen, aber das Gespräch mit Crow hat mir klargemacht, wie sehr es drängt, dass ich mich mit meinen neuen Aufgaben als Leader von Sektion C auseinandersetze … wir müssen unsere Selbstversorgung vorantreiben, essbare Pflanzen anbauen und die Verteilung der noch vorhandenen Vorräte organisieren. Das Problem ist nur, dass Sira mehr und mehr mein Denken beherrscht. Seit sie bei mir ist, wird dieses Gefühl immer stärker. Mir ist längst klar, dass es eine sich festigende Bindung von der Art ist, die Life Tree nicht duldet. Ich kann es nicht mehr leugnen … Sira ist alles, was ich will.


  Das Erste, was mir auffällt, als ich mein Quartier erreiche, ist, dass Thunder nicht mehr auf seinem Posten steht. Zunächst bin ich wütend, dann denke ich, dass etwas passiert sein muss. Thunder würde sich niemals meinen Anweisungen widersetzen; dann höre ich seine Stimme. „Ich sollte jetzt gehen ...“


  „Nein … bleib noch. Ich habe lange keine richtige Gesellschaft mehr gehabt.“


  Das ist Siras Stimme. Sie und Thunder sind in meinem Quartier – zusammen … allein!


  Mein Adrenalinspiegel schießt hoch, ehe ich überhaupt darüber nachdenken kann, was hier vor sich geht. Ich reiße die Tür auf und stürme in mein Quartier – ein tiefes Knurren in meiner Kehle. Sira sitzt auf dem Bett. Sie trägt nichts außer einem von meinen schwarzen T-Shirts. Darunter ist sie nackt! Und sie hat geduscht! Warum? Damit ich Thunder nicht an ihr rieche? Der Alpha in mir tobt, während der Mann vor Eifersucht kocht ...


  Ich funkele Thunder an, der aussieht, als fühle er sich auf frischer Tat ertappt. Thunder … ich habe ihm vertraut! In diesem Augenblick weiß ich, dass ich ihn töten werde, wenn er nur eine falsche Bewegung macht.


  „Kryo … es ist nicht so, wie du denkst. Sie wollte nur etwas Gesellschaft ...“, versucht er mich zu beschwichtigen. Gesellschaft? Warum will sie seine Gesellschaft … warum nicht meine? Thunders Erklärung macht es nicht besser – im Gegenteil. Zur Eifersucht und der rasenden Wut des Alphas gesellt sich verletzter Stolz.


  Das tiefe Grollen in meiner Kehle lässt Thunder sofort verstummen und den Kopf senken. Würde er mir jetzt in die Augen sehen, würde meine nicht menschliche Seite es als direkte Herausforderung sehen. Wenigstens ist er klug genug, mich nicht weiter zu provozieren. „Raus ...“, zische ich, und er tut das einzig Richtige, indem er sich ohne zu zögern umdreht und mein Quartier verlässt. Sein Geruch klebt in der Luft wie eine Provokation und macht mich noch wütender.


  Sira starrt mich an. Sie hat Angst vor mir. Ich muss mich beherrschen, sie nicht anzuknurren. Warum spricht sie mit Thunder aber nicht mit mir? Der rationale Teil ahnt, dass meine Gedanken nicht logisch sind, aber das Raubtier hat die Kontrolle übernommen.


  „Hat er dich beansprucht? Und hast du es zugelassen?“ Ich weiß, dass meine Stimme in diesem Augenblick alles andere als vertrauenserweckend klingt, aber ich benötige den letzten Rest meiner Selbstkontrolle, um Sira nicht sofort zu besteigen und meine Besitzansprüche klarzustellen.


  Sie ist erstarrt, kein Wort kommt über ihre Lippen.


  Ehe ich darüber nachdenken kann, was ich tue, gehe ich zu ihr und stoße sie grob zurück auf das Bett. Im nächsten Moment bin ich über ihr und drücke mein Gesicht gegen ihren Hals, suche nach verräterischen Geruchsspuren an ihrer Haut … nach dem Duft von Erregung, nach Thunders Berührung. Als ich nichts wahrnehme – nur Angst, die sie in diesem Moment empfindet, weil ich sie mit meinem Gewicht auf das Bett drücke, lasse ich mein Gesicht über den Stoff des T-Shirts wandern … zwischen ihre Brüste, nehme aber nichts wahr, was darauf hindeuten würde, dass zwischen den beiden etwas passiert ist. Trotzdem stellt mich das noch immer nicht zufrieden … erst, wenn ich mich zu hundert Prozent überzeugt habe, kann ich sicher sein, dass mein Eigentum nicht beansprucht wurde.


  Ich löse mich von Sira und dränge ihre Schenkel auseinander. Sie gibt einen leisen Schrei von sich, der eher erschrocken als panisch klingt.


  „Wehr dich nicht … ich muss sicher sein, dass Thunder dir nicht zu nah gekommen ist.“


  „Ist er nicht ...“, antwortet sie schnell. Sie sieht mich an, das erste Mal nicht auf diese heimliche und abschätzende Art, die ich an ihr wahrgenommen habe. Ihr Blick lässt das Raubtier in mir ein wenig ruhiger werden. Das erste Mal sieht Sira mich mit der gleichen Neugierde an, mit der sie sonst nur ihre Umgebung betrachtet.


  „Dich stört der Gedanke, dass Thunder und ich ...“


  Mein Knurren lässt sie sofort verstummen, aber ihre Angst hält sich in Grenzen. Ich schließe kurz meine Augen und zwinge mich selbst dazu, mich zu beruhigen. Dann sehe ich sie wieder an und antworte: „Ja … es stört mich!“


  „Warum?“


  Da ist es wieder – dieses Warum, auf das sie ständig eine Antwort zu suchen scheint. Und ich wage nicht, Sira das gesamte Ausmaß dieses Warum erklären, weil ich ihre Reaktion fürchte. Zu allem Überfluss spüre ich genau in diesem Augenblick mehr als deutlich meinen Schwanz, der wie immer in Siras Nähe reagiert; und sie bemerkt diese Reaktion ebenfalls.


  „Du hast mich gar nicht wegen der Informationen befreit … du willst … mich?!“ Sie wirkt ehrlich überrascht, sodass ich selbst mich nicht mehr ganz so unsicher fühle. Zumindest scheint sie diese Erkenntnis nicht gleich in einen Schockzustand zu versetzen.


  „Macht dir der Gedanke Angst, dass ich dich will?“ Ohne auf ihre Antwort zu warten, spreize ich ihre Schenkel und schiebe das T-Shirt über ihre Hüften. Meine Gedanken verselbstständigen sich und sind nur noch auf eines gerichtet. Ich will Sira … ich will sie jetzt! Und ich will, dass sie mich will.


  Sira wehrt sich nicht, als ich meine Hand die Haut ihres Schenkels hinaufgleiten lasse - allerdings kann ich auch keine Erregung an ihr wahrnehmen. Nur eine Mischung aus Duftstoffen, die noch nicht wissen, ob sie Angst oder etwas anderes sein wollen. Nun … wie man eine Frau vorbereitet, weiß ich. Zwar nur theoretisch, aber diese Filme müssen ja zu etwas gut gewesen sein. Mein Blick fällt auf die haarlose Spalte zwischen ihren Beinen. Die Medikamente, die sie bekommen hat, haben nicht nur bewirkt, dass ihre Regel ausbleibt ... Obwohl ich bei jeder Injektion, die ich ihr verabreichen musste, fast durchgedreht wäre und es einige Zeit dauern wird, bis ihr Hormonspiegel sich normalisiert hat, gefällt mir der Anblick ihrer glatten Pussy. „Mache ich dir Angst, Sira?“, frage ich heiser.


  „Ich weiß es nicht ...“, flüstert sie, und ich kann hören wie überrascht sie selbst von ihrer Antwort ist. Ich will nicht, dass sie Angst vor mir hat.


  „Vielleicht ist es an der Zeit, dass wir uns besser kennenlernen.“


  Sie schnappt kurz nach Luft, als ich meinen Kopf zwischen ihren Schenkeln versenke und ihre Schamlippen mit meinem Mund streife. Mein Schwanz zuckt gierig in meiner Hose und drängt nach der Art von Befriedigung, die ihm so lange verwehrt geblieben ist. Aber das Bedürfnis, Sira zu schmecken ist in diesem Augenblick noch stärker.


  „Oh mein Gott ...“, flüstert sie, als ich meine Zunge in ihre Spalte stoße und mich an der kleinen Perle festsauge. Siras Muskeln spannen sich an, und endlich nehme ich den Duft ihrer Erregung wahr … warm und süß.


  Einen Moment lang hoffe ich, dass Thunder vor der Tür steht und Siras leises Stöhnen hört, während ich sie zum Höhepunkt bringe. Der Drang, sie mit meinem Samen zu kennzeichnen ist übermächtig ...


  Plötzlich spüre ich ihre Hand auf meinem Kopf, ihre Finger krallen sich fest in mein Haar, zerren daran … aber ich nehme den Schmerz überhaupt nicht wahr. Jede Art von Berührung, die Sira mir schenkt, ist pures Glück und setzt Endorphine in mir frei. „Bitte … ich kann nicht mehr ...“, stößt sie hervor und spannt ihr Becken an, während ich ihre Perle mit langsamen Zungenschlägen bearbeite. Ich will noch nicht, dass sie kommt … ich will, dass Sira weiß, dass ich der einzige Mann bin, der sie berühren darf … niemand anders wird sie je anfassen …niemand … auch nicht Thunder!


  



  


  Sira


  


  Oh, Gott! Was passiert hier gerade? Liege ich wirklich mit gespreizten Schenkeln auf dem Bett und lasse es zu, dass ein mit Raubtier-DNA veränderter Mann mich zum Höhepunkt bringt? Ich weiß, was er ist … und vorhin, als er auf Thunder losging, habe ich es sogar mit eigenen Augen gesehen. Eifersüchtig! Er war eifersüchtig! Männer wollen besitzen – das liegt in ihrer Natur. Aber etwas sagt mir, dass dieser Mann viel mehr will, als die Männer, die ich bisher kannte. Kryo ist nicht nur ein Trooper, er ist auch ein Leader – so etwas wie ein Rudelführer, der seine Dominanz ständig unter Beweis stellen muss, um als Alpha akzeptiert zu werden; und scheinbar gibt es etwas, das er unbedingt haben will … mich! Noch immer bin ich vollkommen überfordert mit dieser Erkenntnis. Ich dachte, er wollte Informationen über UG und Life Tree von mir … aber ich lag vollkommen daneben. Vielleicht liegt das daran, dass ich so lange allein gelebt habe … die Ellenbogen, die ich mir für meinen Job als Journalistin zugelegt habe, um gegen meine männlichen Kollegen anzukommen, hatten zur Folge, dass ich stark wurde – zu stark für die meisten Männer. Männer haben Angst vor starken Frauen, und ich konnte mit einem Partner, der mir nicht auf Augenhöhe begegnete auch nichts anfangen. Also hatte ich für mich unbewusst mit dem Thema Männer und Beziehungen abgeschlossen und mich in meinen Job gestürzt – ich wollte die Beste sein … ich wollte die Story des Jahrhunderts finden … und ich habe sie gefunden …


  Kryo will mich … Und sieh dich an! Du bist dabei, ein Teil deiner eigenen Story zu werden! Meine Klit ist geschwollen und pocht von Kryos Behandlung. Er ist offensichtlich kein Kuscheltyp … die Art, wie er mich behandelt, ist fordernd und besitzergreifend. Ohne es überprüfen zu müssen, weiß ich, dass ich nass bin – und zwar nicht einfach nur nass … ich zerfließe gerade. Wo ist der verdammte Knopf für den Not-Stopp? Ich sollte eine Grenze ziehen, bevor es zum Äußersten kommt.


  „Ich muss dich jetzt haben … ich wollte warten … aber ich will dich zu sehr ...“, stellt Kryo fest, während er sich aufsetzt und seine Hose öffnet, als wäre es das Normalste von der Welt. Ist es ja auch … was soll er denn denken, nachdem du ihm gleich dein Allerheiligstes offenbart und dich ihm angeboten hast wie eine notgeile Schlampe?


  Als er seine Hose über die Hüften streift, springt sein Schwanz vor – und bei Gott! Ich habe noch nie einen solchen Schwanz gesehen. Dicke Adern verlaufen unter der Haut und pumpen Blut bis in die glänzende Eichel. Er ist riesig, und ich bekomme sofort das Gefühl, mich mit diesem Mann in jeglicher Hinsicht übernommen zu haben ...


  „Ich glaube … mir geht das zu schnell ...“, versuche ich Kryo in einem Anflug von Panik von seinem Vorhaben abzubringen. Ich wünsche mir nichts mehr als seine Zunge auf meiner Klit. Aber die Vorstellung, ihn in mir zu haben, ist mir plötzlich doch zu viel. Obwohl ein Teil von mir will, dass Kryo weitermacht, will der andere Teil die Flucht ergreifen.


  Kryo akzeptiert meine Einwände wie erwartet nicht. Er packt meine Beine und zieht mich mit einem Ruck näher, sodass er jetzt zwischen meinen Schenkeln kniet. „Du bist bereit für mich.“ Mit einer Hand umfasst er seinen harten Schaft und will sich über mich beugen, doch ich rolle mich seitlich unter ihm weg und lasse mich vom Bett fallen. Mit zitternden Beinen springe ich auf und weiche zur Wand zurück – genau zu der Stelle, an der vorhin Thunder gestanden hat. „Ich kenne dich überhaupt nicht …“


  Kryo steht auf – sein Gesichtsausdruck zeigt zuerst Unverständnis, dann Härte. Im Gegensatz zu mir ist er überzeugt davon, was er tut. „Wir haben gerade damit angefangen uns kennenzulernen, Sira. Du kannst mich nicht zurückweisen ...“


  Mit einer Mischung aus Fassungslosigkeit und Unglauben starre ich ihn an. So hat noch kein Mann mit mir gesprochen! Überhaupt … habe ich denn kein Wörtchen mitzureden, ob ich Sex haben will oder nicht? Scheinbar nicht ... Kryo kommt langsam auf mich zu, zieht sich dabei das Shirt über den Kopf und entledigt sich endgültig seiner Hose. Sein Blick ist dabei auf mich gerichtet – er ist entschlossen, jeden weiteren Fluchtversuch meinerseits im Keim zu ersticken. Trotz meiner Panik kann ich nicht verhindern, dass ich ihn von oben bis unten begaffe, als er sich seiner Kleidung entledigt hat. Kryo ist ein Bild von einem Mann! Er hat den Körperbau eines Gladiators, ist dabei vollkommen haarlos … und entspricht leider genau meinen heimlichen Träumen von einem richtigen Kerl … zumindest äußerlich.


  Hör auf, ihn anzustarren, Sira … du wirkst nicht sehr überzeugend darin, ihn zurückzuweisen, wenn du ihn auf diese Art anstarrst. Ich habe gelesen, dass Trooper keine Körperbehaarung entwickeln. Jede Frau träumt davon, von einem solchen Mann begehrt zu werden – allerdings hat keine eine Vorstellung davon, wie überfordert sie ist, wenn dann wirklich einer vor ihr steht.


  „Zieh das aus ...“, fordert Kryo und weist auf das riesige schwarze T-Shirt, das ich noch immer trage.


  „Bitte ...“, flüstere ich. Vielleicht hilft es, wenn ich meine Taktik ändere … wenn ich seinen Beschützerinstinkt oder zumindest sein Mitleid errege. „Ich finde mich nicht schön.“ Das war noch nicht einmal eine Lüge ...


  Er runzelt die Stirn. „Du bist schön, Sira … du ahnst nicht, wie schön du für mich bist.“


  Er streckt mir seine Hand entgegen. Scheinbar will er es mit Schmeichelei, anstatt mit Gewalt versuchen. Tatsächlich bin ich kurz versucht, nach seiner Hand zu greifen, tue es dann aber doch nicht. Mein Körper sagt mir, dass alles perfekt und unglaublich erotisch ist … mein Verstand aber sagt mir das Gegenteil … was ist mit den guten alten Regeln? Ein wenig zieren, ein wenig hinhalten? Männer wollen jagen … und je länger sie um die Beute kämpfen müssen, desto mehr schätzen sie diese später … Du bist nicht in der Position, ihn hinzuhalten, Schätzchen …, ermahnt mich die Stimme meiner Mutter in meinem Kopf. Ich weiß, dass es mein Verstand ist, der mir einen Streich spielt, aber ich bin sicher, dass meine Mutter mir die Schuld an dieser Situation geben würde. Sie fand mich immer zu provokant … alles was ich tat, hatte für sie einen anrüchigen Beigeschmack … mein Job, die Art, wie ich mich kleidete, wie ich redete … ja sogar mein Gesicht. Sira … mit dir wird es noch schlimm enden … irgendwann gerätst du an den Falschen … und dann …


  Kryo steht nur noch zwei Schritte von mir entfernt … vollkommen nackt … kein Anzeichen dafür, dass er sich unwohl in seiner Haut fühlt, was auch kein Wunder ist … bei dem Maß an Perfektion, das er mitbringt. Ich hingegen … abgemagert und weit davon entfernt eine Schönheit zu sein …


  „Sira … ich liebe dich.“ Seine Stimme klingt dunkel und ernst.


  In meinem Kopf rauscht das Blut, und ich schüttele heftig den Kopf. „Du kannst mich nicht lieben … du kennst mich überhaupt nicht!“


  „Aber trotzdem ist es so … und deshalb muss ich dich haben ...“, stellt er klar. Wieder hält er mir seine Hand hin.


  Ich springe zur Seite und versuche, die Tür zu erreichen, aber Kryo packt mich um die Taille, ehe ich zwei Schritte getan habe. Ich versuche, mich aus seinem Griff zu befreien. „Das ist absurd … lass mich los.“ Mit der Ferse gelingt es mir, ihm einen Tritt gegen sein Bein zu versetzen, aber er scheint ihn gar nicht zu bemerken. Stattdessen dirigiert er mich hinüber zum Tisch und drückt mich mit dem Oberkörper auf die Tischplatte.


  „Lass mich los ...“, fauche ich vollkommen perplex. Das wird er nicht wagen ...


  „Ich will dich nicht verletzen, und so habe ich deinen Körper besser unter Kontrolle“, argumentiert Kryo allen Ernstes, während er hinter mir steht und das T-Shirt meinen Hintern hochschiebt.


  Ich bin mehr wütend, als dass ich Angst habe … in meinem Leben habe ich bisher immer den Zeitpunkt bestimmt, wann ich mit einem Mann Sex haben wollte. Noch einmal versuche ich mich an einem Tritt nach hinten, aber dieses Mal ist Kryo vorgewarnt und mein Fuß geht ins Leere.


  Dann spüre ich plötzlich sein Gewicht auf meinem Rücken und seine Zähne an meiner Schulter. Aus seiner Kehle kommt ein Knurren, ähnlich dem, das er Thunder als Warnung entgegen gebracht hat. Der Griff seiner Zähne ist nicht schmerzhaft aber fest und eine eindeutige Warnung. Mein Körper reagiert von selbst, und ich höre auf, mich zu wehren. Eine erschreckende Erkenntnis zieht mir alle Kraft aus dem Körper. Das ist total sexy … mag sein, dass du sauer bist und er deinen Stolz verletzt … aber verdammt noch mal … von ihm über den Tisch gelegt zu werden, macht dich total heiß!


  „Bitte … lass mich gehen ...“, versuche ich trotzdem einen letzten Fluchtversuch, aber meine Stimme klingt so leidenschaftslos, dass es selbst Kryo auffallen muss. Er hat meine Schulter losgelassen, und obwohl er hinter mir steht, sehe ich ihn vor meinem inneren Auge – wie er seinen Schwanz mit der Hand umfasst und ihn gegen meinen Eingang dirigiert. „Du willst nicht wirklich, dass ich dich gehen lasse, Sira … ich weiß, dass du mich genau da haben willst, wo ich gerade bin.“ Noch während er mit mir spricht, schiebt er sich langsam in mich. Ich kralle meine Hände in den Rand der Tischplatte und stoße die Luft aus, als Kryos Schwanz mich immer weiter ausfüllt.


  „Nicht … so schnell … bitte“, stoße ich hervor und verkrampfe mich. Es fühlt sich an, als hätte ich einen Baseballschläger in mir.


  Kryo schiebt eine Hand unter mich und sucht meinen Klit, um sie mit dem Finger zu bearbeiten. Das Gewicht seines Oberkörpers drückt mich auf den Tisch, und ich kann seinen Atem in meinem Nacken spüren. Mein Körper reagiert gierig auf seine Behandlung – ich versuche, meine Klit an seiner Hand zu reiben. Schau dich an, Sira … du bist wirklich eine Schlampe … und jetzt bekommst du genau das, was du verdient hast …, meckert die Stimme meiner Mutter verächtlich in meinem Kopf; ich schäme mich für meine Lust. Anstatt mich vergewaltigt oder genötigt zu fühlen, schließe ich auch noch die Augen, um es mir vorzustellen … wie Kryo hinter mir steht, mit einer Hand meine Klit bearbeitet und mich gleichzeitig fickt … ich entspanne mich unter meinem Kopfkino so vollkommen, dass es nicht mehr unangenehm ist, als Kryo sich schließlich ganz in mir versenkt und in mein Ohr keucht: „Ich wusste, dass es geht ...“


  Ehe ich darüber nachdenken kann, was er damit meint, wimmere ich enttäuscht, weil Kryo seine Hand von meiner Klit nimmt, und sich hinter mir aufrichtet, um mich an den Hüften zu fixieren. Dann beginnt er in mich zu stoßen – schnell und hart … ich habe das Gefühl, von einer Urgewalt in Besitz genommen zu werden. „Sira ...“, stößt er immer wieder hervor … „Das ist unglaublich geil … so eng und warm ...“


  Sein ekstatisches Stöhnen reißt mich mit. Ich habe das Gefühl, mich unter seinen Stößen zu verlieren … und es macht mir überhaupt nichts aus. Im Gegenteil! Anstatt dagegen anzukämpfen, passe ich mich Kryos Bewegungen an, so gut es geht. Er lässt eine Hand meinen Rücken hinauf wandern, und greift dann in mein Haar. „Ich lasse dich kommen, wenn du mich akzeptierst ...“


  Allein seine Worte lösen fast einen Höhepunkt in mir aus, auch wenn ich nicht genau verstehe, was sie bedeuten. Aber sie machen mich an … und wie sie das tun! Verdammt … dieser Mann redet nicht einfach nur … er tut genau das, was er sagt. Das ist es, was mich dazu bringt, die Gefühle für ihn zuzulassen. Kryo ist durchaus in der Lage, mir meinen Höhepunkt zu verweigern. Die Art, wie er mein Haar um seine Hand geschlungen hat, heizt meine Fantasien noch stärker an. Das Verlangen, ihm in die Augen zu sehen, während er das alles und noch viel mehr mit mir macht, lässt meinen letzten geistigen Widerstand schmelzen.


  „Ich gehöre dir … aber bitte … nicht so ...“, sage ich leise, und Kryo lässt ohne Umschweife mein Haar los. Er zieht sich aus mir zurück, und der Verlust seiner Nähe verunsichert mich. „Dann komm zu mir … “, sagt er mit heiserer Stimme.


  Als ich mich langsam umdrehe, bietet er mir wieder seine Hand an – und dieses Mal weise ich sie nicht zurück.


  Wie einfach es doch ist, ihm die Kontrolle zu überlassen …, denke ich verunsichert, während er mich zum Bett zieht, dort mit einer fließenden Bewegung das T-Shirt über meinen Kopf streift und es auf den Boden fallen lässt. Aus einem Impuls heraus schlinge ich die Arme um meinen unperfekten Körper, als ich nackt vor ihm stehe.


  „Nein …“, ermahnt mich Kryo, und ich lasse meine Arme sinken und starre auf den Boden. Er nimmt sich Zeit, anzusehen, was ihm gehört. Noch immer fällt es mir schwer zu glauben, dass er schön finden kann, was er sieht.


  „Was jetzt?“, ist das Einzige, was ich herausbringe, um die für mich unangenehme Musterung zu beenden, und erneut bin ich über meine eigenen Worte irritiert. Warte ich jetzt wirklich darauf, dass er mir sagt, was er will? Ja, Sira, genau das tust du … und wenn du ehrlich bist … vielleicht hast du schon immer auf einen Mann wie ihn gewartet …


  



  


  Kryo


  


  Ich kämpfe um Selbstbeherrschung, während ich Sira vor mir auf dem Bett positioniere ... ihr schmaler Körper ist jetzt weich und anschmiegsam, sie hat ihre Gegenwehr aufgegeben ... endlich kann ich mir die Zeit nehmen, richtig auszukosten, was mir gehört. Ich gehe in die Knie und lege Siras Schenkel über meine Schultern. Das schicksalhafte Seufzen, das sie von sich gibt, zeigt mir, dass sie mich als ihren Gefährten akzeptiert. Es wird Zeit, dass ich zu Ende bringe, was ich angefangen habe. Erneut stoße ich meine Zunge zwischen ihre Schamlippen und widme mich ihrer überreizten Perle. Schon der Geschmack ihrer Pussy auf meiner Zunge lässt mich fast abspritzen. Ich weiß, dass auch Menschen ihrer Partnerinnen gerne lecken, aber für mich bedeutet es einen ganz besonderen Reiz ... meine Gefährtin genau zu kennen, ist mir ein tiefes Bedürfnis. Ich werde wahrnehmen, wenn Sira erregt ist, wenn sie fruchtbar ist und wenn sie blutet ... ich werde sie in jeglicher Form besitzen ... so, wie es sein soll.


  Sira spannt die Schenkel an, während meine Zunge immer fordernder ihre Klit bearbeitet. Ihr starker Erregungsduft und der Druck ihrer Kniekehlen auf meinen Schultern sagen mir, dass sie kurz vor dem Höhepunkt steht. Ich bin entschlossen, sie bis zur vollkommenen Erschöpfung zu befriedigen ... ich bin nicht nur ihr Gefährte ... ich bin der Leader und Alpha. Eine unbefriedigte Gefährtin würde mich schwach wirken lassen und meine Position als Alpha infrage stellen. Gleich mehrmals hintereinander lasse ich Sira kommen, ohne ihr eine Pause zu gönnen. Sie wimmert und stöhnt, während ich sie von einem Orgasmus in den nächsten zwinge. Der Anblick ihres sich windenden Körpers und des glänzend nassen Geschlechts, erwecken das Raubtier in mir zum Leben. Der Drang, Sira zu kennzeichnen wird übermächtig. Ich muss meiner Natur nachgeben.


  Sira liegt mit geschlossenen Augen vor mir, ihr Brustkorb hebt und senkt sich ruhig. Sie ist befriedigt, aber ich nicht ... ich muss es zu Ende bringen und meinen Samen in ihr verspritzen, sonst finde ich keine Ruhe.


  Kurz überlege ich, sie von hinten zu nehmen, aber entscheide mich dagegen. Darüber, dass Frauen den Anspruch eines Mannes eher anerkennen, wenn sie ihrem Gefährten in die Augen blicken, während er sie das erste Mal in Besitz nimmt, sind sich sogar meine Waffenbrüder einig ... Du bindest sie an dich, wenn du sie auf diese Weise nimmst ..., hatte mir nicht nur einer meiner Waffenbrüder versichert. Solche Gespräche finden immer heimlich statt. Life Tree wollte keine Bindung, während unsere Natur uns schon immer in diese Richtung trieb. Eine Frau zu nehmen, die man für sich alleine hat, ist um einiges reizvoller, als dieses Rudelficken, für das man uns in Sektion B schickte ... deshalb war das INBREED Programm immer eine beliebte Alternative gewesen. Wenigstens bekam man hier für eine längere Zeit eine feste Partnerin ... für mich war das alles natürlich nur graue Theorie ... bis Sira in mein Leben kam.


  Ich stütze mich auf den Unterarmen ab, während ich Sira unter mich bringe. Sie öffnet die Augen sieht mich träge an, während ich mit einem Beckenstoß in sie eindringe und sie erneut ausfülle. Als ihre heiße Enge mich aufnimmt, stöhnen wir gemeinsam auf. Alles ist perfekt! Ich hatte mich oft gefragt, wie es sich anfühlt, mit einer Frau zusammen zu sein - aber nichts hat mich auf dieses wahnsinnige Gefühl vorbereitet, Sira zu nehmen ... weil es mir so viel mehr bedeutet, als die Befriedigung meines Schwanzes.


  Von Sira wollte ich von Anfang an alles – und während ich meinen Schwanz aus ihr herausziehe und in sie stoße, kann ich mein Glück noch gar nicht wirklich fassen.


  "Kryo ...", stöhnt sie leise, und der Klang meines Namens aus ihrem Mund macht mich glücklich, weil er sich so vertraut und richtig anhört. Sie wird mich lieben ... sie muss mich lieben! Mein ... jede Nacht ... jeden Tag ... jede Minute, in der ich atme, wird sie mir gehören ...


  Mein Höhepunkt ist so gewaltig, dass ich Siras Haar packe und in ihr Ohr flüstere, während mein Schwanz Samen in sie hineinpumpt, als hätte er all die Jahre nur auf diese Frau gewartet. Und genau so ist es ... wir haben auf sie gewartet ..., grollt das Raubtier in mir endlich zufrieden.


  "Ich bin der richtige Mann für dich ... nicht Thunder", flüstere ich in ihr Ohr, und die Tatsache, dass Sira nicht widerspricht, lässt mich glauben, dass sie es verstanden hat.


  


  


  Kryo


  


  Ich bin zufrieden. Nach der Anspannung der letzten Monate fühle ich mich das erste Mal nicht mehr zerrissen. Selbst die Wut auf Thunder ist abgekühlt, obwohl der Alpha in mir ihn noch immer als Konkurrenz sieht und ein Auge auf ihn hat. Aber die Chance, dass er sich Sira nähert, nachdem ich sie für mich beansprucht und gekennzeichnet habe, ist unwahrscheinlich. Thunder ist kein Anführer, und es verlangt ihn auch nicht nach Macht – Sira zu beanspruchen würde aber bedeuten, dass er all diese Charakterzüge entwickeln müsste. Denn wer Sira besitzen will, muss zuerst mich herausfordern; und es ist zweifelhaft, dass irgendjemand scharf darauf ist. Ich bin ein starker Alpha und Leader ... das war ich schon immer. Was ich mir nehme, das gehört mir unwiderruflich.


  Ich habe mir sogar einen Kommunikationsanschluss in mein Quartier legen lassen, damit ich einige Dinge von hier aus erledigen kann – vor allem die regelmäßigen Besprechungen mit Crow.


  Als er Sira das erste Mal entdeckte, musste er grinsen. Natürlich wusste er, was los ist, war aber taktvoll genug, nichts zu sagen. Leider kann ich nicht alle meine Aufgaben von meinem Quartier aus erledigen. Oft genug muss ich Sira allein lassen.


  Obwohl Thunder sich nicht an meine Anweisungen gehalten hat, habe ich ihn wieder als Wache für Sira eingeteilt. Ich habe ihm meinen Standpunkt mehr als deutlich klargemacht. Auf diese Art kann ich seine Loyalität prüfen – ich würde es riechen, wenn etwas nicht stimmt. Siras Körper kann kein Geheimnis vor mir verbergen und einen Anstieg von Thunders Hormonspiegel hätte einen Rangkampf zur Folge, den er ganz sicher nicht will ... ich bin überzeugt, dass er sich Sira nicht noch einmal nähern wird.


  Ich nehme Sira oft in der Nacht und manchmal auch am Tag, wenn ich es nicht mehr aushalte ... meine Waffenbrüder grinsen, wenn ich zwischendurch zu meinem Quartier gehe ... die meisten von ihnen gönnen mir Sira. Dass ein Alpha eine Gefährtin findet, ist nicht die Regel. Allerdings spüre ich eine Distanz, die von Sira ausgeht, sobald wir das Bett verlassen ... als ob sie sich einen mentalen Rückzugsort schaffen möchte. Mich stört das ... ich will nicht, dass sie sich vor mir zurückzieht – ihr passiver Widerstand bringt mich dazu, sie immer wieder unterwerfen und unter meine Kontrolle bringen zu wollen.


  Während Sira und ich unsere stummen Rangkämpfe austragen, erzählt sie mir alles über United Governments, Life Tree und die Rolle, die ich und meinesgleichen in diesen Spiel hätten spielen sollen – Elitesoldaten, um die Menschen auf der Erde zu unterdrücken. So wie Sira es erzählt, werden die Menschen auf der Erde ihn ähnlicher Art und Weise kontrolliert, wie wir von Life Tree. Mittlerweile weiß ich viel, und es wird Zeit, dass ich mit Crow darüber spreche. Wir müssen uns von UG befreien ... von der Erde und allem, was dort geschieht. Wir dürfen nicht zulassen, dass wir ein Teil dieses Systems werden. Ich will etwas anderes für Terra Alpha. Wie genau das aussieht, weiß ich noch nicht, aber weder Life Tree noch United Governments werden ein Teil davon sein.


  Als ich zu meinem Quartier zurückkehre, mache ich mir einen Gedankenvermerk, Sira noch mehr über die Erde zu fragen.


  "Alles in Ordnung?", frage ich Thunder im Vorbeilaufen und er nickt.


  "Es gab keine Probleme, Leader. Sie war den ganzen Tag in deinem Quartier ... und ich vor der Tür."


  Ich klopfe ihm auf die Schulter. Thunder ist ein guter Mann ... ich kann ihm noch nicht einmal wirklich übel nehmen, dass er ein einziges Mal unbedacht die Grenzen übertreten hat. Es gibt zu wenige Frauen auf Terra Alpha, als dass jeder von uns eine Partnerin finden könnte. Gerade von Thunder weiß ich, dass er gerne eine Gefährtin hätte. Er hat einen verlässlichen Charakter. Die Frau, die er wählt, wird einen guten Gefährten bekommen, und ich hoffe, dass er seine Gefährtin findet.


  Ich öffne die Tür meines Quartiers und finde Sira mit untergeschlagenen Beinen auf dem Bett sitzen. Ihr Anblick lässt mich die Sorgen vergessen, mit denen ich mich den ganzen Tag herumgeschlagen habe. Aber heute ist etwas anders als sonst. Obwohl sie nichts sagt, spüre ich, dass Sira schlechte Laune hat.


  "Ich bin zurück", sage ich überflüssigerweise.


  "Das sehe ich", antwortet sie knapp.


  "Was ist los?" Ich hatte mich auf einen ruhigen Abend gefreut ... auf Sex und körperliche Nähe, aber Sira ist offensichtlich auf eine andere Art der Konfrontation aus.


  Sie hebt sie die Arme und sieht sich in meinem Quartier um. "Ich sitze hier herum und starre die Wand an ... schon fast den ganzen Tag!"


  Ich folge ihren Blicken und bekomme ein schlechtes Gewissen. Mein Quartier ist nicht besonders groß und ganz sicher nicht das, was eine Frau sich wünscht. Ich habe ein paar Mal die Quartiere der weiblichen Life Tree Ärzte gesehen. Frauen legen wert auf Gemütlichkeit und persönliche Dinge. Mein Quartier ist schäbig – das eines ungebundenen Mannes, der es nur zum Schlafen nutzt. Mein Bett ist viel zu schmal für Sira und mich ...


  "Du hast recht. Ich werde mich um ein besseres Quartier kümmern."


  Sie blinzelt mich an, als hätte sie mit dieser Antwort nicht gerechnet. Als sie den Kopf schüttelt, ist ihre Laune noch schlechter.


  "Das Quartier interessiert mich überhaupt nicht ... ich will endlich hier raus und etwas tun! Ich werde noch verrückt, wenn ich den ganzen Tag nur herumsitze. So habe ich nie gelebt ..."


  In mir schrillen alle Alarmglocken. Sie will raus? Vielleicht noch vor den Augen der anderen herumlaufen ... Männer, die schon länger keine Frau mehr hatten? Auf keinen Fall!, brüllt der Alpha in mir. Ich schüttele den Kopf. "Das kann ich nicht erlauben."


  Sie springt auf und ballt ihre kleinen Fäuste, als könnte sie mir damit wirklich drohen. Ihre Augen funkeln furchtlos – ein Umstand, der mich sofort erregt. Sira ist zäh und hat einen starken Charakter. Von Anfang hat hatte sie keine Angst vor mir.


  "Sira ...", warne ich sie, aber da legt sie schon los und knallt mir ihre Wut in einem verbalen Frontalangriff an den Kopf. "Du bist so ein selbstgerechter Arsch, Kryo! Hast du mich deshalb befreit? Um mich in das nächste Gefängnis zu stecken?"


  "Ich sperre dich nicht ein ... ich beschütze dich ..."


  "Ach leck mich doch ...", schnauzt sie zurück, als wäre sie keine zierliche Frau, sondern ein Kerl wie ein Baum.


  "Nichts lieber als das ...", antworte ich und gehe langsam auf sie zu.


  Sira verschränkt die Arme vor der Brust und sieht mich mit einer Härte in den Augen an, die mich irritiert. Normalerweise gelingt es mir, sie mit gutem Sex zu beruhigen, wenn sie einen schlechten Tag hat. "Du kannst nicht jedes Problem einfach wegvögeln, Kryo!"


  Ich bleibe stehen, aber der Alpha in mir tobt. Doch! Genau das kannst du! So sind die Regeln ... du bist der Boss ... mach ihr das klar!


  "Also, was willst du?", frage ich stattdessen, während ich dem Alpha in mir einen mentalen Kinnhaken verpasse.


  Sira entspannt sich etwas und seufzt, als sie erkennt, dass ich verhandlungsbereit bin. "Ich habe immer gearbeitet. Ich will eine Aufgabe ... etwas Sinnvolles, mit dem ich meinen Tag füllen kann."


  "Ok ...", stimme ich zu. "Ich werde mir etwas überlegen."


  Sie sieht mich an, als hätte sie mit stärkerem Widerstand gerechnet. "Danke ...", sagt sie, und als ich meine Hand ausstrecke, kommt sie zu mir. Wie immer, wenn ich ihre Haut spüre und ihren weiblichen Duft einatme, will ich Sira. Ihr geht es scheinbar genauso, denn sobald ich meine Finger über den engen Stoff ihres neuen Bodysuits wandern lasse, kann ich Siras Erregung riechen. Kein Zweifel – im Bett gibt es keine Probleme zwischen uns. Ihre Natur braucht einen dominanten Gefährten genauso, wie meine Natur es verlangt, meine Gefährtin zu unterwerfen. Ich bin der richtige Mann für sie ... das habe ich von Anfang an gespürt. Meine Instinkte haben mich nicht getäuscht ... wenn ihr Verstand das auch endlich einsehen würde, könnten wir richtig glücklich sein. Aber vielleicht ist es genau so, wie Sira sagt – vielleicht braucht sie einfach nur eine Aufgabe; und ich habe schon eine Ahnung, was das für eine Aufgabe sein wird ...


  



  


  Sira


  


  Ich gehe zwischen Kryo und Thunder, und fühle mich wie eine Maus zwischen zwei Löwen. Thunder hält einen Sicherheitsabstand von über einen Meter zu mir, während Kryo sich gar nicht dicht genug an mich drängen kann. Besonders, wenn uns einer der anderen Trooper begegnet, macht er seinen Anspruch auf mich überdeutlich klar ... legt seinen Arm um meine Schulter und starrt dem anderen offensiv in die Augen, bis dieser seinen Blick senkt. Unglaublich ... fast wundert es mich, dass überhaupt noch jemand Platz neben Kryo hat, während wir die langen Flure entlang laufen. Sein imposantes Getue wäre zudem überhaupt nicht nötig – kaum einer der Männer wagt es, mich auch nur anzusehen. Kryo ist ein blonder Riese, der eine fast bedrückende Autorität ausstrahlt. Sogar die ehemaligen Life Tree Mitarbeiter, die uns über den Weg laufen, grüßen ihn sehr respektvoll.


  "Wohin gehen wir?", frage ich neugierig, und er greift nach meiner Hand. Ich schwanke noch immer zwischen Faszination und Entsetzen, wenn ich sehe, wie meine kleine Hand in seiner einfach verschwindet.


  "Ich habe eine Aufgabe für dich gefunden. Wir können wirklich jede helfende Hand gebrauchen."


  Während wir weitere lange Gänge durchwandern, ohne dass diese irgendwo ein Ende zu nehmen scheinen, überlege ich, welche Aufgabe mir Kryo wohl übertragen wird. Eine Journalistin braucht er sicher nicht, aber vielleicht jemanden, der Ordnung in das Chaos nach der Übernahme von Sektion C bringt. Allein diese Gänge – wie kann er sich hier zurechtfinden? Ich werde Ewigkeiten brauchen, um mich hier nicht zu verlaufen!


  Aber im Organisieren war ich schon immer gut. Es wäre zudem eine Aufgabe, auf die ich Lust habe. Ich wäre direkt am Aufbau einer neuen Gesellschaft beteiligt – Lebensmittel müssen eingeteilt, Bestände in Listen eingetragen werden ... je länger ich darüber nachdenke, desto besser gefällt mir die Idee. Eines ist klar – ich werde nie wieder zur Erde zurückkehren können. UG würde mich umgehend zum Schweigen bringen, wenn sie mich in die Hände bekommen. Ich bin eine tickende Zeitbombe für die Regierung. Zudem gibt es jetzt Kryo. Noch vor wenigen Tagen war es für mich unvorstellbar, einen Mann in meinem Leben zuzulassen. Obwohl ich noch immer nicht sicher bin, was ich für ihn empfinde, spüre ich, dass er ab jetzt Teil meines Lebens ist. Seltsam, welche Wege das Schicksal geht. Wäre Kryo nicht gewesen ... hätte er mich nicht gewollt ... würde ich jetzt nicht mehr leben.


  Bei dem Gedanken daran habe ich wohl Kryos Hand fester gedrückt, denn er streicht wie beiläufig mit dem Finger über meine Handinnenfläche. Bis vor Kurzem waren Kryo und seinesgleichen nicht mehr als eine Top-Story für mich ... genmanipulierte Supersoldaten mit der DNA von Raubtieren ... gezüchtet von der Regierung, um die Bevölkerung zu unterdrücken. Wahnsinn!


  Aber jetzt bin ich die Gefährtin ihres Leaders ... das wäre doch mal wirklich eine Story ... die Frau des Leaders ..., säuselt mir meine innere Stimme ins Ohr. Wenigstens ist es nicht mehr die Stimme meiner Mutter, sondern meine eigene. Kryo ist keine Story ... du gehörst ihm ..., wehrt aber sofort eine andere, stärkere Stimme, vehement ab. Ich gehöre niemandem ..., begehrt wiederum die Gegenstimme auf.


  "Wir sind da", sagt Kryo, während Thunder eine Tür öffnet. Sie ist aus dickem Glas, und sobald sie aufschwingt, kommt uns eine freundlich lächelnde Frau entgegen. Sie ist nicht mehr jung, aber auch noch nicht alt. Ihr blondes Haar ist von ersten grauen Strähnen durchzogen, und sie trägt es zu einem Knoten im Nacken gebunden. Dr. Trilony trägt einen Bodysuit, der ihren schlanken Körper betont, ohne dass sie dabei sexy oder anzüglich wirkt. Alles an Dr. Trilony strahlt eine kontrollierte Ordnung aus.


  "Dr. Trilony ...", begrüßt Kryo sie freundlich.


  "Wir freuen uns, dass wir Verstärkung im Team bekommen. Wir können jede Hilfe gebrauchen."


  "Das ist Sira ... meine Gefährtin ...", stellt Kryo mich vor, und ich laufe rot an, als Dr. Trilony zuerst ein überraschtes und dann ein übermäßig freundliches Gesicht macht.


  "Ich gratuliere ... wir sind sehr froh, dass die Dinge sich jetzt ändern." Sie hält mir ihre Hand hin, die ich schüttele. "Willkommen, Sira ... ich denke die Arbeit hier wird Sie auch persönlich sehr interessieren, nachdem ich gehört habe, dass Sie und Kryo ein Paar sind."


  Ich glotze sie an wie ein Schaf. Ehe ich fragen kann, was meine Aufgabe mit meiner Beziehung zu Kryo zu tun hat, spricht sie schon weiter. "Kommen Sie mit ... ich zeige Ihnen alles."


  Ich sehe Kryo an und er nickt mir zu. Auch in Thunders Gesicht ist nichts zu lesen. Also gehe ich mit Dr. Trilony, während die beiden dicht hinter uns bleiben.


  "Seit der Übernahme sind wir zu wenige hier, und Kinder sind doch unsere Zukunft. Jetzt, wo Life Tree sie nicht mehr unter Kontrolle hat, sollten sie anders aufwachsen als bisher. Es sind immerhin Kinder, auch wenn sie in der INBREED-Station gezeugt wurden. Wir hoffen, dass einige der Mütter ihre Kinder selbst großziehen wollen ... nun ja, vielleicht nicht sofort. Bis dahin müssen wir uns so gut es geht um sie kümmern ... die größeren müssen unterrichtet werden, die Kleineren versorgt ... sie müssen Werte lernen, die man ihnen bisher nicht in ausreichender Form beigebracht hat ... menschliche Werte ..."


  Ich starre Dr. Trilony an, doch sie bemerkt es gar nicht, so sehr ist sie in ihren Monolog vertieft. Wir haben mittlerweile eine weitere Tür erreicht, und als Dr. Trilony sie öffnet, fällt mein Blick auf einen funktional eingerichteten Raum. Vier Betten, weiße Wände, vier Tische mit Stühlen ... und alles in Kindergröße. Erst jetzt bemerke ich, dass mich vier Augenpaare anstarren. Es sind Jungen im Alter von etwa vier bis sieben Jahren.


  "Äh ...", ist das Einzige, was mir einfällt, dann drehe ich mich zu Kryo um. "Lass uns bitte kurz alleine reden ..." Wenigstens bin ich gefasst genug, ihn nicht gleich vor den Augen aller anzufauchen.


  Dr. Trilony scheint zu bemerken, dass etwas nicht so ist, wie es sein sollte, und verabschiedet sich schnell. "Ich muss noch den Tagesbericht schreiben. Bitte rufen Sie mich einfach, wenn Sie bereit sind."


  Ich nicke, sehe aber weiter nur Kryo an. In mir brodelt Wut. Thunder weist geistesgegenwärtig auf eine Tür. "Ich glaube, der Raum da vorne steht leer."


  Kryo nickt und ich folge ihm wortlos. Ich schaffe es sogar, nicht zu explodieren, bevor er die Tür hinter uns geschlossen hat. Dann aber gibt es kein Halten mehr. "Was soll das?"


  Er verschränkt die Arme vor der Brust, als würde er in Abwehrhaltung gehen. "Was meinst du damit? Du wolltest doch eine Aufgabe."


  "Kinder?", frage ich spitz. "Ich war Journalistin, Kryo! Ich kann Berichte schreiben oder Artikel, ich kann auch ein Büro organisieren oder eine Abteilung leiten ... aber was um Himmels willen soll ich denn hier?"


  Seine blauen Augen verdüstern sich. "Du bist nicht mehr auf der Erde, Sira ... und du bist auch keine Journalistin mehr. Du bist meine Gefährtin!"


  Aha! Daher weht also der Wind! Mein Magen zieht sich zu einem steinharten Ball zusammen. Kryo hat diese Aufgabe nicht ohne Hintergedanken für mich ausgesucht. Aber das kann er gleich vergessen! Kinder! Eine Katze ... ja! Ein Hund ... vielleicht ... aber Kinder? Ich wollte nie welche und will auch jetzt keine ... weder eigene noch fremde ...


  "Das ist nicht die richtige Aufgabe für mich ...", erkläre ich, und hoffe, dass Kryo die Zweideutigkeit meiner Worte versteht. Er ist ja nicht dumm ... im Gegenteil ... Kryo hat einen manchmal erschreckend scharfen Verstand. Leider vergisst er dabei aber, dass ich nicht weniger scharfsinnig bin als er.


  "Du willst diese Aufgabe nicht? Oder willst du mir vielleicht noch etwas anderes damit sagen?"


  Ich baue mich zu meiner ganzen in seiner Gegenwart lächerlichen Größe auf. Scheinbar ist es notwendig, diese Dinge jetzt und hier zu klären. "Ich will diese Aufgabe nicht ... und ich will auch keine Kinder!"


  Er sieht mich an, ohne etwas zu sagen, aber ich kann sehen, dass es in seinem Verstand arbeitet. "Du willst keine Kinder von mir ... weil ich anders bin." Kryos Stimme bleibt ruhig, aber ich kann sehen, dass er innerlich aufgebracht ist.


  "Nein, Kryo ... damit hat das nichts zu tun. Ich will überhaupt keine Kinder ... nicht von dir und auch nicht von einem anderen."


  Obwohl er mich ansieht, hat er mir offenbar nicht wirklich zugehört ... sein Verstand zeigt ihm seine eigene Wahrheit. Kryo lehnt sich an die Wand, und das erste Mal wirkt dieser perfekte Mann unsicher. Ich hätte ihn nicht stärker zurückweisen können, wird mir in diesem Moment klar.


  "Kryo ...", versuche ich ihn zu erreichen, und er sieht mich endlich an. "Hast du gehört, was ich gesagt habe?"


  Er nickt, aber der Blick seiner blauen Augen bleibt hart. "Ja, Sira ... aber es ist nicht wichtig, was du willst."


  Ich blinzele kurz, um seine Worte zu verarbeiten. "Wie bitte?"


  Er stößt sich von der Wand ab und kommt zu mir. Der kurze Moment seiner Unsicherheit ist vorbei. Plötzlich kommt Kryo mir riesig vor. Als wäre ich einer seiner Waffenbrüder, dem er Befehle erteilt und in die Schranken weist, steht er vor mir und sieht auf mich herunter. Die Tatsache, dass er Einsatzkleidung – Cargohosen, Shirt und auch seinen Waffengürtel trägt, könnte die Demonstration seiner Herrschaft über mich nicht deutlicher machen. "Die Injektionen, die dir durch Life Tree verabreicht wurden, lassen nach ... du bist jung, und dein Körper erholt sich schnell. Ich kann es wahrnehmen." Seine Nasenflügel bewegen sich leicht.


  Was meint er damit? Ich will einen Schritt zurückweichen, weil ich mich plötzlich mehr als unwohl fühle, so wie er mich ansieht – als wäre ich ein Beutestück. Aber Kryo packt ohne Vorwarnung mein Handgelenk und hält mich fest. "Ich versuche hier etwas aufzubauen, Sira ... Terra Alpha soll ein besserer Ort werden. Diese Kinder da sind Produkte der INBREED-Station. Sie haben nichts anderes gelernt, als zu funktionieren und sich ihren Platz zu erkämpfen. Wir müssen ihnen zeigen, dass es noch etwas anderes gibt."


  Seine Hand liegt wie eine Fessel um mein Handgelenk, und Kyros nächste Worte unterstreichen das Gefühl meiner Gefangenschaft noch. "Es dauert nicht mehr lange, bis deine fruchtbare Zeit beginnt. Und ich habe beschlossen, mir in diesen Tagen sehr viel Zeit für dich zu nehmen."


  Es klingt wie eine Drohung, und ich versuche, mich von ihm zu befreien. "Was glaubst du, was du damit erreichst?"


  Er antwortet nicht, lässt mich aber endlich los. "Ich weiß, dass es schwer für dich zu verstehen ist, Sira ... aber ich liebe dich wirklich."


  "Wenn das deine Liebe ist, dann will ich sie nicht!", schleudere ich ihm entgegen, drehe mich um und stürze aus dem Raum.


  


  


  Kryo


  


  Sira geht mir aus dem Weg. Sie zieht es sogar vor, bei Dr. Trilony in der Kinderstation zu arbeiten, als in meiner Nähe zu sein. Ich verstehe sie nicht – ihre Offenbarung, dass sie kein Kind von mir will, hat eine explosive Mischung von Gefühlen in mir ausgelöst ... der Alpha ist wütend und besteht auf sein Recht, mit seiner Partnerin Nachkommen zu zeugen. Der Mann fühlt sich von ihr zurückgewiesen. Ich weiß, dass ich mit ihr reden sollte – aber ich kann es nicht. Sira ist meine Gefährtin ... und sie sollte an meiner Seite sein ...


  "Kryo ... vielleicht solltest du ihr einfach Zeit geben ...", hat Thunder mir geraten, nachdem Sira vor einigen Tagen nach unserem Streit einfach aus dem Raum gestürmt ist. Natürlich hat er jedes einzelne Wort unserer Unterhaltung gehört – verdammte Trooper-Ohren!


  "Was geht dich das an?", habe ich ihn angeschnauzt – zugegebenermaßen unangemessen hart. Aber der eifersüchtige Alpha in mir hat sofort in den Konkurrenzmodus geschaltet. Würde Sira vielleicht Kinder von Thunder vorziehen? Er ist gelassener und umgänglicher als ich ... mit ihm hat sie anders gesprochen, als mit mir. Sie war in seiner Gegenwart viel freier ... verdammt! Warum kann sie nicht bei mir so sein? Warum hält ein Teil von ihr mich auf Distanz?


  "Kryo, ich meine ja nur ..."


  "Du willst sie, oder?", habe ich geknurrt und mich vor ihm aufgebaut, als wäre ich nicht ohnehin schon größer als er. "Sira gehört mir! Meine Gefährtin ... meine Kinder in ihrem Bauch!"


  "Verdammt, Kryo ...", versuchte Thunder weiter zu mir durchzudringen, aber ich war rasend vor Eifersucht, habe mich umgedreht und ihn stehen lassen, bevor ich etwas getan hätte, was ich später vielleicht bereuen würde.


  Seitdem sind die Fronten verhärtet – zwischen Sira und mir ... und auch zwischen Thunder und mir. Er hat aufgegeben, mir Ratschläge zu erteilen, und ich werde von meinem sturen Alpha beherrscht, der sich weder von seinem Stellvertreter noch von seiner Gefährtin in seine Entscheidungen hereinreden lässt. In ein paar Tagen ist Sira fruchtbar ... ich kann die ersten Anzeichen schon jetzt schwach an ihr wahrnehmen, und sie werden stärker. Auch meine Waffenbrüder nehmen sie wahr – ich kann ihre verstohlenen Blicke sehen. Eine fruchtbare Frau löst Paarungswünsche bei ungebundenen Männern aus ... egal, ob sie jemandem gehört oder nicht. In dieser Zeit muss ich Sira besonders schützen, deshalb bringe und hole ich sie selbst jeden Tag von Dr. Trilony ab.


  Natürlich spricht sie kein Wort mit mir, und ich sage ebenfalls nichts. Leider bin ich nicht gut in solchen Dingen ... wie sollte ich auch? Diese Art von Konflikten gab es in den Filmen, die sich die männlichen Life Tree Mitarbeiter angesehen haben, nicht. Da ging es nur um die angenehmen Dinge ... Sex ... Sex ... Sex. Mittlerweile bin ich überzeugt davon, dass diese Filme nichts mit der Realität zu tun haben ... Frauen sind viel komplizierter ... vor allem Sira!


  Ich bringe sie auch heute Morgen wieder zur Kinderstation. Vor der Glastür bleiben wir stehen. Unser Umgang ist seit dem Streit etwas steif. "Ich habe eine längere Besprechung wegen der Aufstände in Sektion B. Es kann sein, dass ich es dieses Mal nicht schaffe, dich selbst abzuholen, dann schicke ich Thunder."


  "Ok ...", antwortet sie ohne sichtliche Gefühlsregung. Die Tatsache, dass es ihr nichts ausmacht, dass Thunder sie an meiner Stelle abholt, lässt sowohl Mann als auch Alpha innerlich aufmerken. Vielleicht hofft sie ja auf eine Gelegenheit, mit Thunder allein zu sein? ... Hör schon auf ... Thunder wird sie nicht anrühren; und er ist so ziemlich der Einzige, von dem ich das mit Sicherheit sagen kann. Warum also reagiere ich gerade auf ihn so gereizt?


  Ich prüfe Siras Geruch heimlich, bevor sie durch die Glastür verschwindet. Ihr Paarungsduft ist stärker geworden ... süß und schwer liegt er mir in der Nase – umso mehr aufgrund der Tatsache, dass ich sie seit unserem Streit vor einigen Tagen nicht mehr genommen habe. Es erschien mir irgendwie falsch ... du lächerliches Weichei ..., knurrt der unbefriedigte Alpha in mir, dem meine moralischen Bedenken vollkommen egal sind. Vielleicht schaffe ich es heute noch, unsere Sachen in das neue Quartier bringen zu lassen – viele sind es ja nicht. Vielleicht versöhnt der Umzug Sira. Hör dir mal zu, Mann ..., brüllt der Alpha jetzt ungehalten. Ein Leader nimmt sich, was er will und fragt nicht erst ... du bist ein Schwächling! Bald werden das auch die anderen wissen ... dann wird es einen neuen Alpha geben ... und der wird sich nehmen, was dir gehört ... einschließlich deiner Gefährtin ...


  Dr. Trilony öffnet die Glastür und lächelt Sira an, während ich aus meinen apokalyptischen Gedanken hochschrecke. "Wie schön ... die Jungen warten schon. Ich glaube, Ihr Unterricht gefällt ihnen." Sie nickt mir freundlich und wohlwollend zu – scheinbar ist Dr. Trilony sehr angetan von Sira. Sie unterrichtet seit einigen Tagen die älteren der Jungen. Als Journalistin hat sie ein gutes Gefühl für Sprache und Worte, und zu unterrichten gefällt ihr. Natürlich weiß ich das alles nicht von Sira selbst – sie redet ja nicht mit mir. Dr. Trilony hat es mir erzählt. Ich bin einverstanden mit ihrer Arbeit, solange Sira dadurch aus dem Blickfeld meiner sexuell unterforderten Waffenbrüder verschwindet.


  Ich drehe mich um, sobald die Glastür sich hinter ihr und Dr. Trilony geschlossen hat und widme mich meinen eigenen Sorgen – solange ich Sira in der Kinderstation weiß, kann ich das wenigstens ohne das ständige Gefühl, sie vor Übergriffen schützen zu müssen. Sektion C ist die Sektion, in der es die meisten Trooper und die wenigsten Frauen gibt. Das kann auf Dauer nicht gut gehen. Schon aus diesem Grund müssen wir Sektion B befreien. Ich hoffe, dass ein paar der Frauen hierher kommen werden ... dass sie wie Sira neue Aufgaben finden und einen Gefährten. Es ist schwierig – das weiß ich. Die Frauen in Sektion B haben nichts Gutes erlebt. Aber da der Kontakt zur Erde abgebrochen ist und wir bisher nur männliche Nachkommen gezeugt haben, sind diese Frauen wichtig für unsere Zukunft. Auch die Frauen werden schnell erkennen, dass ihre Zukunft bei uns liegt. Eine Rückkehr zur Erde ist für sie nicht möglich. Dann gibt es noch die weiblichen Life Tree Mitarbeiter, die sich auf unsere Seite geschlagen haben. Crow hat sich die Ärztin der INBREED-Station zur Gefährtin genommen. Ich hoffe, dass andere ihrem Beispiel folgen werden und ebenso unvoreingenommen sind wie diese Ärztin.


  Meine Gedanken schweifen ab. Mein Wunsch, mit Sira ein eigenes Kind zu zeugen, hat nicht nur etwas damit zu tun, dass ich der Leader bin und meinen Anspruch auf meine Gefährtin untermauern will. Ich will eine Familie ... ich will all diese Dinge erleben, die man uns vorenthalten hat. Ich weiß, dass ich ein guter Vater sein könnte. Als Crow mir von Torn und Larona erzählte, habe ich einen kurzen Stich des Neides gespürt ... und ich konnte aus Crows Stimme hören, dass auch er gerne Kinder hätte.


  Ich biege um die Ecke und sehe Thunder vor dem Kommunikationsraum stehen. Ärzte und Ärztinnen grüßen mich, als sie an mir vorbeilaufen. Alles wirkt so normal, obwohl die Hälfte der Belegschaft von Sektion C in der Forschungsstation unter Arrest steht.


  Mein Alpha knurrt frustriert, während ich Thunder anstarre. Er wirkt unaufgeregt und umgänglich. Thunder ist normal ... also für einen von uns zumindest. Er ist nicht sonderlich aggressiv, fordernd oder bedrängend Frauen gegenüber. Klar, dass Sira lieber ihn genommen hätte, oder?


  Ohne, dass Thunder etwas dafür kann, schäumt die Wut auf ihn erneut in mir hoch. Ich gehe auf ihn zu und bleibe vor ihm stehen – baue mich schon wieder unnötigerweise vor ihm auf. "Du wirst Sira nachher abholen, falls ich es nicht schaffe."


  Natürlich lässt er sich von mir nicht provozieren, obwohl ich genau darauf gehofft habe. Mein inneres Raubtier hätte zu gerne vor den Augen der anderen einen Rangkampf mit ihm ausgefochten. Aber natürlich gibt Thunder mir nicht die Gelegenheit dazu.


  "Wie du willst. Du kannst dich auf mich verlassen."


  "Schön ...", knurre ich frustriert und lasse ihn stehen. Irgendwann macht er einen Fehler, und dann bekomme ich meinen Rangkampf!


  



  


  Sira


  


  Die drei Jungen sitzen vor mir, als hätte sie jemand an einen Stock gefesselt oder ihnen verboten zu atmen. So wohl sie sich gefühlt haben, seit ich angefangen habe, sie zu unterrichten, so unwohl fühlen sie sich heute. Alle meine Versuche, eine lockere Stimmung zu schaffen, prallen gegen eine Wand aus Anspannung. Am liebsten würden die drei aufstehen und den Raum verlassen. Ich weiß nicht, was mit ihnen los ist. Ich fühle mich, als hätte ich eine ansteckende Krankheit; denn ihr Verhalten hat etwas mit mir zu tun, das spüre ich instinktiv.


  "Lass mal sehen, Alix ...", sage ich, weil ich bemerke, dass der Junge Probleme hat, sich auf seine Aufgaben zu konzentrieren.


  Alix sieht Hilfe suchend zu den beiden anderen, die weiterhin stur auf ihre Aufgaben starren, als ich näher komme.


  "Du hast noch keine einzige der Fragen beantwortet ...", stelle ich überrascht fest. "Ich weiß, dass du den Test mit Links schaffst ... ihr alle ...", sage ich laut und deutlich. "Gibt es irgendetwas, was ihr mir sagen wollt?"


  Sie schütteln fast gleichzeitig die Köpfe und ich zweifele immer mehr an meinem Verstand. Ich hatte den Test gestern angekündigt, und er ist wirklich sehr einfach ... Grammatik und ein paar Fragen zur aktuellen politischen Situation auf der Erde. Ich finde, dass es an der Zeit ist, dass diese Jungen verstehen, dass es mehr gibt, als Life Tree und Terra Alpha. Die Jungen sind normalerweise wissbegierig und saugen alles, was ich ihnen beibringe geradezu in ihren Verstand auf, aber heute ist davon nichts zu sehen. Mein Gott, was ist denn bloß los? Diese Jungs sind es gewohnt, auf Leistung gedrillt zu werden ... und jetzt überfordert sie ein einfacher Test?


  "Alix ...", spreche ich den Jungen an, der heute besonders unkonzentriert ist; und beim Klang seines neuen Namens sieht er mich endlich an.


  Na endlich ..., denke ich frustriert. Ich habe die Jungen gebeten, sich selbst Namen zu geben, bevor ich angefangen habe, sie zu unterrichten. Als ich sie am ersten Tag nach ihren Namen fragte, nannten sie mir eine Kombination aus Zahlen und Buchstaben. Ihre Trooper-Namen, so erklärten sie, würden sie erst vom Leader ihrer Einheit erhalten, wenn sie einer Einheit angehörten.


  Innerlich war ich ziemlich sauer, als ich das hörte – so etwas war eine typische Masche von Life Tree. Wer einen Bruchteil an Persönlichkeit und Individualität beanspruchen wollte, musste ihn sich erst verdienen. So schürte man früh Ehrgeiz und Konkurrenzdenken unter den Jungen, um ihre Bereitschaft zur Aggression zu erhöhen.


  Alix sieht mich an. Sein Name war früher A4959. Die Jungen haben die Buchstaben ihrer Codes als Anfangsbuchstaben ihrer Namen übernommen. Ich frage mich, ob Alix und die anderen überhaupt jemals einen Trooper-Namen bekommen werden. Das alte System wird es bald nicht mehr geben ... teilweise tun mir die Jungen leid. Alles, was sie kannten und von dem sie glaubten, es sei richtig, gibt es plötzlich nicht mehr. Ich kann mir in etwa vorstellen, wie sie sich fühlen, und deshalb habe ich zugestimmt, sie zu unterrichten. Vielleicht kann ich ihnen etwas Sinnvolles beibringen ... über Werte, Gesellschaft, Demokratie ... na ja ... falls sie jemals wieder in meiner Gegenwart wagen zu atmen.


  "Du hast ja noch gar nicht angefangen."


  Der Junge zuckt mit den Schultern und dreht nervös den Stift zwischen seinen Fingern. "Ich ...", wieder sieht er Hilfe suchend zu seinen Kameraden, doch die scheinen noch immer nicht vorzuhaben, sich einzumischen oder ihm beizustehen. Schließlich seufzt Alix schicksalsergeben und spricht, ohne mich anzusehen.


  "Also ... wir wollen keinen Ärger mit dem Alpha wegen Ihnen ... Es wäre besser, wenn Sie die nächsten Tage nicht in unserer Nähe sind."


  Ich verschränke die Arme vor der Brust. Häh? "Wo ist das Problem?"


  Er räuspert sich. Alix ist ein hübscher Kerl mit braunen Haaren und einem gut geschnittenen Gesicht. Er ist vierzehn, sieht aber aus wie siebzehn. Von ihrer körperlichen Entwicklung scheinen die Jungs ihrem Alter zwei bis drei Jahre voraus zu sein. Auch die anderen beiden ... Jago und Dorg, wirken älter. Tatsächlich hätte es aber noch mindestens drei oder vier Jahre gedauert, bis sie einer Einheit zugeteilt worden wären. Wie ihre Zukunft jetzt aussieht, ist ungewiss. So wenig ich anfangs mit den Kindern der INBREED-Station anfangen konnte, so sehr sind mir die Jungen, die ich unterrichte in den wenigen Tagen ans Herz gewachsen. Besonders Alix ist ein sehr netter und umgänglicher Junge.


  "Also, na ja ...", fängt er endlich an zu sprechen. "Kryo ist bestimmt nicht einverstanden, dass Sie während ihrer fruchtbaren Zeit in der Nähe von anderen Männern sind." Er starrt weiter auf sein leeres Aufgabenblatt, ohne mich anzusehen – allerdings laufen wir fast beide gleichzeitig rot an. Das Problem bei diesen jungen Troopern, das auch ich immer wieder vergesse, ist, dass ihre körperliche Entwicklung die eines Mannes ist, ihr Verstand aber noch immer der eines Kindes.


  Ich räuspere mich und suche krampfhaft nach einem Loch im Boden, in dem ich verschwinden kann ... aber wie das so ist. Wenn man eines braucht, ist natürlich keines da. Auf so etwas hat mich Dr. Trilony bei ihrer Einweisung im Umgang mit den Jungen nicht vorbereitet. "Ich ... ähm ...", setze ich an und schleiche peinlich berührt zurück zu meinem Platz, um einen angemessenen Abstand zwischen mich und die Jungen zu bringen.


  "Wir wollen wirklich keinen Ärger mit Kryo", versucht Alix sich zu entschuldigen, weil auch mein innerer Kampf ihm nicht entgeht. "Er wird uns als Konkurrenz sehen, wenn er unseren Geruch an Ihnen wahrnimmt, verstehen Sie? Er ist ein Alpha ... er könnte uns umbringen, wenn er befürchtet, dass ... dass ..." Er bricht den Satz ab und starrt wieder auf das Aufgabenblatt vor sich.


  Das würde Kryo doch niemals ernsthaft glauben ..., will ich sofort abwehren, aber die Worte wollen mir nicht über die Lippen kommen. So, wie Kryo sich in den letzten Tagen verhalten hat ... eifersüchtig, besitzergreifend ... und wie er sich Thunder gegenüber verhält ...


  "Ok, ich würde vorschlagen, wir beenden einfach den Unterricht für heute ..."


  Ich habe noch nicht ausgesprochen, da springen alle drei Jungen auf und stürzen aus dem Raum. Ich bleibe allein zurück und fühle mich nicht das erste Mal, seit Kryo mich aus der Forschungsstation befreit hat, auf meine weiblichen Hormone reduziert. Mir ist klar, dass er, Alix und die anderen ihren Instinkten stärker unterliegen als normale Männer – aber ... verdammt! Ich fühle mich, wie ein Brutkasten auf zwei Beinen ... von Kryo eifersüchtig bewacht.


  Auch wenn er mich seit unserem Streit nicht angefasst hat, so hängt doch sein drängender Kinderwunsch wie ein Fallbeil über meinem Kopf. Wir kennen uns kaum ... und ... ach ich weiß es ja auch nicht. Ich fühle mich zu Kryo hingezogen, Sex mit ihm ist ... sowas von unglaublich ..., säuselt eine Stimme in meinem Kopf, ohne dass ich es verhindern kann. Ohne seine Eifersucht und sein bedrängendes Verhalten mir gegenüber wäre er der Mann meiner Träume.


  Dr. Trilony steckt ihren Kopf zur Tür herein und sieht mich fragend an. "Was ist denn los? Die Jungen konnten nicht schnell genug verschwinden."


  Kurz überlege ich, ihr die Wahrheit zu sagen, aber so gut kenne ich sie auch wieder nicht. Außerdem ist mir die Tatsache peinlich, dass ich bei jedem männlichen Trooperwesen Paarungsgedanken auslöse. "Ich habe Kopfschmerzen und wollte mich etwas hinlegen", lüge ich die Ärztin an und sie lächelt verständnisvoll.


  "Ach so ... natürlich, tun Sie das. Sie leisten wirklich viel, und der Umgang mit den Jungen ist nicht immer einfach. Ich sage Kryo Bescheid, dass er Sie abholen soll."


  Ich nicke, spüre aber sofort wieder die Fessel der Gefangenschaft an mir zerren. Selbst Dr. Trilony hält sich an Kryos Anweisungen, mich nirgendwo allein hingehen zu lassen. Du weißt, warum du das nicht kannst ... es ist zu deinem Schutz ... also sei nicht zu ungerecht ..., ermahnt mich eine rationale Stimme. Trotzdem! Kryo hat das Sagen ... und jeder hier tut, was er will ... auch Dr. Trilony ... nur ich kann das nicht ... ich bin der persönliche Besitz des Leaders, und jeder findet das OK!


  Ich lasse mir meine zwiespältigen Gefühle nicht anmerken, während ich auf Kryo warte. Er wird sofort wissen, was mit mir los ist ... und ich schätze, dass er heute nicht darauf verzichten wird, mich anzufassen ... Streit hin oder her. Was er von mir erwartet, hat er deutlich genug klar gemacht.


  Insgeheim bedauere ich, dass ich kein Verhütungsimplantat trage. Aber da Life Tree mich nur als Laborratte missbrauchte, war das nicht nötig. Ich könnte Dr. Trilony natürlich nach einem Implantat fragen, aber ganz sicher würde sie es mir ohne Zustimmung von Kryo verweigern. So viel zu deiner Freiheit ...


  Ich bin so sehr in meine Gedanken vertieft, dass ich überhaupt nicht mitbekomme, dass es nicht Kryo, sondern Thunder ist, der den Raum betritt. Erst als er mich anspricht, sehe ich ihn an.


  "Kryo ist mit ein paar seiner engeren Vertrauten im Gespräch. Es kann länger dauern. Ich werde dich in sein Quartier bringen."


  Sein Quartier! Nicht unseres ... alles hier gehört Kryo ... sogar ich; aber trotzdem gehöre ich nicht zum Kreis seiner Vertrauten ... weil ich eine Frau bin ... Ich nicke, weil mir ohnehin nichts anderes übrig bleibt, verabschiede mich von Dr. Trilony und bereite mich innerlich auf die Höhle des Löwen vor, während sich die Glastür der Kinderstation hinter mir schließt. Tatsächlich sind die Stunden, die ich hier verbringe die einzigen, in denen ich das Gefühl habe, einigermaßen frei atmen zu können. Kryo ist omnipräsent, allgegenwärtig ... und er lässt es mich spüren. Während Thunder vor mir herläuft, starre ich auf seinen Rücken. Er ist breit, wenn auch nicht so breit wie der von Kryo. Wir haben kein Wort mehr gesprochen, seit dem Vorfall in Kryos Quartier. Ich fühle mich einerseits schuldig, weil Kryo Thunder seit diesem Tag das Leben schwer macht, andererseits will ich ihm keine weiteren Probleme machen. Thunder scheint ein netter Typ zu sein ... jemand, den man gerne zum Freund hat. Ich wünschte, ich hätte einen Freund hier ... jemanden, der mich versteht und nicht nur auf meinen Eisprung wartet.


  Als wir Kryos Quartier erreichen und Thunder den Magnetschlüssel auf das Türschloss legt, bricht er das Schweigen. "Kryo wird bald zurück sein."


  "Ja ... Kryo ist sehr gewissenhaft im Abarbeiten seiner Aufgaben, nicht wahr?" Ich beiße mir auf die Unterlippe, weil ich mir diesen Kommentar eigentlich hatte verkneifen wollen.


  Thunder antwortet nicht, und ich fühle mich einmal mehr schuldig. Ich habe ihm schon genug Schwierigkeiten gemacht. "Tut mir leid, Thunder ... wegen der Sache mit Kryo ... ich dachte wirklich nicht, dass es ein Problem wäre."


  Er schüttelt den Kopf. "Ich hätte Nein sagen können ... es war nicht deine Schuld."


  Wir stehen einfach da, keiner von uns sagt etwas. Schließlich bricht Thunder das Schweigen. "Kryo ist mein Leader ... und er ist ein guter Leader. Ich weiß, warum er tut, was er tut ... ich kann es sogar zum Teil verstehen. Aber wie er sich dir gegenüber verhält, ist nicht richtig."


  Ich sehe ihn überrascht an, und die Worte kommen aus meinem Mund, ehe ich es verhindern kann. "Kannst du mir helfen?" Verdammt, Sira ... Ich hatte mir geschworen, diesen Satz nie wieder auszusprechen. Ich habe ihn einmal zu Kryo gesagt ... und was ist daraus geworden? Auch Thunder ist letztendlich ein Trooper, oder?


  Er dreht sich von mir weg – ich bin fast erleichtert darüber – und ich will in Kryos Quartier verschwinden, wie ich es immer tue. Doch bevor er die Tür hinter mir schließt, sagt Thunder plötzlich: "Ich sollte das wirklich nicht tun ..."


  Ich drehe mich zu ihm um. Obwohl der Blick in seine Augen nicht diese Anziehung auf mich hat, wie der Blick in Kryos Augen, empfinde ich etwas für diesen Mann, der aus irgendeinem Grund ständig seinen Kopf für mich hinhält ... eine Art Seelenverwandtschaft? Da ich nie wirklich gute Freunde hatte, ist der Gedanke reizvoll. Aber ich kann Thunder nicht noch einmal in Gefahr bringen. Kryo würde denken, dass ich und er ...


  "Komm mit ...", unterbricht Thunder meine Gedanken, und sein Blick ist so entschlossen, dass ich alle Einwände vergesse.


  "Du willst mir wirklich helfen? Aber warum?" Ich kann es kaum glauben.


  Er seufzt. "Ich tue es für euch beide – für ihn und für dich."


  


  


  Kryo


  


  "Tut mir leid, Kryo. Sie ist nicht mehr da." Venom, den ich zur Kinderstation geschickt hatte, nachdem Sira nicht in meinem Quartier war, als ich zurückkam, sieht nervös aus.


  "Sie ist nicht auf der Kinderstation?"


  Er schüttelt den Kopf. "Dr. Trilony meinte, dass sie schon seit fast zwei Stunden weg ist. Thunder hat sie abgeholt, wie du es wolltest."


  "Und wo ist Thunder?"


  "Auch verschwunden ...", antwortet Venom, und ich kann sehen, wie er instinktiv den Kopf einzieht. Jeder weiß von meinem Zusammenprall mit Thunder und dem angespannten Verhältnis, das ich zu meinem Stellvertreter habe. Wenn ich einem der anderen mehr vertrauen würde als Thunder, hätte ich ihn als meinen Stellvertreter ersetzt. Aber langsam wird mir klar, dass das Vertrauen, das ich Thunder entgegengebracht habe, ein Fehler war.


  In meinem Magen bildet sich ein brennender Klumpen. Sira verschwunden ... Thunder verschwunden ... Ich weiß, was das heißt ... sie und er ...


  Ohne Venom weiter zu beachten, stürme aus meinem Quartier und nehme Witterung auf. Ich kann Thunders Geruch in der Luft wahrnehmen ... und den von Sira ... und in ihrem Geruch die süße Verlockung, der auch Thunder letztendlich nicht widerstehen konnte. Ihr Körper hat die letzten Rückstände der Injektionen besiegt ... Wie konnte ich Thunder vertrauen und ihm Sira in die Hände spielen? Eine fruchtbare Frau ... zudem habe ich Sira seit ein paar Tagen nicht als meine Gefährtin gekennzeichnet. Das alles muss auf Thunder wie eine Einladung wirken!


  Zielstrebig folge ich dem Geruch der beiden, obwohl er sehr schwach ist. Es muss eine Weile her sein, seit sie hier waren. Die Fährte wird schwächer, und bald habe ich sie ganz verloren. Ich bleibe stehen und suche konzentriert nach Geruchsspuren. Keine Chance! Ich könnte jetzt einen Mantrailer gebrauchen, aber zur Zeit steht keiner zur Verfügung. Viele Trooper verbringen ihre Einsatzurlaube in Sektion B bei den Frauen ... oder in Sektion A als INBREED-Kandidaten. Ich war schon immer ein Ausnahmefall. Zwar habe ich für die Übernahme von Sektion C meine Einheit hierher gebracht, aber mein Mantrailer ist von einem übereifrigen Life Tree Mitarbeiter außer Gefecht gesetzt worden und liegt mit einer Laserwunde auf der Krankenstation. Also muss ich Sira und Thunder alleine finden ...


  Denk nach ... wohin würde Thunder sie bringen? In sein Quartier? Wohl kaum! Mein Raubtier wird von Minute zu Minute aggressiver. Es will seine Partnerin zurück!


  Plötzlich stellen sich die Haare in meinem Nacken auf. Ich weiß, wohin er Sira bringen wird! Ein Knurren sucht sich den Weg tief aus meiner Brust, heiße Wut brennt unter meiner Haut. Ich hätte nie gedacht, dass ich so empfinden könnte, aber in diesem Moment will ich Thunder töten!


  Ich beginne zu laufen, meine Muskeln spannen sich an, mein Blut rast durch meine Adern wie Gift, das mich blind und rasend macht ... Sie gehört mir ... dieses Mal wird Thunder nicht um einen Rangkampf herumkommen. Wenn er sie will, muss er zuerst an mir vorbei ...


  



  


  Sira


  


  Ich folge Thunder durch das Labyrinth von Rohren und Gängen, obwohl ich das Gefühl habe, keine Minute länger laufen zu können. Meine Kondition war noch nie gut, aber gegen Thunder bin ich eine echte Niete.


  "Warte ... bitte ...", rufe ich und bleibe stehen. Die Stiche in meiner Seite sind so schmerzhaft, dass ich krampfhaft versuche, flach zu atmen.


  Thunder bleibt stehen, ist aber sichtlich nervös. "Wir müssen weiter. Kryo wird dich suchen ... ich hoffe, dass wir genug Vorsprung haben und er die Fährte für eine Weile verliert, aber er wird sich nicht lange abhängen lassen."


  Endlich beruhigt sich mein Atem. "Wo sind wir hier überhaupt?"


  Thunder weist auf das Ende des Ganges. "Wir sind unter Sektion C. Das hier sind die Energieversorgungstunnel. Die Rohre leiten Wasser aus den Außenbezirken in die gesamte Sektion. Dieser Tunnel endet in den Außenbezirken. Wenn ich es schaffe, dich zu Crow zu bringen ... in Sektion A ... dann hat Kryo keinen Zugriff mehr auf dich. Crow wird dich nicht gegen deinen Willen zu ihm zurückschicken."


  Ich sehe Thunder ungläubig an. "Du meinst ... wir müssen da raus?" Ich habe einiges über die Außenbezirke und die Crawler gelesen ... zumindest genug, um zu wissen, dass ich da nicht wirklich raus will ... in den Außenbezirken gibt es nur Dschungel ... auch wenn ich gerne einen richtigen Dschungel sehen würde ... aber wilde Tiere und Crawler? Außerdem ... der Gedanke, dass Kryo komplett aus meinem Leben verschwindet, versetzt mir einen Stich in den Magen – so als würde jemand einen Teil aus mir herausschneiden. Ich weiß, dass das in Anbetracht der Umstände vollkommen idiotisch ist, aber ich kann gegen dieses Gefühl nichts tun. "Vielleicht ist es besser, du gehst alleine, Thunder ..."


  Ich befürchte einen ähnlichen Dominanzausbruch wie von Kryo – immerhin setzt er gerade mal wieder sein Leben für mich aufs Spiel, und ich habe nichts Besseres zu tun, als einen Rückzieher zu machen - aber Thunder sieht mich nur ernst an. "Ich will dich ihm nicht wegnehmen, Sira." Er sucht nach den richtigen Worten. "Ich meine ... es wäre gelogen, wenn ich behaupte, dass ich mir nicht wünsche, dass du mir gehören würdest."


  Als ich instinktiv einen Schritt zurückweiche, schüttelt er den Kopf. "Ich fasse dich nicht an. Ich habe das ernst gemeint, als ich sagte, dass ich das hier für euch beide tue."


  Ich bin irritiert, weil ich beim besten Willen den Sinn seiner Worte nicht verstehe.


  "Sira ...", sagt Thunder, als würde er mit einem begriffsstutzigen Kind sprechen. "Kryo ist ein guter Leader. Er war noch sehr jung, als er ein Alpha wurde ... schon auf seinem ersten Außeneinsatz. Kryo war der ganze Stolz von Life Tree ... nicht nur sehr stark, sondern auch überdurchschnittlich intelligent ... sie haben ihn bevorzugt behandelt, aber es gibt gewisse Dinge, die er nicht haben konnte ... Dinge, die selbst Life Tree ihm nicht geben konnte."


  "Was für Dinge? Und was hat das mit mir zu tun?" Ich verstehe noch immer nicht, worauf Thunder hinaus will.


  Ich kann sehen, wie er nach den richtigen Worten sucht. Dieses Gespräch fällt ihm alles andere als leicht. Plötzlich zuckt er die Schultern und sagt: "Kryo hatte noch nie eine Frau."


  Ich verschränke die Arme vor der Brust. "Ich weiß, dass Life Tree Bindungen der Trooper nicht wollte ... ich weiß auch von Sektion B. Man hat mich nach Terra Alpha gebracht, eben weil ich diese Dinge herausgefunden habe ..."


  Thunder schüttelt den Kopf. "Du hörst mir nicht zu, Sira ... ich sagte, dass Kryo noch nie eine Frau hatte!"


  Ich starre ihn an. Endlich dämmert mir, was er mir sagen will ... es ist so absurd, dass ich es nie in Erwägung gezogen hätte. Kryo wirkte von Anfang an nicht so, als hätte er keine Erfahrung und zweitens ... andererseits ... Ich starre ihn an. "Aber Kryo ist ein Leader ... er hätte sich doch jede Frau nehmen können, die er wollte."


  Thunder beweist weiterhin Geduld mit mir. "Alphas sind anders als wir. Der Preis für ihren Rang ist, dass sie nicht wahllos Frauen nehmen können." Er zuckt mit den Schultern. "Ich bin nicht so schlau wie Kryo oder die Life Tree Ärzte – aber es soll eine genetische Sache sein. Ein Alpha soll nur mit der richtigen Partnerin Nachkommen zeugen ... wenn ein Alpha wahllos seine Dominanz und Stärke vererben könnte, gäbe es zu viele Alphas ... das würde blutige Rangkämpfe und zu viel Aggression bedeuten."


  Er räuspert sich. Ich gehe davon aus, dass er es nicht gewohnt ist, über diese Dinge zu sprechen ... schon gar nicht mit einer Frau.


  Mein Kopf schwirrt von seinen Worten. "Du willst damit sagen ..."


  "Er hat das alles nur wegen dir getan ... die Sektion übernommen, sich Life Tree entgegengestellt ... er hat das getan, um dich haben zu können", platzt er heraus. "Und er weiß nicht, dass ich sein Geheimnis kenne ... also bitte verrate mich nicht. Er könnte es als Bedrohung seiner Dominanz auffassen."


  Meine Beine werden weich und meine Hände beginnen zu zittern. Thunders Offenbarung rückt alles in ein anderes Licht. "Ich muss zurück ... ich muss mit ihm reden ..." Das Gefühl, dass alles zwischen Kryo und mir falsch gelaufen ist, drängt sich wie ein spitzer Dorn in mein Herz ... gleichzeitig wird mir klar, dass ich mehr für Kryo empfinde, als ich mir selbst eingestehen wollte.


  Thunder hält mich am Arm fest. "Du kannst jetzt nicht zu ihm gehen ... nicht, wenn der Alpha in ihm stärker ist, als der Mann. Deshalb bringe ich dich fort ... er muss klaren Kopf bekommen." Nervös dreht er sich in alle Richtungen, und mir wird klar, dass er auf Geräusche lauscht. "Kryo will dich beschützen, aber ihm ist nicht klar, dass er sich in seinen Instinkten verliert. Ein Teil von uns ist nicht menschlich ... und dieser Teil wird immer versuchen, die Vorherrschaft zu bekommen. Bei dem einen mehr, bei dem anderen weniger. Kryo ist ein Alpha ... er hat stärker mit seinen nicht menschlichen Instinkten zu kämpfen als ich oder die meisten anderen von uns."


  Ich will es nicht, aber mir schießen Tränen in die Augen. "Ich wünschte ... er wäre wie du ...", platze ich heraus und würde mir im nächsten Augenblick am liebsten die Zunge abbeißen.


  "Du willst nicht mich ...", antwortet Thunder ruhig. "Es ist nicht einfach, mit Kryo zusammen zu sein, aber auch nicht unmöglich. Du musst dir deine Rechte von ihm erkämpfen ... das wird er verstehen, denn so funktionieren wir, Sira."


  Ich verziehe spöttisch die Mundwinkel. "Soll ich einen Rangkampf mit ihm austragen? Ich würde verlieren." Plötzlich erscheint mir alles noch viel komplizierter als vorher ... und dieses Auf und Ab der Gefühle macht mich noch wahnsinnig ...


  Das erste Mal, seit ich ihn kenne, sehe ich Thunder grinsen ... es ist eine unaufgeregte Geste. Ein Teil von mir beneidet die Frau, die Thunder zum Gefährten bekommen wird ... ich weiß, dass es nur schwache Gefühle sind ... viel zu lau, um ernsthaft zu sein, aber sie sind in diesem Augenblick einfach da.


  "Du weißt, auf welchem Schlachtfeld du Kryo besiegen kannst ..."


  Ich laufe rot an und öffne den Mund, aber Thunder schüttelt den Kopf. "Natürlich nicht jetzt, Sira ... wenn du nicht unter einem Alpha liegen willst, der an nichts anderes denken kann, als seinen Besitz zu kennzeichnen und Nachkommen zu zeugen."


  Ich kann mir gut vorstellen, wie Kryo nach mir sucht - rasend vor Eifersucht; und ich kann mir auch vorstellen, was er denken wird, wenn er mich mit Thunder hier unten findet ... wahrscheinlich würde Thunder die Konfrontation nicht überleben und mir würde Kryo auf eine sehr ursprüngliche Art klarmachen, dass ich ihm gehöre. Ich sehe Thunder alarmiert an. "Du hast recht ... wir sollten weitergehen."


  



  


  Kryo


  


  Ich habe die Fährte wieder aufgenommen. Mir war klar, dass Thunder versuchen würde, Sira erst einmal aus meinem Einflussbereich zu bringen ... und dafür gibt es nur einen Weg, wenn er einer Konfrontation mit mir aus dem Weg gehen will. Die Energieversorgungstunnel unter Sektion C! Wahrscheinlich hat er vor, sich mit Sira zu Crow durchzuschlagen und dann hinter seinem Rücken zu verkriechen.


  Jeder Muskel in meinem Körper schmerzt vor nervenzerreißender Anspannung. Ich habe Zeit aufgeholt ... die Fährte wird wieder deutlicher. Scheinbar kommt Thunder durch Sira nicht so schnell voran, als wenn er alleine unterwegs wäre. Mein Raubtier knurrt. Er wird bezahlen für seinen Verrat! Thunder wird für alle eine Warnung sein, Sira nicht anzurühren.


  Die Tunnel ziehen sich endlos, und ohne meine Nase hätte ich keine Chance die beiden zu finden. Allein der Gedanke, dass Thunder Sira den Gefahren der Außenbezirke aussetzt, versetzt mich in eine explosive Stimmung.


  An einer Gabelung bleibe ich stehen und halte meine Nase in die Luft. Dann wähle ich den linken Tunnel. Wieder wird die Fährte stärker. Jetzt kann ich auch Siras Angst wahrnehmen. Wovor hat sie Angst? Was hat er ihr angetan?


  An einer Stelle ist der Geruch besonders stark. Hier müssen sie eine Pause gemacht haben ... und das kann nicht länger als fünfzehn Minuten her sein. Ich erhöhe meine Laufgeschwindigkeit. Obwohl meine Muskeln schmerzen, bin ich nicht außer Atem. Ich könnte noch Stunden so weiterlaufen.


  Nach kurzer Zeit wird die Fährte so deutlich, dass ich spüre, mein Ziel fast erreicht zu haben. Ich bleibe stehen und halte erneut meine Nase in die Luft. Der Tunnel gabelt sich noch einmal. Rechts führt er nach draußen, links in einem Bogen tiefer hinein in das Tunnelsystem. Aus dem linken Tunnel ist die Fährte stärker. Ich ziehe meine Oberlippe über meine Zähne, weil es mir hilft, mich zu konzentrieren. Es ist eine Falle! Thunder weiß genau, welcher Gang nach draußen führt. Ich kann den schwachen Geruch nach Bäumen und Gras wahrnehmen, der aus dem rechten Tunnel kommt. Wahrscheinlich wird Thunder ein Kleidungsstück in dem linken Tunnel deponiert haben, um mich irrezuleiten.


  Ohne mich von der falschen Fährte ablenken zu lassen, wähle ich den rechten Tunnel und erhöhe noch einmal das Tempo. Ich kann Sira körperlich spüren ... meine Bindung an sie ist so stark, dass mein inneres Raubtier fast ausrastet, weil es zu ihr will.


  Dann endlich sehe ich sie ... Thunder und Sira ... und sie wissen auch, dass ich da bin. Als Thunder meinen Geruch wahrnimmt, dreht er sich um, und Sira folgt seinem Blick. Die beiden sehen mich an - Thunder ruhig, Sira ist die Angst anzusehen.


  Ich knurre und richte meinen Blick auf Thunder. "Du ...", grolle ich und fletsche die Zähne. Obwohl der Drang, zu Sira zu gehen, und zu überprüfen, ob er sie gekennzeichnet hat, stark ist, gewinnt das Bedürfnis in mir die Oberhand, mich auf Thunder zu stürzen.


  "Kryo ... ich wollte nur ..."


  Noch ehe er zu Ende sprechen kann, stürze ich mich auf Thunder, packe ihn und schleudere ihn gegen die Tunnelwand. Er stößt einen Fluch aus, als er mit dem Rücken gegen den harten Beton knallt.


  "Du willst sie? Dann musst du um sie kämpfen."


  "Kryo ... hör mir doch zu ...", versucht Thunder sich herauszureden, aber die Zeit des Redens ist für mich endgültig vorbei. Ich balle meine Hand zur Faust und ramme sie in Thunders Magen, während sich meine andere Hand wie eine Fessel um seinen Hals legt und fest zudrückt. Thunder versucht sich zu befreien, hat aber keine Chance gegen mich. Seine Augen werden groß, sein Kopf läuft rot an. Das erstickte Keuchen aus seiner Kehle heizt mein inneres Raubtier noch mehr an. Töte ihn! Mach ihn fertig ..., feuert es mich an.


  Hinter mir höre ich Sira schreien. Ich wünschte, sie müsste das hier nicht mit ansehen, aber diese Sache erlaubt keinen Aufschub. Ich muss ein für allemal meine Ansprüche klarstellen. Um Sira werde ich mich kümmern, wenn ich Thunder erledigt habe.


  "Hör auf ...", ruft sie entsetzt hinter mir, aber ich antworte ihr nicht. Das hier geht sie nichts an.


  Plötzlich spüre ich etwas auf meinem Rücken ... es ist leicht wie eine Feder, aber lästig. Hände greifen nach meinen Armen, versuchen, sie von Thunders Kehle zu lösen. Ich knurre und lasse Thunder los, um das piesakende Insekt loszuwerden. Wütend schüttele ich den Störenfried ab - er prallt mit Wucht an die gegenüberliegende Wand und bleibt dann reglos am Boden liegen.


  "Was hast du getan?", höre ich Thunder mit vom Würgegriff krächziger Stimme rufen, und erinnere mich in dem Augenblick an mein eigentliches Vorhaben. Ich drehe mich wieder zu ihm, bereit, die Sache endgültig zu beenden.


  "Sira ...", ruft er, und ich stelle verärgert fest, dass er von der Aussicht seines eigenen Todes kaum noch beeindruckt zu sein scheint. Stattdessen starrt er an mir vorbei auf den am Boden liegenden Körper.


  "Sira ... nein ...", ruft er immer wieder und kämpft jetzt tatsächlich mit aller Kraft, um sich von mir zu befreien. Sira ... Sira ... Ganz langsam löst sich der Nebel der Raserei in meinem Kopf auf und gibt meinen Verstand frei.


  Ich drehe mich um und starre auf den reglosen Körper am Boden ... das dunkle Haar, die schmale Gestalt. Ohne nachzudenken lasse ich Thunder los und stürze zu ihr. "Sira ...", höre ich mich rufen, aber meine Stimme scheint mir nicht zu gehören. Was habe ich getan? Das kann nicht ich gewesen sein ... ich würde ihr niemals etwas antun ... oder?


  Thunder kommt zu mir und geht neben mir in die Knie. Ich stoße ihn fort und ziehe Siras reglosen Körper in meine Arme. Er wird sie nicht anfassen! Nie wieder!


  Ich versuche, Sira aufzuwecken, aber sie bewegt sich nicht. Wenigstens kann ich ihren Atem spüren. Verzweifelt halte ich sie an mich gedrückt und schreie vor Wut und der Erkenntnis, dass ich ihr das angetan hat ... Ich habe meine Gefährtin verletzt ... ich habe die Kontrolle verloren ...


  "Kryo ... sie muss auf die Krankenstation ...", höre ich Thunder rufen. Ich drehe mich zu ihm um. Meine Wut auf ihn ist nicht abgeklungen – im Gegenteil. "Du bist schuld! Du hast mich dazu gebracht, die Kontrolle zu verlieren."


  Er hält sich den schmerzenden Hals und will etwas sagen, aber ich knurre ihn an, sodass er den Mund hält. Jedes Wort von ihm wäre jetzt zu viel.


  "Um dich kümmere ich mich später ...", lasse ich ihn wissen, dann trage ich Sira fort.


  


  


  Sira


  


  Mein Kopf schmerzt, als ich aufwache. Zuerst kann ich mich an nichts erinnern, aber dann bricht alles über mich herein – die Tunnel, Thunder, Kryo, der plötzlich vor uns steht ... mit einer solchen Wut in den Augen, dass ich um Thunders Leben fürchte; zu recht, wie sich herausgestellt hat.


  In diesem Moment habe ich nicht nachgedacht. Ich habe einfach versucht, Kryo davon abzuhalten, etwas zu tun, was er später bereuen würde. Kryo war nicht er selbst; und als Worte nichts genutzt haben, bin ich kurzerhand auf seinen Rücken gesprungen. Ich hätte es besser wissen müssen. Aber was hätte ich tun sollen? Kryo hätte Thunder in seiner blinden Wut umgebracht.


  Den Aufprall gegen die Wand habe ich kaum bemerkt ... ich war nur überrascht, welche Kraft in Kryo steckt, hatte aber nicht lange Zeit, darüber nachzudenken, weil ich das Bewusstsein verloren habe ...


  "Geht es Ihnen besser, Sira?"


  Dr. Trilonys besorgtes Gesicht erscheint über mir und ich nicke. "Mir geht es gut."


  "Sie sind auf der Krankenstation. Ich werde Sie bis morgen zur Beobachtung hier behalten – nur um auszuschließen, dass Sie eine Gehirnerschütterung haben. Kryo hat mir aufgetragen, mich persönlich um Sie zu kümmern."


  "Wo ist Thunder?", frage ich sie sofort.


  "Es geht ihm gut", antwortet sie ernst. "Er wurde unter Arrest gestellt, aber es geht ihm gut."


  "Und Kryo?"


  Dr. Trilony runzelt die Stirn. "Er hat Sie selbst hierher gebracht. Ich habe ihn noch nie so außer sich gesehen. Er hat mir erzählt, was passiert ist. Was um Himmels willen haben Sie sich dabei gedacht, Sira? Sie wissen doch Bescheid über Life Tree. Damit ist Ihnen auch klar, dass der Umgang mit diesen Männern nur unter Einhaltung von Regeln sicher ist."


  Ich setze mich im Bett auf und atme einmal kurz durch, um den leichten Schwindel zu unterdrücken. Dr. Trilony reicht mir ein Glas Wasser, das ich gierig austrinke. "Ich habe es nicht mehr ausgehalten ... Kryo ist maßlos besitzergreifend."


  "Natürlich ist er das ...", antwortet Dr. Trilony, als rede sie mit einem bockigen Kind. "Er ist der neue Leader der Sektion ... und er hat Sie als seine Partnerin gewählt. Die Machtverhältnisse auf Terra Alpha haben sich verändert ... wir alle müssen damit klarkommen, Sira."


  Ich schüttele den Kopf und bereue es sofort, weil der Schwindel zurückkehrt. "Ich tausche nicht eine Gefangenschaft gegen eine andere. So kann es nicht weitergehen. Wo ist Kryo?"


  Dr. Trilony spielt nervös an den Ärmeln ihres Bodysuits, während sie mir antwortet. "Er hat sich beruhigt. Dass er die Kontrolle verloren und Sie dabei verletzt hat, muss ihm den Kopf zurechtgerückt haben. Aber er will Sie im Augenblick nicht sehen ..."


  Ich sehe die Ärztin ungläubig an. "Warum nicht?"


  Sie zuckt die Schultern. "Schlechtes Gewissen? Eifersucht? Vielleicht denkt er ja auch, dass Sie ihn wegen Thunder verlassen wollen? Sie bekommen Ihr eigenes Quartier, sobald ich Sie von der Krankenstation entlassen kann. Mehr weiß ich nicht, Sira. Es tut mir leid." Sie dreht sich um und macht damit unmissverständlich klar, dass sie nicht weiter mit mir sprechen möchte. Wie ich es vermutet hatte, gilt ihre Loyalität Kryo, wenn es hart auf hart kommt. Ich beschließe, zu warten, bis ich die Krankenstation verlassen kann. Morgen ist auch noch ein Tag!


  


  Mein neues Quartier ist größer als das alte, in dem ich mit Kryo gelebt habe. Es gibt ein großes Bett, ein Badezimmer, zwei Räume und eine kleine Küche. Dr. Trilony hat mir erklärt, dass es einem der inhaftierten Life Tree Ärzte gehört hat, der mit einer Ärztin liiert war. Dass ich jetzt so viel Platz für mich allein habe, gefällt mir, aber als ich die Tür öffne, steht ein fremder Trooper vor meiner Tür, und mir werden zwei Dinge schmerzhaft bewusst ... es ist nicht Thunder, und ich bin noch immer eine Gefangene!


  "Ich möchte mit Kryo sprechen ...", stelle ich klar, aber am Blick des Troopers kann ich sehen, dass er nicht vorhat, mit mir zu diskutieren.


  "Sie müssen hier bleiben."


  "Warum?" Ich kann es nicht fassen. Kryo will mich also schon wieder einsperren.


  Er antwortet nicht, wahrscheinlich hat er Anweisung, sich nicht auf eine Diskussion mit mir einzulassen.


  "Wann kann ich wieder auf der Kinderstation arbeiten?"


  "Weiß ich nicht, und jetzt gehen Sie wieder hinein", antwortet er knapp und damit ist das Gespräch für ihn beendet.


  Ich knalle die Tür hinter mir zu und starre die Wand an. Kann ich denn gar nichts tun? Ist mir wirklich jede Entscheidung aus der Hand genommen worden? Und was ist mit Thunder? Ich fühle mich noch immer schuldig ... allein durch mich ist er in diese Lage gekommen. Was hat Kryo mit ihm vor? Ich habe das Gefühl, dass die Wände plötzlich auf mich zukommen ... mit jedem Atemzug rücken sie näher; und ich komme zu einer erschreckenden Erkenntnis: Ich werde bis an mein Lebensende eingesperrt sein! Tränen laufen mir über die Wangen, ohne dass ich es verhindern kann ... und niemand sieht sie ... niemand interessiert sich dafür, dass ich hier festsitze ... vor allem nicht der Mann, für den ich trotz allem und gegen jede Vernunft so viel empfinde.


  



  


  Kryo


  


  Der Mann in der silbergrauen Uniform, der mich vom Bildschirm des Kommunikationsmonitors ansieht, macht mich nervös. Er trägt ein gesticktes Emblem auf der linken Seite der Uniformjacke – eine großes U, in dessen Mitte eine Sonne eingebettet ist. Ich denke nach, versuche mich zu erinnern, ob Sira ihn oder dieses Zeichen irgendwann erwähnt hat, bin mir aber ziemlich sicher, dass sie das nicht getan hat. Ich würde mich daran erinnern.


  "Mein Name ist Senator Baker. Ich und die anderen Senatoren haben Präsident Crane ersetzt – ich weiß, dass Sie mir nicht vertrauen, und das kann Ihnen niemand verdenken. Aber was ich Ihnen jetzt sage, ist die Wahrheit. Der Senat hat die alte Regierung der Erde abgesetzt. United Governments gibt es nicht mehr. Der gesamte Planet steht unter der Kontrolle der neu gegründeten Regierung United Solar und dem Senat. Wir haben die Gewaltherrschaft von United Governments beendet und sind bemüht, das Unrecht, das Ihnen und den gefangenen Frauen auf Terra Alpha angetan wurde, wieder gutzumachen. Dafür brauchen wir die Unterstützung von Ihnen."


  Venom sieht mich fragend an, in dem festen Glauben, dass ich auf alles eine Antwort weiß. Aber dieses Mal habe ich keine. Was dieser Mann sagt, klingt verlockend ... zu schön, um wahr zu sein ... und es könnte eine Falle sein. Was weiß ich denn von der Erde ... oder von United Governments? Ich kannte noch nicht einmal diesen Namen, bevor mir Sira alles erzählt hat.


  "Woher weiß ich, dass Sie die Wahrheit sagen?", versuche ich souverän zu antworten.


  Senator Baker räuspert sich. "Fragen Sie jemanden aus dem Life Tree Team – man kennt meinen Namen. Zwar habe ich unter der alten Regierung ein Amt bekleidet, aber meine eigene Meinung immer vertreten – und die hat UG nicht gern gehört. Fragen Sie irgendjemanden ... man wird meine Worte bestätigen."


  Ja, mag sein ... aber woher soll ich wissen, dass die Ihr Spiel nicht einfach mitspielen? Meine Gedanken rasen. Wen soll ich fragen? Nach Thunders Verrat traue ich ohnehin niemandem mehr, schon gar nicht den Ärzten und Forschern. Viele der ehemaligen Life Tree Mitarbeiter sind zu uns übergelaufen, weil es keine Alternative gab. Aber wenn sie nun die Möglichkeit hätten, zur Erde zurückzukehren, unter einer neuen Regierung? Woher soll ich wissen, dass diese neue Regierung nicht das Gleiche will wie die alte?


  Ich brauche Zeit, um nachzudenken. Noch immer lasse ich mir meine Unsicherheit nicht anmerken. "Was wollen Sie von uns?"


  Senator Baker antwortet ruhig. "Wie Sie vielleicht wissen, ist die Erde ein sterbender Planet. Es gab Energiereaktorausfälle nach der zugegebenermaßen gewaltsamen Übernahme. Wir haben uns bemüht, die Energieversorgung so schnell es geht wieder in Gang zu setzen, aber es ist uns nicht überall gelungen. Vier von neu Reaktoren sind ausgefallen, und wir sind zurzeit nicht in der Lage, sie in so kurzer Zeit wieder in Gang zu setzen. Zwei davon versorgen die Treibhäuser, wir werden also erhebliche Ausfälle in der Nahrungsmittelproduktion haben. Terra Alpha verfügt über ein stabiles sich selbst versorgendes Ökosystem. Die Erde braucht Ihre Hilfe. Wir möchten Terra Alpha die Souveränität anbieten ... im Tausch für ein Handelsabkommen und einen Friedensvertrag. Ein solches Abkommen würde uns allen nutzen. Sie brauchen Ärzte, Landwirtschafter, Ingenieure ... wir brauchen Ressourcen. Ich möchte Shuttles nach Terra Alpha schicken, um Verhandlungen zu führen ... Wenn Sie das Abwehrsystem abschalten."


  In mir schrillen alle Alarmglocken, und auch Venom sieht mich ungläubig an. Wenn das hier wirklich eine Falle ist, laufen wir direkt in unseren sicheren Tod! Eine abtrünnige Elite-Armee – das weiß auch ich – ist eine Bedrohung für jede Regierung. Andererseits ... wenn es keine Falle ist ... ein Handelsabkommen würde die Entwicklung von Terra Alpha schnell vorantreiben. Es bestünde sogar die Möglichkeit, dass Menschen sich dazu entschließen, nach Terra Alpha überzusiedeln ... vielleicht sogar Frauen ... wir hätten eine Zukunft ... eine richtige Zukunft. Würde eine Regierung sich wirklich so plump verhalten, wenn sie uns vernichten will? Ja ... weil sie dich und deinesgleichen für dumm genug halten, auf so etwas hereinzufallen. Es fällt mir nicht leicht, mir das einzugestehen, aber im Gegensatz zu abgebrühten Politikern sind wir wie Kinder. Auf solche Dinge wurden wir nicht vorbereitet.


  "Ich kann das nicht allein entscheiden, Senator ...", versuche ich, Zeit zu schinden. "Ich muss mich mit Crow, dem anderen Leader beraten."


  Er nickt. "Wann kann ich mit Ihrer Antwort rechnen?"


  "In zwei Tagen."


  "Gut, ich kann verstehen, dass Sie Zeit brauchen. Wir hören uns also wieder in zwei Tagen", stimmt Senator Baker zu, dann wird die Verbindung unterbrochen.


  "Wie hat er es überhaupt geschafft, eine Verbindung zu uns zu bekommen?", platz Venom heraus, sobald er sicher ist, dass niemand mehr mithören kann.


  "Sie haben vielleicht keine Ressourcen mehr auf der Erde ... aber sie haben Technik, von der wir hier nur träumen können. Ich schätze, sie haben ein Tracking-Signal in unser Kontaktsignal einschleusen können."


  Venom runzelt die Stirn. "Und was willst du jetzt tun?"


  Als ob ich immer für alles eine Lösung wüsste! Mehr denn je brauche ich jemanden, dem ich bedingungslos vertrauen kann ... jemanden, der mir Hintergrundinformationen über diesen Senator und die Erde liefern kann. Im Grunde genommen gibt es nur einen einzigen Menschen, der mir jetzt helfen kann ... Sira! Aber ich bin mir nicht mal sicher, ob sie überhaupt noch mit mir spricht nach dem, was im Tunnel passiert ist.


  Mein Magen zieht sich zusammen. Ich muss zu ihr gehen. Ich hatte es schon längst tun wollen, aber ich habe Angst davor. Was, wenn sie mich ansieht, als wäre ich ein Monster? Wer könnte es ihr verdenken? Du hast dich wie ein Monster aufgeführt!


  Und doch ist sie ist die Einzige, die United Governments genauso fürchten muss wie ich. Außerdem muss ich die Dinge zwischen uns endlich klären ... ich muss wissen, was Thunder ihr bedeutet ...


  "Ich werde über den Vorschlag des Senators nachdenken und mich nachher mit Crow beraten ...", sage ich zu Venom und mache mich auf zu Siras neuem Quartier.


  



  


  Sira


  


  Als sich die Tür öffnet und Kryo plötzlich vor mir steht, kommt mir mein neues Reich überhaupt nicht mehr geräumig vor. Auch wenn ich das schlechte Gewissen in seinen Augen lesen kann, ändert es nichts an seiner raumeinnehmenden Präsenz. Wo Kryo auftaucht, wird für jeden anderen die Luft knapp. Natürlich ist es nur mein Kopf, der das so empfindet, aber Kryo ist nun einmal ein Riese mit starkem Revier- und Dominanzverhalten.


  "Wie geht es dir?", fragt er ohne Überleitung, und ich kann sehen, wie unwohl er sich fühlt.


  "Fantastisch ...", antworte ich knapp.


  Er kommt einen Schritt auf mich zu, bleibt dann aber stehen, als wüsste er nicht, was er tun soll; und ganz sicher werde ich ihm dieses Gefühl nicht nehmen ...


  "Wie lange willst du mich hier einsperren?", frage ich gerade heraus.


  Er fährt sich mit der Hand durch das blonde Haar. Sein hartes Kinn zuckt kurz, bevor er antwortet. "Ich will dich nicht einsperren, Sira."


  "Das tust du aber."


  Er geht nicht weiter auf meinen Vorwurf ein: "Gefällt dir dein neues Quartier?"


  "Es ist ein größeres und komfortableres Gefängnis als mein altes."


  "Sira ...", warnt er jetzt leicht genervt.


  Ich verschränke die Arme vor der Brust. "Was willst du denn hören, Kryo? Dass alles wunderbar ist? Dass ich es liebe, dass man mir jede Entscheidung über mein Leben aus der Hand nimmt? Also, sag schon ... was willst du hier? Dein Recht als Leader einfordern? Mir ein Kind machen?"


  Nach meinen deutlichen Worten gibt auch er seine Zurückhaltung auf und fährt mich scharf an. "Warum bist du weggelaufen?"


  "Weil ich nicht dein willenloser Brutkasten sein will ... und keine Lust verspüre von dir eingesperrt und bewacht zu werden ...", schnappe ich zurück.


  Wie so oft, interpretiert Kryo seine eigene Wahrheit in meine Worten. "Du wolltest mit Thunder gehen. Warum? Um mit ihm eine Familie zu gründen? In Sektion A, wo ihr euch hinter Crows Rücken verstecken könnt?"


  Ich öffne empört den Mund. Kryo hat es geschafft. Jetzt bin ich richtig angepisst! "So etwas Bescheuertes hab ich noch nie gehört! Thunder hätte niemals ..."


  Sein Knurren lässt mich mitten im Satz innehalten. "Lüg mich nicht an, Sira ... ich weiß, was Thunder ist ... und ich weiß, dass er dich will!"


  Ich presse die Lippen zusammen, weil ich spüre, dass ich Kryo jetzt und hier nicht vom Gegenteil überzeugen kann. Stattdessen versuche ich das Gespräch zu entschärfen. "Also ... was willst du von mir?"


  Scheinbar wirkt meine Strategie, denn die Anspannung in seinem Gesicht verliert sich. Stattdessen bekommt es wieder diesen verunsicherten Ausdruck, als wüsste Kryo nicht richtig, wie er anfangen soll. "Ich brauche deine Hilfe."


  Ich unterdrücke ein nicht ganz ehrlich gemeintes Lachen. Der große Kryo braucht meine Hilfe? ... Mr. Ich kann alles, weiß alles und nehme keinen Rat an! Das ist ja mal etwas ganz Neues ...


  "Die Erde hat Kontakt mit uns aufgenommen. Ein Senator Baker behauptet, dass die Regierung gestürzt wurde und er unsere Hilfe braucht, weil es Reaktorausfälle auf der Erde gibt. Er will die Souveränität von Terra Alpha anerkennen und Shuttles für Verhandlungen zu uns schicken."


  Ich sehe Kryo stirnrunzelnd an, während ich seine Worte zu verarbeiten versuche. Meine Wut ist verraucht. Diese Neuigkeiten machen selbst mich sprachlos. Dass Kryo verunsichert ist, kann ich gut nachvollziehen. Mach was draus ..., trällert eine gerissene Stimme in meinem Kopf.


  Kryo wartet auf meine Antwort. Wie er dort steht, tut er mir fast leid. Kryo ist intelligent und hat ein überragendes technisches Verständnis. Probleme, die eine strukturierte Planung erfordern, löst er mit Links ... aber er ist weder ein Politiker noch ein Diplomat.


  "Sira ... Ich weiß nicht, was ich tun soll."


  "Ich kenne den Senator ...", antworte ich und kann sehen, wie sich Erleichterung in seinem Gesicht breitmacht.


  "Kann man ihm trauen?"


  Ich zucke die Schultern. "Schon möglich, dass ich die Informationen habe, die du brauchst ... aber ich stelle dieses Mal ein paar Bedingungen, bevor ich sie dir gebe."


  Sofort verdüstert sich Kryos Blick. "Sira ... das hier ist kein Spiel! Es geht um mehr als um unsere persönlichen Probleme."


  "Das stimmt ...", kontere ich. "Es geht um mein Leben! Ich habe nämlich keine Lust, bis ans Ende meines Lebens dein Haustier zu sein!"


  "Du bist nicht mein Haustier ... ich hatte auch noch nie eines", antwortet er ungeduldig.


  "Aber du behandelst mich so!"


  Wir starren uns an, aber ich senke den Blick nicht. Ist mir vollkommen egal, ob Kryo das provoziert; wenn ich diese Chance nicht nutze, erkämpfe ich mir nie den Freiraum, den ich brauche. "Es ist deine Entscheidung! Ich helfe dir, wenn wir hier und jetzt ein paar Dinge klären."


  Noch immer kommt von ihm keine Reaktion ... wahrscheinlich überlegt er, auf welche Art er mir am besten zeigen kann, dass er das Sagen hat. Doch dann nickt er zerknirscht. "Was verlangst du?"


  Oh, mein Gott! Hat er das gerade wirklich gefragt? Ich beginne, nervös hin und her zu laufen. "Erstens werde ich nicht mehr von dir eingeschlossen ... ich gehe, wohin ich will und wann ich will ..."


  "Auf keinen Fall ...", unterbricht er mich sofort. "Das ist zu gefährlich ... ich kenne die Männer."


  "Dann bist du also nicht der Leader, der du vorgibst zu sein!"


  Ein Grollen sucht sich den Weg aus seiner Brust. Scheinbar habe ich ihn an seiner empfindlichen Alpha-Ehre getroffen. Deshalb füge ich schnell hinzu: "Wenn deine Männer dich achten, werden sie mich wohl kaum anrühren ..." Ich weiß, dass meine Taktik etwas gemein ist, aber solange sie zum Ziel führt, ist mir das egal.


  "Gut ...", gibt er ziemlich frustriert klein bei ... allerdings unter gewissen Sicherheitsmaßnahmen. Ich werde immer wissen, wo du bist. "Was noch?"


  "Ich will kein Kind! Nicht jetzt! Vielleicht will ich sogar nie eigene Kinder. Ich will ein Verhütungsimplantat. Akzeptierst du das?"


  Er sieht mich groß an. "Du willst keine Kinder? Aber Frauen wollen Kinder ..."


  "Nicht alle, Kryo."


  Er lässt die Schultern hängen, offenbar ziemlich überfahren von dieser neuen Information. "Du bist mir wichtig, Sira. Wenn du keine Kinder willst, dann akzeptiere ich auch das."


  Ich kann gar nicht glauben, wie einfach plötzlich alles ist. Aber jetzt kommt der schwierigste Teil. "Eine einzige Sache gäbe es da noch."


  "Was?", knirscht Kryo. Ich sollte seine Geduld nicht überstrapazieren, aber diese Sache muss geklärt werden. Ich würde mir sonst ewig Vorwürfe machen.


  "Thunder ... du musst ihn freilassen."


  Kryo starrt mich an, jeder Muskel seines Körpers verhärtet sich innerhalb einer Sekunde. "Auf keinen Fall! Er hat sich gegen mich gewendet ... er wollte dich!"


  "Er wollte mich nicht ... Thunder wollte mir nur helfen ... ich habe das Gefühl in deiner Gegenwart zu ersticken, Kryo! Ich bin nicht einer deiner Trooper! Ich will meine eigenen Entscheidungen treffen. Thunder hat das akzeptiert."


  "Du bist aber meine Gefährtin, Sira ... nicht seine! Ich habe das alles hier für dich getan ... wirklich alles! Nur aus diesem Grund habe ich Sektion C übernommen – um dich haben zu können ..." Plötzlich gibt er seine Abwehrhaltung auf und schüttelt den Kopf. "Ach, verdammt, Sira! Ich habe nicht viel Ahnung von diesen Dingen ... wie man eine Gefährtin behandelt oder sie glücklich macht. Ich weiß nur, dass du die einzige Gefährtin für mich bist."


  Jetzt tut er mir wirklich leid, aber ich darf mich nicht zu schnell einwickeln lassen. Was sagte Thunder? Du musst dir deine Rechte erkämpfen ... so funktionieren wir ...


  "Ich bestehe darauf - du musst Thunder freilassen!"


  Er schüttelt störrisch den Kopf, dieses Mal aber schon weniger aggressiv. "Selbst wenn ich dir glaube, dass er dich nicht für sich wollte ... und es fällt mir schwer das zu tun ... er hat sich mir in den Weg gestellt. Ich kann ihm das nicht durchgehen lassen – es würde meine Position als Leader schwächen."


  Verdammt! Ich spüre, dass ich ihn hier nicht überzeugen werde. Dafür ist Kryo zu sehr Alpha. "Dann schick ihn fort ... finde eine Aufgabe für ihn ... aber sperr ihn nicht ein. Das ist grausam!"


  Eine Weile sagt Kryo nichts, dann endlich nickt er. Wieder kann ich sehen, wie schwer ihm das fällt. "Für dich, Sira! Allein für dich tue ich das ... nicht für ihn."


  Wieder schweigen wir eine Weile, dann sieht er mich an. "Wirst du mir nun helfen, Sira?"


  Sein Blick hat nichts forderndes in diesem Moment, nur etwas Hoffnungsvolles; und ich möchte ihm wirklich helfen ... ihm und Terra Alpha ...


  Ich konzentriere mich wieder auf den Senator. Allzu viel weiß ich leider auch nicht über Senator Baker? Er hat für United Governments gearbeitet, sich aber immer wieder gegen neue Gesetze und Beschlüsse der Regierung ausgesprochen, welche die Lebensbedingungen der Menschen verschlechterten. Und das taten UGs neue Gesetze eigentlich immer.


  "Ich könnte mir vorstellen, dass dieser Senator die Wahrheit sagt. Baker war nicht gerade beliebt bei UG – ich bin mir allerdings nicht sicher über seine Beweggründe. Es könnte auch sein, dass er auf der Abschussliste von United Governments stand und deshalb einen Regierungswechsel herbeigeführt hat ... um seine eigene Haut zu retten. Du solltest auf jeden Fall Vorkehrungen treffen, bevor du Shuttles durch das Sicherheitssystem von Terra Alpha lässt."


  Kryo überlegt einen Moment und seine nächsten Worte überraschen mit wirklich. "Vielleicht ist es hilfreich, wenn du die Verhandlungen mit diesem Mann übernimmst."


  



  


  Kryo


  


  Ich beobachte Sira, während sie über den Monitor im Kontrollraum mit dem Senator spricht, der sich in Anbetracht ihrer Fragen nicht mehr ganz so selbstsicher zeigt wie noch vorhin bei mir. Sira ist eine schnell denkende Gesprächspartnerin, die ihn verunsichert ... und selbst ich fange an, meinen Blickwinkel zu verändern. Das Bild von Sira mit meinem Kind in ihrem Bauch verblasst, je länger ich ihr zuhöre – stattdessen sehe ich sie an meiner Seite ... als meine Vertraute und Gefährtin, die mit mir daran arbeitet, Terra Alpha zu einer neuen Heimat für uns alle zu machen.


  "Ja ... aber natürlich möchten wir Ihnen entgegenkommen ...", beteuert Senator Baker, während Sira mit kühlem Verstand Sicherheiten für die Abschaltung unseres Sicherheitssystems von ihm fordert.


  "Wir haben nichts anderes von Ihnen erwartet, Senator ...", erklärt Sira freundlich, fügt aber ohne Pause hinzu: " ... deshalb halten wir es auch für das Beste, wenn Sie selbst höchstpersönlich als Sicherheit zur Verfügung stehen und uns auf Terra Alpha besuchen ... nur ein einziges Shuttle ... Sie werden unser Gast sein, und sobald die Verhandlungen abgeschlossen sind, kehren Sie wohlbehalten zur Erde zurück."


  Der Senator räuspert sich. In seinem Gesicht kann ich lesen, was er von der Idee hält ... gar nichts. "Nun, eine hervorragende Idee, aber ich werde im Augenblick auf der Erde gebraucht ..."


  "Vor allem, Senator ... braucht die Erde unsere Rohstoffe ... oder nicht?"


  Unsere ... ein angenehm warmes Gefühl breitet sich in mir beim Klang dieser Worte in mir aus. Sira sieht Terra Alpha also als ihre Heimat an. Oder ist ihre Wortwahl nur ein Teil ihrer Verhandlungsstrategie? Plötzlich beginne ich mich zu fragen, ob Sira überhaupt bei mir bleiben will, wenn sie eine Möglichkeit bekommt, zur Erde zurückzukehren. Wenn dieses Handelsabkommen zustande kommt, sind die Wege wieder in beide Richtungen offen ... auch für Sira. Das warme Gefühl verschwindet, stattdessen habe ich plötzlich das Gefühl einen Stein im Magen zu haben. Ich habe Sira unterschätzt. Sie ist eine selbstständige und unabhängige Frau. Und ich ... ich weiß eigentlich nichts von ihr. Ich weiß überhaupt nichts von Frauen ... schon gar nicht von selbstbewussten und unabhängigen ...


  Ich bekämpfe das Gefühl der aufkommenden Eifersucht ... dieses Mal bin ich allerdings nicht auf Thunder oder irgendeinen anderen eifersüchtig ... ich fürchte, Sira an das Leben und die Welt da draußen zu verlieren. Ich bin ihr nicht genug! Dieser Gedanke brennt sich in meinem Verstand ein. Was weiß ich denn von der Welt außerhalb des kleinen Universums, in dem wir alle hier auf Terra Alpha gelebt haben? Du wolltest einfach die Wahrheit nicht sehen ... Idiot!


  Als der Bildschirm schwarz wird und Sira sich zu mir umdreht, sehe ich sie mit anderen Augen als vorher. Sie gehört nur sich selbst!


  "Hast du gehört, was ich gesagt habe?", holt mich ihre Stimme aus meinen düsteren Gedanken zurück in die Wirklichkeit. "Wir müssen darauf bestehen, dass der Senator mit seinem Leben als Sicherheit dient, solange wir ihm nicht vollkommen vertrauen können. Ich denke nicht, dass er plant, Terra Alpha einzunehmen. Er war immer ein Demokrat und stand UG im Weg, aber wir können trotzdem kein Risiko eingehen ..."


  Ich nicke mechanisch. "Sicher ... du hast recht. Also machen wir es so."


  Sie sieht mich erwartungsvoll an. "Wolltest du dich nicht mit Crow beraten? Ich denke, jetzt wäre ein guter Zeitpunkt, oder?"


  Wieder nicke ich und tausche mit ihr den Platz vor dem Kontrollmonitor. Sira steht hinter mir. Sogar ohne sie anzusehen, fühle ich, wie viel mehr Selbstbewusstsein sie plötzlich ausstrahlt. Oder bin einfach ich es, der sich auf einmal unsicher in ihrer Gegenwart fühlt? Früher hätte ich sie ohne darüber nachzudenken in mein Quartier geschickt, jetzt kommt mir das nicht mehr in den Sinn. Ich schicke Sira nirgendwohin, wo sie nicht sein will ... nie wieder!


  



  


  Sira


  


  Ich fühle mich so wohl, wie schon lange nicht mehr – endlich kann ich etwas tun, worin ich wirklich gut bin. Das Gespräch mit Senator Baker hat mein Selbstbewusstsein zurechtgerückt. Kryo hingegen ist ungewöhnlich still. An seinem Gesichtsausdruck kann ich ablesen, dass er grübelt.


  "Das ist nicht der Weg zu meinem Quartier ...", sage ich, während wir die Flure entlanglaufen. Mittlerweile funktioniert mein Orientierungssinn in den labyrinthartigen Gängen von Sektion C etwas besser.


  "Nein ... wir gehen zur ehemaligen Forschungsstation."


  Seine Worte lassen meine Haut kribbeln und schnüren mir die Luft ab. Dort wurde ich gefangen gehalten ... es war eine schreckliche Zeit. Nie wusste ich, ob ich den Tag überleben würde ... bis Kryo kam, und mich da raus holte.


  Verstohlen beobachte ich ihn aus den Augenwinkeln. Er hat das wirklich alles für mich getan ... welcher Mann würde so etwas für eine Frau tun? Dann muss ich daran denken, wie Kryo mich das erste Mal genommen hat ... etwas roh ... aber ich habe mich in jeder Sekunde als etwas Besonderes gefühlt. Das liegt an ihm ... weil du etwas Besonderes für ihn bist ... die Einzige ... die einzige Frau für ihn! Jetzt, wo ich mich selbst wiedergefunden habe, sehe ich auch viele Dinge für mich selbst klarer. Aber irgendetwas hat sich verändert. War ich es bisher, die Distanz zu ihm gehalten hat, so ist es jetzt umgekehrt ...


  "Was wollen wir in der Forschungsstation?", frage ich vorsichtig. Der Gedanke dorthin zurückzukehren, macht mich nervös.


  "Deine letzte Bedingung erfüllen. Ich lasse Thunder frei und ich habe eine Aufgabe für ihn – genau, wie du es wolltest. Ich schicke ihn in Sektion B, um Aufstände niederzuschlagen."


  Tatsächlich hatte ich Thunder durch das Gespräch mit dem Senator schon fast vergessen. Unter diesen Umständen bereitet mir der Besuch der Station viel weniger Unbehagen.


  Wir verlassen den Trakt mit den Quartieren und ich erinnere mich dumpf an den Tag, als Kryo mich auf seinen Armen durch die Flure getragen hat und ich mehr tot als lebendig war. Unbewusst rücke ich ein Stück näher an ihn heran, aber Kryo scheint das gar nicht wahrzunehmen. Er legt auch nicht den Arm um meine Schulter, als wir an der Tür ankommen, die zur ehemaligen Forschungsstation führt. Stattdessen grüßt er die beiden Wachhabenden und gibt ihnen knappe Anweisungen, Thunder freizulassen.


  Ich weiß, dass es verrückt ist, aber plötzlich verunsichert mich die Tatsache, dass Kryo nicht das Bedürfnis verspürt, diesen Männern zu zeigen, dass er mich für sich beansprucht. Du bist ziemlich kompliziert, Sira ... das ist dir hoffentlich klar ..., lästert meine innere Stimme ... und das erste Mal ist es wieder die Stimme meiner Mutter.


  Wo ich normalerweise nicht auf den Mund gefallen ist, weiß ich jetzt nicht, was ich sagen soll. Als ich mich endlich dazu entschließe, das unangenehme Schweigen zu brechen, öffnet sich die Tür und Thunder kommt heraus. Er sieht müde aus, aber er ist nicht verletzt. Offensichtlich wurde er gut behandelt. Sofort spüre ich, wie meine Umgebung ein paar Grad kälter wird. Thunder und Kryo sehen sich an ... dass die beiden in diesem Leben noch einmal Freunde werde, ist eher unwahrscheinlich.


  Ein Teil von mir fühlt sich noch immer schuldig deshalb ... und ein sehr egoistischer Teil wünscht sich zudem, dass er beide Männer haben könnte ... Kryo als Gefährten und Thunder als Freund. Aber ich weiß, dass das unmöglich ist.


  "Ich habe eine Aufgabe für dich ...", erklärt Kryo kühl, und Thunder nickt.


  "In Sektion B hat es Aufstände gegeben. Ich gebe dir Einheiten und schicke dich, um das zu regeln. Crow hat auch Männer in Sektion B geschickt, aber wir wissen nicht, was uns erwartet, weil der Kontakt abgebrochen ist. Du wirst die Frauen befreien und diejenigen, die mitkommen wollen hierher bringen." Noch etwas kälter fügt Kryo hinzu: "Und dieses Mal hintergehst du mich besser nicht ... wie deine Zukunft aussieht, entscheide ich, wenn du zurück bist."


  Wieder nickt Thunder. Was bleibt ihm auch anderes übrig? "Du kannst dich auf mich verlassen, Leader."


  Unsinnigerweise wünsche ich mir, dass Kryo den Arm um mich legt, während er mit Thunder spricht. Aber er behandelt mich, als wäre ich gar nicht da.


  Dann plötzlich sieht er mich an. "Wenn du mit ihm gehen willst, steht es dir frei."


  Das Blut in meinen Adern gefriert zu Eis. Auch Thunder ist die Überraschung anzusehen ... und noch etwas liegt in seinem Blick ... ein Funken Hoffnung.


  Ich öffne den Mund, um etwas zu sagen, aber Kryo schüttelt den Kopf. "Klärt das unter euch ..." Dann dreht er sich um und geht.


  Thunder und ich bleiben alleine zurück, und die Situation könnte nicht bedrückender sein. Schließlich ist es Thunder, der zuerst spricht.


  "Ich würde dich nicht abweisen, Sira ...", sagt er, ohne mich dabei anzusehen – so als hätte er Angst vor meiner Reaktion.


  Ich will Thunder nicht verletzen ... das hebe ich mir für Kryo auf! "Du weißt, dass ich dich mag ... als Freund ..."


  Er lacht, aber es ist ein unglückliches Lachen. "Ja, ich weiß es, du weißt es ... nur dieser riesen Idiot von einem Leader begreift es einfach nicht." Thunder schüttelt den Kopf und sieht mich an. "Ich wünsche dir Glück, Sira ..."


  "Das wünsche ich dir auch ..."


  Uns beiden ist klar, dass es nicht mehr viel zu sagen gibt. Vielleicht in einem anderen Leben, oder wenn es Kryo nicht gegeben hätte ...


  "Danke, Sira ... ich nehme an, dass ich ohne dich hier nicht so schnell rausgekommen wäre."


  "Ohne mich wärest du erst gar nicht hier gelandet, Thunder. Was wirst du jetzt tun?"


  Er zuckt die Schultern. "Versuchen, Kryo nicht zu verärgern. Und du?"


  Ich beiße mir auf die Unterlippe. Dass Kryo mich hier einfach hat stehen lassen, ist unfassbar. "Ihm so richtig in seinen Alphahintern treten, schätze ich."


  "Verdient hat er es allemal ...", wendet Thunder kopfschüttelnd ein, und wieder kann ich sehen, dass er es bedauert, dass ich nicht mit ihm gehen will. Dann aber streckt er mir die Hand hin. "Bis dann ..."


  Zögernd ergreife ich sie. Obwohl es niemand von uns sagt, wissen wir beide, dass es ein Abschied für immer ist. Selbst wenn Thunder zurückkehrt ... wenn ich mich für Kryo entscheide, wird er mich nicht in Thunders Nähe lassen. "Alles Gute, Thunder ..." Dann drehen wir uns beide um und gehen in verschiedene Richtungen davon.


  Mein Weg führt mich ohne Umwege zu Kryos Quartier. Als ich ihn dort nicht finde, suche ich den Weg zum Kontrollraum. Ich verlaufe mich zweimal, aber finde ihn schließlich. Ein Trooper mit dem seltsamen Namen Venom sieht mich überrascht an; scheinbar kann auch er nicht fassen, dass sein Leader seine Gefährtin allein herumlaufen lässt.


  "Wo ist Kryo?"


  "Er war nicht hier, seit ihr den Kontrollraum verlassen habt. Ich dachte, er wäre bei dir."


  Ohne ihm eine Erklärung zu liefern, drehe ich mich um und gehe. Ich bin jetzt richtig wütend – und je mehr ich über Kryos Verhalten nachdenke, desto aufgebrachter werde ich.


  Ich finde ihn schließlich in meinem Quartier, wo er es sich auf dem neuen großen Bett bequem gemacht hat, die muskulösen Arme hinter dem Kopf verschränkt.


  Als er mich sieht, fragt er ohne mich anzusehen: "Wirst du mit Thunder gehen? Oder wartest du, bis Senator Baker dir ein Ticket zur Erde anbietet?"


  Kryos Verhalten macht mich langsam rasend. Was ist auf einmal mit ihm los? "Du hast mich einfach stehen lassen!"


  Er hebt die Brauen. "Ich habe dir die Wahl gelassen. Das wolltest du doch immer ... deine eigenen Entscheidungen treffen. Also, wofür hast du dich entschieden?"


  "Du bist so ein blöder Idiot, Kryo!", rutschten mir die Worte heraus.


  Er springt vom Bett auf, und geht geradewegs an mir vorbei zur Tür. "Ist schon ok, Sira. Ich habe es kapiert!"


  Dann ist er verschwunden und ich bleibe schon wieder allein. Alle Flüche dieser Welt bleiben mir im Hals stecken ... ich verstehe die Welt einfach nicht mehr ...


  


  Sira


  


  Ich dränge mich an Leslies Seite, während wir gebannt das Shuttle beobachten, das auf dem Hangar zur Landung ansetzt. Die Antriebsdüsen verursachen ein ohrenbetäubendes Geräusch und ich frage mich wie Kryo und Crow das mit ihrem empfindlichen Gehör aushalten.


  Leslie greift nach meiner Hand und drückt sie. Seit sie und Crow vor zwei Wochen in Sektion C eingetroffen sind, haben wir viel Zeit zusammen verbracht. Wir haben schnell bemerkt, dass wir einander verstehen – wir sind beide Frauen mit Karrieren, die gelernt haben, uns in einer Männerwelt zu behaupten. Zwar will Leslie teilweise andere Dinge für ihr Leben als ich, aber das Grundverständnis füreinander bleibt. Sie und Crow sind gekommen, um eines der kleineren Kinder zu adoptieren, weil Leslie keine eigenen Kinder haben kann. Wann immer ich sie und Crow zusammen sehe, wie sie miteinander umgehen, lachen und sich unterhalten, werde ich an mein zerrüttetes Verhältnis zu Kryo erinnert. Wir hatten einen schlechten Start, und dann lief auch noch alles schief, was schieflaufen kann. Ach verdammt! Ich muss endlich aufhören, mir etwas vorzumachen.


  Kryo hat mich seit dem Tag, als er Thunder befreit hat, nicht mehr angefasst und behandelt mich, als wäre niemals etwas zwischen uns gewesen. Ich muss damit klarkommen, dass er mich nicht mehr will ... mein Entschluss steht fest. Ich will zurück zur Erde! Nachdem ich täglich mit Senator Baker im Kontrollraum Kontakt hatte und die Verhandlungen für seinen Besuch mit ihm geführt habe, steht meiner Rückkehr zur Erde nichts mehr im Weg. Senator Baker hat mir von selbst die Rückkehr angeboten. Auch wenn es mir schwerfällt, auf einen sterbenden Planeten zurückzugehen ... hier kann ich nicht bleiben. Nicht, nachdem Kryo mich weggeworfen hat wie einen alten Putzlappen. Ich weiß noch immer nicht, warum er das getan hat ... persönliche Gespräche vermeidet er ...


  "Kopf hoch, Sira ... es ist noch nicht alles verloren. Leader sind komplizierte und stolze Männer. Crow und ich hatten auch unsere Schwierigkeiten." Leslie lächelt mich an. Sie ist die erste Person seit Thunder, der ich mich anvertraue ... der ich sagen kann, wie sehr es mich verletzt, dass Kryo mich nicht mehr will.


  "Kryo und ich haben keine Schwierigkeiten ... wir existieren nicht mehr als ein Wir ... er tut so, als hätte es ein Wir nie gegeben", antworte ich resigniert.


  Unser Gespräch wird unterbrochen, als die Triebwerke sich mit einem jaulenden Geräusch endlich abschalten. Als kurze Zeit später die Türen des Shuttles aufgehen und Senator Baker herauskommt, atmen wir beide fast gleichzeitig aus.


  "Er ist wirklich gekommen. Noch vor einem Monat hätte so etwas niemand für möglich gehalten", stellt Leslie fast schon ein wenig ehrfürchtig fest.


  Crow und Kryo gehen dem Senator und seinem kleinen Gefolge in Begleitung von ein paar Troopern entgegen. Als sie sich das erste Mal die Hände schütteln, wird mir langsam klar, dass das alles wirklich passiert – Kryo und Crow in ihrer Einsatzkleidung und der Senator in seiner silbergrauen Uniform, welche die neue Regierung United Solar von der alten Regierung unterscheiden soll.


  "Das wird ganz bestimmt ein spannendes Abendessen ...", erklärt Leslie mir zwinkernd und ich versuche so zu tun, als wäre ich genauso aufgeregt und glücklich wie sie. Aber der Unterschied ist, dass sie auf Terra Alpha eine Zukunft hat ... sie hat Crow ... einen Platz ... und bald ein Kind. Ich habe nichts. Seit Kryo mich nicht mehr für sich beansprucht, bin ich weniger als Nichts. Denn obwohl er mich nicht mehr will, würde es keiner seiner Trooper wagen, sich mir zu nähern. Ich könnte natürlich warten, bis Thunder zurückkehrt – aber die Wahrheit ist, dass Thunder und ich nicht glücklich werden würden. Außerdem gäbe es noch die Möglichkeit, mich Leslie und Crow anzuschließen und in Sektion A zu wechseln. Aber auch da würde ich mich verloren fühlen. Ich hatte gehofft, dass Kryo und Terra Alpha meine Heimat werden würden ... so sehr kann man sich irren ...


  Einen einen kleinen Trumpf habe ich aber noch in der Hand, um vielleicht Kryos Meinung zu ändern ... und heute beim Abendessen mit dem Senator werde ich ihn ausspielen.


  



  


  Kryo


  


  Ich bemühe mich, Sira nicht anzustarren, während sie sich mit dem Senator unterhält. Sie trägt ein Kleid, das Leslie ihr geliehen haben muss. Es ist dunkelrot und endet weit über ihren Knien. Mit ihrem schwarzen Haar und dem roten Kleid sieht Sira wie die fleischgewordene Verführung aus. Sie ist nicht mehr abgemagert, ihre Figur ist weiblich geworden, ihr Haar glänzt. Ich kannte sie bisher nur in Bodysuits oder meinen viel zu großen T-Shirts. Trotz des fesselnden Anblicks, den Sira in diesem Kleid bietet, frage ich mich, warum sie gerade heute so ein Kleid trägt. Um Senator Baker zu beeindrucken, du Idiot! Weshalb denn sonst?, lästert eine Stimme in meinem Kopf gehässig.


  Ich bekomme kaum einen Bissen hinunter, auch wenn wir für das Essen unsere Vorräte geplündert haben und es das Beste ist, was seit Langem auf dem Tisch war. Sira und der Senator sind in ihr Gespräch vertieft – und es ist nicht zu übersehen, dass Sira ihm gefällt. Mein Eifersuchtspegel ist bereits gefährlich hoch, aber ich rufe mir ins Gedächtnis, dass ich kein Recht mehr habe, Sira zu beanspruchen ... wenn doch nur mein Instinkt genauso fühlen würde. Die Wahrheit ist, dass ich den Senator am liebsten anknurren und ihm damit eine deutliche Warnung zukommen lassen würde, was die Verhandlungen sicher nicht positiv beeinflussen würde.


  "Hey, Mann ... alles klar?", spricht Crow mich von der Seite an, und ich nicke mechanisch.


  Er runzelt die Stirn. "Gut, dass Menschen einen so schlechten Geruchssinn haben – so weiß der Senator wenigstens nicht, dass er gerade mit seinem Leben spielt."


  Ich gehe nicht auf Crows Worte ein, sondern beobachte heimlich weiter Sira und den Senator. Bisher waren die Gespräche harmlos, doch nun kommt der Teil, der jeden einzelnen Nerv meines Körpers zusammenzucken lässt.


  "Sie möchten also zur Erde zurückkehren, Sira?" Senator Bakers Worte klingen geschäftlich, aber sie pissen mich trotzdem an. Nein, will sie nicht! ..., würde ich am liebsten dazwischen gehen.


  "Ja, das sind meine Pläne."


  "Nun, Sira ... ich hätte da ein Angebot für Sie, dass Ihnen gefallen könnte."


  Ich packe meine Gabel fester und ramme sie in das Steak auf meinem Teller. Wieder sieht Crow mich besorgt an.


  "Wirklich?" Sira klingt interessiert – zu interessiert für meinen Geschmack!


  "Ich möchte Ihnen eine Stelle in der neuen Regierung von United Solar anbieten. Ich brauche jemanden, der zwischen Terra Alpha und der Erde vermitteln kann ... und da Sie einige Zeit auf Terra Alpha gelebt haben und die Gepflogenheiten besser verstehen als wir alle ...", er räuspert sich und legt das weiße Tuch, von dem man mir erklärt hat, dass es eine Serviette ist, auf seinen Teller. Angeber! Sira zumindest scheint aber beeindruckt zu sein. "... nun ich möchte Ihnen die Stelle der ersten Botschafterin anbieten ... es würde bedeuten, dass Sie zeitweise auf Terra Alpha leben ... natürlich erst, sobald die geplante Botschaft eingerichtet wurde und wir im Gegenzug einen Botschafter von Terra Alpha auf der Erde begrüßen können." Er sieht mich Zustimmung heischend an ... ausgerechnet mich!


  Ich habe das Gefühl kotzen zu müssen! Auch wenn die Aussicht, dass Sira nach Terra Alpha zurückkehrt, mich beruhigen sollte, tut sie das nicht.


  "Wie finden Sie die Idee, Kryo? Sira als Botschafterin dürfte auch in Ihrem Interesse sein, da sie genügend Einfühlungsvermögen für unsere beiden Nationen mitbringt."


  Ich lasse die Gabel im zerfledderten Steak stecken und hebe den Kopf. Alle sehen mich erwartungsvoll an ... der Senator ... Crow ... Leslie ... und Sira! Das nervöse Flackern in ihrem Blick verrät, dass sie meine Antwort fürchtet ... dass ich sie vielleicht im letzten Moment doch nicht gehen lassen will. Ich schlucke meine Gefühle herunter und antworte: "Eine fantastische Idee, Senator."


  Himmel ..., wie gerne würde ich dem Senator zeigen, was ich wirklich von seinem Vorschlag halte. Dann könnte ich mir Sira schnappen, sie in mein Quartier bringen und ihr zeigen, wie anregend ich dieses unglaubliche Kleid an ihr finde. Aber ich werde sie nicht zu etwas zwingen, was sie nicht will ... das habe ich mir geschworen ... so schwer mir das auch fällt. Noch nicht einmal, wenn sie die einzige Frau in diesem Leben für mich sein wird ...


  "Wunderbar, ich freue mich, eine so reizende Botschafterin in meinem Team zu haben ...", antwortet Senator Baker, wobei seine Augen in Siras Ausschnitt starren. "Sie können schon morgen zur Erde zurückkehren. Mein Shuttle benötige ich nicht, während ich hier Gast bin, also tritt es morgen die Heimreise an ... mit Ihnen an Bord. Sicher möchten Sie keine Zeit verlieren, Ihr Amt anzutreten?"


  "Das ist eine ganz wunderbare Idee", antwortet Sira leicht hektisch.


  Unter dem Tisch balle ich eine Hand zur Faust. Morgen schon? Und Sira kann es augenscheinlich gar nicht erwarten!


  Ein harter Tritt unter dem Tisch gegen mein Bein holt mich in die Wirklichkeit zurück. Crows Blick ist ernst. "Reiß dich zusammen ... du bist kurz davor durchzudrehen."


  Ruckartig stehe ich auf und werfe dabei fast meinen Teller vom Tisch. "Senator; bitte entschuldigen Sie mich ... aber ich muss noch ein Gespräch wegen der Gefangenen Life Tree Mitarbeiter führen."


  Ohne eine Antwort abzuwarten, verlasse ich den Raum. Ich müsste den Senator sonst umbringen ... und Sira ... besser ich denke da gar nicht darüber nach ... ich muss mich erst einmal abreagieren ...


  



  


  Sira


  


  Mein Kopf schmerzt, aber nicht von dem wirklich guten Wein, den ich beim Abendessen getrunken habe; und auch nicht von dem verlockenden Angebot des Senators. Mein Gott! Ich soll Botschafterin der neuen Regierung werden! Ich! Mein ehemaliger Boss von der Zeitung wird sich die Haare raufen, genauso wie meine egogesteuerten Ex-Kollegen. Allein dafür lohnt es sich, den Job anzunehmen.


  Aber es ist etwas anderes, das mir Kopfschmerzen bereitet – die Tatsache, dass Kryo es nicht erwarten kann, mich loszuwerden. Ich dachte, dass ich über den schlimmsten Schmerz hinweg wäre – aber das stimmt nicht, wie mir heute klar geworden ist.


  "Ich bin so blöd ...", murmele ich und gehe ins Badezimmer. Warum denke ich überhaupt noch über Kryo nach? Den ganzen Abend hat er ausgesehen, als würde ihn meine Anwesenheit stören. Und als er aufgesprungen ist, mit dieser fadenscheinigen Ausrede, noch etwas zu tun zu haben, war mir klar, dass er einfach nur weg wollte ... weg von mir ... wie seit dem Tag, als er mir angeboten hat, mit Thunder zu gehen."


  Ich drehe das Wasser auf und wasche mir das Gesicht, weil ich mich fiebrig fühle ... mir ist klar, dass es kein wirkliches Fieber ist ... Kryos Verhalten macht mich einfach fertig. Ein Teil von mir ist froh, wenn er ihm nicht mehr täglich über den Weg laufen muss ... aber der andere Teil, Sira ... der andere wird das nicht so leicht wegstecken ...


  Frustriert sehe ich mich im Spiegel an. Das rote Kleid und die High Heels, die Leslie mir geliehen haben, sehen wirklich gut an mir aus ... ich habe zugenommen, seit Kryo mich aus meiner Gefangenschaft befreit hat und fühle mich nun auch wieder attraktiv. Sogar dem Senator ist das aufgefallen, und ein Teil von mir bereut es, Leslie um ein Kleid gebeten zu haben. Ich habe es nicht für Senator Baker getragen, sondern für Kryo – ein letzter Versuch, ihn zurückzugewinnen. Aber mein Plan ist nach hinten losgegangen ... der Mann, den ich verführen wollte, hat es gar nicht wahrgenommen, und der Mann, dessen Aufmerksamkeit ich nicht wollte, schenkt mir nun eindeutige Blicke ... du machst auch nichts richtig ...


  Ich schrecke aus meinen Gedanken auf, als ich ein Geräusch hinter mir höre. Ruckartig drehe ich mich um, im Hinterkopf die alarmierende Vorstellung, dass der Senator sich selbst eingeladen haben könnte. Mein Herz macht einen Satz, als ich nicht den Senator, sondern Kryo im Türrahmen stehen sehe - nur um sofort wieder zu erstarren.


  Kryo sieht nicht gerade freundlich aus. Auf seiner Haut glänzt Schweiß, als hätte er trainiert und sich ausgepowert, und sein Blick hat etwas Wildes. Er starrt mich an ... und in diesem Augenblick wird mir klar, dass er das rote Kleid stärker wahrgenommen hat, als ich geglaubt habe. Sein Blick wandert von meinen mittlerweile nackten Füßen die schlanken Beine hinauf ... ich bin mir sicher, das Kleid würde sich in diesem Moment atomisieren, hätte Kryo die Fähigkeit dazu, dies Kraft seines Willens zu beeinflussen ...


  "Wo warst du?", frage ich mit unsicherer Stimme. Das ist die dümmste Frage, die ich hätte stellen können, aber in Anbetracht von Kryos seltsamen Zustand, habe ich Angst, etwas Falsches zu sagen.


  Kryo antwortet nicht, stattdessen gibt er ein Schnauben von sich und kommt auf mich zu. Obwohl jeder seiner Schritte an ein angepisstes Raubtier erinnert und seine Augen mich mit ausgehungertem Blick fixieren, fühle ich sofort dieses verräterische Ziehen zwischen meinen Schenkeln. Mir ist vollkommen klar, warum Kryo hier ist ... und ich habe absolut nicht vor, ihn zurückzuweisen ...


  Er packt meine Taille und dreht mich um, drückt meinen Rücken über das Waschbecken. Ich kralle mich an die Keramik und bin kaum in der Lage zu atmen. Mein Slip ist nass und ich weiß, dass Kryo den Geruch meiner Erregung wahrnehmen kann.


  Mit einer fließenden Bewegung zieht Kryo den Rock des Kleides hoch und presst sich an mich, sodass ich seine steinharte Erektion an meinem Hintern spüren kann. Erst jetzt scheint er den Slip zu bemerken, denn er gibt ein Knurren von sich und zerfetzt ihn mit einem Ruck. Als der Stoff reißt, stehe ich plötzlich vollkommen im Freien. Nervös beiße mir auf die Unterlippe.


  Meine Nippel reiben gegen die kühle Keramik des Waschbeckens, und meine Klit pocht erwartungsvoll. Ich bin so bereit, wie man nur für einen Mann sein kann.


  "Kryo ...", flüstere ich und habe das Gefühl, wie eine rollige Katze zu schnurren.


  Er beugt sich über meinen Rücken und knurrt: "Du wirst nicht reden, Sira!"


  Ich nicke ... alles, wenn er nur endlich tut, wofür er gekommen ist.


  Hinter mir höre ich, wie Kryo seinen Waffengürtel ablegt und dann den Verschluss seiner Hose öffnet. Ich kann seinen frischen Schweiß riechen – wahrscheinlich hat er wirklich trainiert, bevor er zu mir gekommen ist ... seine Muskeln sind aufgepumpt, sein Körper voller Adrenalin und Testosteron ...


  Endlich spüre ich die dicke Spitze seines Schwanzes an meinem Eingang. Ich öffne meinen Mund, um ihn zu ermuntern, aber dann fällt mir ein, dass ich damit vielleicht das genaue Gegenteil erreichen könnte ... im nächsten Moment versenkt Kryo sich mit einem Stoß in mir. Ich verkrampfe mich instinktiv, denn obwohl ich nass genug bin, ist seine Größe noch immer eine Herausforderung für mich.


  Kryo packt meine Hüfte mit den Händen und stöhnt. "Gefällt dir das, Sira?" Seine Stimme ist dunkel und rau. Ich nicke und ziehe meine Muskeln um seinen Schwanz zusammen. Als Antwort zieht Kryo ihn ein Stück aus mir heraus und stößt ihn erneut tief in mich ... einmal ... zweimal ... und dann immer schneller. Ich muss mich am Waschbecken festhalten, um nicht das Gleichgewicht zu verlieren. Bei jedem Stoß gibt Kryo ein dumpfes Stöhnen von sich. "Ja ... das ist gut", presst er hervor, während er sich über meinen Rücken beugt und eine Hand von meiner Hüfte löst, um sie meine Seite hinunter wandern zu lassen, bis er eine meiner Brüste ertastet. Er knetet sie ausgiebig, während er mich weiter von hinten fickt.


  Ich werfe den Kopf in den Nacken, weil ich kurz davor bin, zu kommen. Wie gerne würde ich Kryo anflehen, seinen Finger auf meine Klit zu legen und mich kommen zu lassen. Stattdessen löst er auch die zweite Hand von meiner Hüfte und schlingt seinen muskulösen Arm um meine Taille, um mich in einer für ihn bequemen Position über dem Waschbecken zu fixieren. Jetzt bin nicht mehr in der Lage, mich zu bewegen, ich kann nur noch annehmen, was Kryo mir bereit ist zu geben.


  Sein Stöhnen wird lauter; Kryo ist fordernd und selbstvergessen in seiner Lust. Plötzlich packt er mich so fest um die Taille, dass ich glaube, meine Knochen müssten brechen. Die Muskeln seines Körpers spannen sich an, während Kryo einen triumphierenden Laut ausstößt. Ich kann spüren, wie sein Schwanz mich mit Samen füllt ... mich kennzeichnet ... Noch nie war mir so bewusst, wie sehr ich Kryo will und brauche, wie in diesem Augenblick.


  Kryos Griff um meine Taille wird locker, er lässt mich los und zieht seinen noch immer harten Schwanz aus mir heraus.


  Ich bin steif von der unbequemen Haltung, meine Beine zittern ... Kryos Samen läuft mir an den Innenseiten meiner Schenkel hinunter. Von jedem anderen würde ich mich benutzt fühlen. Aber Kryo bringt diese verborgene Seite in mir zum Klingen, die ich nicht in mir vermutet hätte ...


  Als ich mich umdrehen und ihn ansehen will, legt er ohne Vorwarnung den Arm um meinen Oberkörper und zieht mich an sich, sodass ich mit dem Rücken gegen seine harten Muskeln pralle. So stehen wir vor dem Badezimmerspiegel. Ich bin ganze zwei Köpfe kleiner als Kryo, sodass mein Kopf unterhalb seiner Brust liegt ... mein Haar ist strubbelig, der Träger des Kleides ist mir von der Schulter gerutscht. Kryo hingegen sieht fantastisch aus ... männlich, dominant ... selbstbewusst. Jetzt ist er wieder der Mann, den ich seit Wochen nicht zu Gesicht bekommen habe. "Sieh dich an, Sira ...", sagt er leise, und seine Stimme lässt mich ahnen, dass irgendetwas nicht stimmt. "Erinnere dich daran, was ich dir gegeben habe ..." Er drückt mir seine Lippen auf die Schläfe, aber sein Kuss ist nicht zärtlich – er ist wie ein Brandmal. "Der Senator wird noch nicht einmal bemerken, dass er ein Feld beackert, das ich längst gepflügt habe." Seine Worte sind verletzend. Kryo inhaliert den Duft meiner Haut. "Ich glaube nicht, dass Senator Baker dich fickt, wie ich es tue ... aber was solls. Du hast, was du wolltest ... einen Platz in der neuen Regierung und ein Ticket zur Ede."


  Jedes von Kryos Worten trifft mich wie ein Tritt in den Magen. Ich versuche mich aus seinem Griff zu befreien, und schließlich lässt er mich los. Mir schießen Tränen in die Augen – aus Wut und Scham ... er hat das hier also nur getan, um mich zu erniedrigen ... aus Rache!


  "Ich hasse dich ... du bist ein richtig mieses Schwein!", schreie ich ihn an, dann greife ich wahllos nach den Dingen, die neben dem Waschbecken stehen, und schleudere sie Kryo entgegen. Er knurrt zwar und weicht den fliegenden Gegenständen aus, lässt sich aber nicht provozieren.


  "Bestell dem Senator Grüße von mir ... da er sie ja schon nicht an dir riechen kann ...", knurrt er, während er seinen Schwanz zurück in die Hose steckt, als hätte er gerade ein schnelles Geschäft erledigt. Dann dreht er sich um und verschwindet einfach.


  Ich zittere und bin eine ganze Weile unfähig mich zu rühren. Angewidert reiße ich mir den roten Fetzen von einem Kleid vom Körper, schreie meine Wut heraus und drehe das Wasser in der Dusche auf. Fast eine halbe Stunde bleibe ich weinend unter dem warmen Wasserstrahl stehen, versuche mir meine Scham, meine verletzten Gefühle und meine zerstörten Hoffnungen aus der Seele zu spülen – wenn es nur so einfach wäre, diesen miesen Bastard aus meinem Herzen zu spülen …


  


  


  Kryo


  


  Ich stehe vor dem Kontrollmonitor und beobachte mit versteinertem Gesichtsausdruck Venom, der dem Piloten des Shuttles die Startkoordinaten durchgibt.


  "Sie können in einer halben Stunde starten."


  "Danke ... Over and Out ...", ertönt die Stimme des Piloten verzerrt aus dem Shuttle.


  Meine Lungenflügel brennen, mein Herz rast ... ich hatte gehofft, es würde den Schmerz lindern, wenn ich Sira ein letztes Mal nehme – wenn ich ihr etwas mit auf den Weg gebe ... eine Erinnerung an mich, die so einprägsam ist, dass sie ihr immer vor Augen stehen wird, wenn sie in das Bett des Senators steigt. Leider hat es aber genau das Gegenteil bewirkt ... mein inneres Raubtier ist so aggressiv, dass nur ein falsches Wort von irgendjemandem es zum Ausbruch bringen könnte.


  "Alles klar, Leader. Das Shuttle ist bereit", lässt Venom mich wissen, als hätte ich nicht die ganze Zeit hinter ihm gestanden.


  Ich versuche, dem rasenden Verlangen zu widerstehen, zum Shuttle zu stürzen und Sira herauszuzerren. Ich weiß, dass sie im Shuttle ist. Venom hat gemeldet, dass sie ganz früh am Morgen eingecheckt hat. Natürlich wissen alle, warum sie mir aus dem Weg geht – alle bis auf den Senator und seine Sicherheitsmänner mit ihren nutzlosen Geruchsorganen. Obwohl Sira geduscht hat, ist ihr Geruch noch an mir. Jeder weiß, dass wir Sex hatten ... verdammt heißen Sex.


  Venom steht auf und sieht mich fragend an. Er hat den ganzen Morgen vor dem Kontrollmonitor gesessen und möchte eine Pause machen, wagt sich aber in Anbetracht meiner miesen Laune nicht zu fragen. Ich nicke ihm zu. "Nimm dir eine halbe Stunde. Ich bleibe solange hier."


  "Danke, Leader. Ich bin rechtzeitig zurück, um den Start des Shuttles zu überwachen."


  Er verlässt den Kontrollraum, und ich atme auf. Im Augenblick kann ich kaum jemanden um mich herum ertragen. Doch ich bleibe nicht lange allein, als die Tür hinter mir erneut geöffnet wird – zuerst glaube ich, dass Venom etwas vergessen hat, doch er ist es nicht. Ich erkenne den Geruch eines anderen Alphas, auch wenn ich mit dem Rücken zur Tür stehe – und da es hier nur einen Alpha außer mir gibt, weiß ich, wer hinter mir steht.


  "Crow ...", grüße ich ihn, ohne meine fehlende Begeisterung zu verbergen, und starre weiter auf das Shuttle, in dem sich das Objekt meiner Begierde befindet – die einzige Frau, die ich will und die mich für einen Senator und eine Karriere auf der Erde verlassen hat.


  "Was ist eigentlich zwischen dir und Sira?", fragt er ruhig.


  "Zwischen uns ist nichts ..." Ich habe absolut keine Lust auf dieses Gespräch, aber es war klar, dass er irgendwann fragen würde – weil Crow der Einzige ist, der mir auf Augenhöhe begegnen kann.


  "Unsinn, Kryo. Du warst heute Nacht bei ihr. Alle wissen das."


  "Ja ... und?"


  Crow sieht mich an, als hätte ich den Verstand verloren. "Warum sitzt sie in einem Shuttle auf dem Weg zur Erde, wenn du sie gekennzeichnet hast?"


  Ich richte mich zu voller Größe auf ... immerhin bin ich größer als Crow ... und drehe mich zu ihm um. "Weil ich sie gehen lasse ... sie hat sich für die Erde entschieden. Ich respektiere das."


  "Du bist so ein Idiot!", antwortet Crow ruhig und schüttelt den Kopf.


  Ich knurre ihm eine Warnung entgegen. "Vorsicht! Ich war dein Leader, bevor du selbst einer warst. Ich bin stärker als du."


  Er lässt sich von meinen Worten nicht beeindrucken. Sein Blick ist klug und wissend. Irgendwie sieht Crow immer aus, als ob er alles im Griff hätte. Sein mittlerweile kurzes schwarzes Haar, seine Kleidung ... seine Gefährtin Leslie ... kleiner Möchtegern-Alpha!


  "Ganz genau ... du bist Leader, obwohl du nie nach Macht gesucht hast, du machst die besten Tätowierungen, obwohl du selbst keine hast. Das ist dein Problem, Mann! Du hast einfach ein riesiges Brett vor dem Kopf, wenn es um deine persönlichen Angelegenheiten geht."


  Mein Knurren verwandelt sich in ein Grollen. Will der Wahnsinnige mich etwa herausfordern? Das kann er haben! Mein inneres Raubtier sucht ohnehin nach einer Gelegenheit, von der Kette gelassen zu werden. Ich springe auf Crow zu, um ihn gegen die Wand zu schleudern, genau, wie ich es mit Thunder in den Tunneln getan habe. Doch Crow weicht mir so schnell aus, dass ich es kaum mitbekomme - im nächsten Moment bin ich es, der Bekanntschaft mit der Wand macht und von ihm in den Schwitzkatzen genommen wird. "Ich bin dir nicht mehr unterlegen, Kryo ...", knurrt Crow in mein Ohr, was mein Raubtier zumindest so beeindruckt, dass es sich ein Stück weit zurückzieht.


  "Scheint wohl so ...", presse ich unter Luftmangel hervor und sehe Sterne, bevor Crow endlich seinen Griff um meinen Hals lockert.


  "Hol sie zurück ... du wirst es bereuen, wenn du Sira gehen lässt."


  Ich schüttele störrisch den Kopf. "Hast du nicht gesehen, wie sie sich beim Abendessen in diesem Kleid dem Senator angeboten hat?"


  Crow verdreht die Augen. "Du hast wirklich keine Ahnung von Frauen, was? Sira hat das Kleid von Leslie geliehen, um dich zu beeindrucken ... seit wir hier sind, erzählt sie Leslie, dass sie es nicht versteht, warum du sie nicht mehr willst ..." Crow fährt sich mit der Hand durch das Haar. "Du bist ein guter Leader ... aber als Gefährte ein ziemlicher Idiot ..."


  Ich spüre, wie etwas in mir Klick macht ... als würde jemand endlich meinen Verstand einschalten. Sie hat das Kleid für mich getragen? Sie wollte die ganze Zeit mich ... nicht den Senator?


  Crow scheint in meinen Augen lesen zu können, denn er seufzt. "Mann ... du musst echt was tun, wenn du die Frau behalten willst ... ich kann mir gut vorstellen, wie du gestern bei ihr aufgelaufen bist ... du bist nicht gerade der verspielte Typ, oder?"


  Ich glotze ihn an. "Verspielt? Wie meinst du das?"


  "Hast du sie wenigstens geküsst, bevor du über sie hergefallen bist?"


  "Du meinst auf den Mund? Nein ... wieso?"


  Crows Blick wechselt von ratlos zu entsetzt. "Das weißt du nicht?"


  Ich fühle mich unbehaglich und weiche seinem Blick aus. "Wie du schon sagtest ... ich bin nicht der verspielte Typ." Die Wahrheit ist, dass ich Küssen nie eine besondere Bedeutung beigemessen habe. Zwar habe ich gesehen, dass weibliche und männliche Life Tree Mitarbeiter manchmal Küsse ausgetauscht haben. Aber ich dachte, es wäre eine Art Kennzeichnung des anderen ... etwas das ich nicht brauche, weil wir unsere Gefährten auf eine andere und sehr viel effektivere Art kennzeichen. In den Filmen haben die Männer ihre Partnerinnen auch nie geküsst ...


  "Du musst sie von deinen Fähigkeiten überzeugen, anstatt sie in deine Höhle zu schleppen ...", lässt Crow mich wissen und ich fühle mich gleich noch unzulänglicher. Schließlich aber siegt mein Verstand. Ich hatte nie jemanden, den ich über solche Dinge befragen konnte ... vielleicht ist hier und jetzt die Gelegenheit ... vielleicht sollte ich Crow sagen, wie es wirklich mit meinen Erfahrungswerten steht.


  "Sira ist meine erste Frau ...", erkläre ich und hoffe, dass Venom noch nicht wieder zurück ist und vor der Tür steht.


  Crow ist von meiner Offenbarung wenig überrascht. "Leslie ist auch meine erste Gefährtin ..."


  Ich schüttele den Kopf und laufe rot an. "Nein ... das meinte ich nicht ..."


  Endlich scheint Crow zu begreifen, denn er reißt die Augen auf, hustet einmal laut, starrt die Wand hinter mir an, als wäre dort plötzlich etwas Interessantes zu sehen ... aber dann fängt er sich und sieht wieder mich an. "Das erklärt Einiges ..."


  Ich schüttele den Kopf. "Ich habe es vermasselt, oder?"


  Er zuckt mit den Schultern. "Das kann ich dir nicht sagen, Bruder. Zumindest solltest du mir aber jetzt genau zuhören, wenn du sie zurück willst. Was glaubst du, warum Senator Baker sie von Terra Alpha fortschaffen will? Selbst dieser Idiot hat verstanden, dass da etwas zwischen euch ist ... und er will euch trennen, weil er Sira für sich will."


  Ich knurre instinktiv, aber Crow schüttelt den Kopf. "Mit Imponiergehabe kommst du an dieser Stelle nicht weiter ... also lass dir etwas von mir beibringen, bevor du wie ein Crawler in dieses Shuttle stürzt ..."


  



  


  Sira


  


  Ich wünschte, das verdammte Shuttle würde endlich starten. Ich möchte einfach so schnell wie möglich Abstand zwischen mich und Terra Alpha bringen ... zwischen mich und den Mann, der meine Gefühle verletzt hat, wie kein anderer! Sieh dich an ... so weit ist es jetzt schon! Vor nicht allzu langer Zeit hast du ihn noch nicht einmal als menschlich wahrgenommen ..., ätzt die Stimme meiner Mutter in meinem Kopf.


  Ich stöhne leise und kämpfe die Tränen zurück, was mir nur deshalb gelingt, weil ich bereits die ganze Nacht geweint habe und ausgetrocknet bin. Ich möchte einfach niemanden sehen ... nicht Leslie, nicht Crow, nicht Dr. Trilony und schon gar nicht den Senator oder Kryo. Ich brauche Zeit, um meine Wunden zu lecken, bevor ich mich wieder unter Menschen wage.


  Die Türen des Shuttles öffnen sich, und ich sinke tiefer in meinen Sitz, in der Hoffnung, übersehen zu werden. Aber natürlich fragt das Universum nicht nach meinen Wünschen.


  "Sira ...", höre ich Kryos tiefe Stimme und hinter ihm die Stimme eines von Senator Bakers Sicherheitsmännern. "Es tut mir leid, aber das Shuttle startet gleich. Es wäre gut, wenn Sie ..."


  "Das Shuttle startet, wenn ich es sage ...", höre ich Kryo ruhig antworten und sinke noch tiefer in meinen Sitz. "Und jetzt raus ... ich will mit ihr alleine sprechen."


  "Aber der Senator ...", versucht der hörbar überforderte Sicherheitsmann einzuwenden und wird von einem tiefen Knurren unterbrochen. "Natürlich ... ich warte dann draußen ..."


  Die Tür schließt sich, aber ich spüre das altbekannte Gefühl der Enge um mich herum – Kryo ist noch im Shuttle. Ein Mann wie er kann sich einfach nicht klein machen ... selbst, wenn er es versuchen würde ...


  Dann hat er mich entdeckt und kommt zu meiner Sitzreihe. Ich gebe meine kauernde Haltung auf. Bringt ja eh nichts ... der Wolf hat die Beute gewittert. "Was willst du von mir?" Meine Stimme klingt abweisend, vor allem um den Schmerz zu übertönen.


  "Dich zurückholen ..."


  Ich muss plötzlich hysterisch lachen. "Du hast sie doch nicht alle! Lass mich in Ruhe!" Mein Lachen geht übergangslos in ein Weinen über. So eine Scheiße! Kryo ist der Letzte, vor dem ich weinen will.


  "Sira ... es tut mir leid ...", sagt er leise. "Ich war nicht ich selbst ... lass es mich wieder gutmachen."


  "Du mieser Arsch!", schaffe ich es, ihn anzufauchen. "Ich will nicht, dass du mich je wieder anfasst!"


  Kryo bleibt einen Augenblick stumm vor mir stehen, als würde er überlegen, dann seufzt er und zuckt mit den Schultern. "Den Gefallen kann ich dir aber nicht tun ... du bist die Einzige für mich ... die einzige Frau, die ich will ..."


  Das hättest du dir früher überlegen sollen ..., will ich rufen, aber da hat Kryo mich schon gepackt und hebt mich aus dem Sitz, ehe ich verstehe, was er vorhat. Im nächsten Augenblick hänge ich über seiner Schulter mit dem Kopf nach unten und schreie und strampele. "Du bist doch irre ... lass mich runter ... ich bin Botschafterin der Regierung ..."


  Seelenruhig trägt Kryo mich zur Shuttletür. "Wenn du keine Ruhe gibst, nehme ich dich gleich hier", teilt er mir ungerührt mit, und in Anbetracht meiner Erfahrungswerte mit Kryo glaube ich ihm das unbesehen. Auf keinen Fall möchte ich, dass irgendjemand mitbekommt, wie Kryo sein Revier markiert. Es würde meinen Neustart auf der Erde nur erschweren. Ich höre also auf zu zappeln und ergebe mich einmal mehr in mein Schicksal. Er kann dich nicht noch mehr verletzen, als er es bereits getan hat ...


  



  


  Kryo


  


  Ich hatte Crows Rat wirklich befolgen wollen! Diese Verspieltheitsgeschichte, wie er es nennt ... keine groben Überfälle und mehr Charme an den Tag legen. Aber was soll ich denn tun, wenn Sira sich mit Händen und Füßen gegen jeden meiner Versuche wehrt?


  Als die Tür aufgeht und der Sicherheitsmann des Senators sie über meiner Schulter hängen sieht, wird er blass. "Ich glaube nicht, dass Sie das dürfen ... eine Botschafterin besitzt Immunität!"


  "Ich werde ihr nichts tun und sie dem Botschafter zurückbringen ... falls sie das will."


  "Natürlich will ich das ...", faucht Sira gegen meinen Rücken. Ich beachte ihre Beschwerde nicht weiter. Tatsache ist, dass ihr Geruch trotz ihrer Wut und ihrer verletzten Gefühle auch Spuren von Erregung trägt. Ich kenne meine Gefährtin mittlerweile gut genug, um zu wissen, wann sie wirklich Nein meint ... im Augenblick meint sie Vielleicht ... Es war ein Fehler, meine Natur zu verleugnen und sie einfach gehen zu lassen.


  Ich fühle mich so gut wie lange nicht, als ich meine Beute über den Start- und Landeplatz, vorbei am gaffenden Sicherheitsteam des Senators trage. Es ist offensichtlich, dass sie so etwas nicht kennen ... und sie werden es dem Senator erzählen. Oh ja, ich hoffe sehr, dass sie das tun!


  Meine Trooper lassen sich von Sira, die über meiner Schulter zappelt, kaum beeindrucken. Für sie ist dies hier nur eine Meinungsverschiedenheit unter Gefährten.


  "Leader ...", grüßen sie mich und machen den Weg frei, als ich mit meiner geliebten Beute an ihnen vorbeilaufe.


  "Lass mich wenigstens selbst laufen ... mir wird schlecht", beschwert Sira sich ... mittlerweile hat sie jedoch aufgehört zu zappeln.


  "Wir sind gleich da ...", teile ich ihr mit. Kurz darauf lege ich den Magnetschlüssel an die Tür zu Siras Quartier ... unserem Quartier ..., wie ich mich in Gedanken verbessere. Ich habe vor, hier mit Sira zu leben, sollte sie sich entscheiden, bei mir zu bleiben.


  Bevor ich sie absetze, verschließe ich das Magnetschloss von innen. Ich will nicht gestört werden.


  Ihre Augen werden groß, und sie sieht mich ungläubig an. "Das kann nicht dein Ernst sein! Warum tust du das?"


  Ich lasse den Schlüssel in einer der Taschen meiner Cargohosen verschwinden und wende mich Sira zu. "Weil du mir gehörst ... nicht dem Senator und nicht der Erde ..."


  Sie schüttelt heftig den Kopf. "Das hast du gestern noch anders gesehen."


  "Es tut mir leid. Ich war ein Idiot ...", erkläre ich ihr ernsthaft.


  "Du kannst dich nicht einfach entschuldigen und hoffen, damit alles aus der Welt geschafft zu haben. Manche Dinge kann man nicht durch eine Entschuldigung ungeschehen machen, Kryo! Es gibt Dinge, die zu tief verletzen!" Sie wendet sich von mir ab, aber ich packe sie, hebe sie hoch und trage sie zum Bett.


  "Ich weiß ...", antworte ich, und drücke meine Lippen auf ihre, ehe Sira etwas sagen kann. Überrascht vergisst sie, sich zu wehren. Zuerst ist dieses Küssen nur etwas, das ich tue, weil Crow mir erklärt hat, dass es Sira gefallen würde ... Mund presst sich gegen Mund, aber dann öffnen sich Siras Lippen und meine Zunge gleitet in ihre Mundhöhle, wo unsere Zungen miteinander verschmelzen. Sira stöhnt leise, scheinbar gefällt ihr dieses Küssen tatsächlich, und dann spüre ich, wie mein Schwanz innerhalb kürzester Zeit in meiner Hose hart wird. Küssen hat durchaus seine Berechtigung ...


  Ich werde mutiger, schiebe meine Hand unter Siras Shirt, während ich sie vor mir auf das Bett lege – praktischerweise trägt sie heute keinen Bodysuit, sondern eine Hose und ein Shirt. Ich schätze, dass auch diese Sachen eigentlich Leslie gehören ... und ich finde diese Klamotten viel angenehmer als Bodysuits ... man erreicht so leicht die Stellen, an die man gelangen will, ohne sie gleich zerfetzen zu müssen. Siras Bedarf an neuen Bodysuits war enorm, als sie in meinem Quartier gelebt hat ...


  Siras Arme gleiten über meinen Rücken und verschränken sich in meinem Nacken. Ihre Nippel sind hart, ich umspiele sie abwechselnd mit meinen Fingern, drücke und kneife leicht hinein, während ich mich langsam über sie beuge.


  Dann spüre ich Siras Hand an meiner Hose – den Waffengürtel habe ich vorsorglich bei Crow gelassen, um die Sicherheitsleute des Senators nicht nervöser zu machen, als sie es ohnehin schon sind – ihre geschickten Finger haben die Knöpfe schnell geöffnet, und dann stöhne ich überrascht auf, als Siras Hand meinen Schwanz zu massieren beginnt. Ich muss mich beherrschen, nicht auf der Stelle in ihrer Hand abzuspritzen. Langsam lasse ich meine Hand in Siras Hose gleiten. Mein Finger findet ihre feuchte Spalte. Sira stöhnt auf. Ich habe sie gestern nicht kommen lassen ... ein Fehler, den ich vorhabe, auf eindrucksvolle Weise zu berichtigen.


  "Lass mich deine Pussy lecken ...", weise ich sie an, weil ich weiß, dass es Sira erregt, wenn ich ihr sage, was sie tun soll.


  Sie hebt ihren Hintern an, sodass ich ihr die Hose herunterziehen kann – kein Slip! Ich liebe sie!


  Mein Schwanz zuckt frustriert, als ich ihn ihrer Hand entziehe, aber er muss warten. Stattdessen nehme ich Siras Beine und lege mir ihre Kniekehlen auf die Schultern, sodass ihre geschwollene Pussy vor meinem Mund liegt ... dann stoße ich meine Zunge zwischen ihre Schamlippen, reize zuerst die Innenseiten und arbeite mich langsam zu ihrer Perle vor.


  Sira zappelt nervös, aber ich knurre eine Warnung, woraufhin sie Ruhe gibt. Langsam lecke ich mit der Zungenspitze über ihre Klit ... einmal ... zweimal ...


  "Kryo ... bitte ...", jammert sie, und ich beschließe, dass sie lange genug gewartet hat. Mit schnellen Zungenschlägen bringe ich sie zum Höhepunkt. Sira bäumt sich auf, wimmert und krallt ihre Finger in die Laken, während ich ihre überreizte Klit weiter mit meiner Zunge bearbeite. "Das ist zu viel ...", keucht sie, was mich nur reizt, sie noch länger zu lecken, bis ich das Gefühl habe, es selbst kaum noch auszuhalten.


  Der Geruch ihrer Erregung ist mittlerweile so stark, dass mein Schwanz schmerzhaft hart ist.


  Ich positioniere Sira mit gespreizten Schenkeln auf dem Bett und ziehe ungeduldig Shirt und Hose aus. Der Anblick ihrer nass glänzenden Pussy macht mich rasend ... ich muss sie haben ... jetzt sofort ...


  Mit einem leisen Grollen stützte ich mich über ihr ab. In diesem Augenblick kann ich nur noch daran denken, mich mit einem kräftigen Stoß in ihr zu versenken. Ich weiß, dass Sira diese rohe Inbesitznahme gefällt und konzentriere mich nur noch auf das nervenaufreibende Gefühl ihrer Enge ... ihren inneren Widerstand mit meinem ersten Stoß in ihren Körper zu brechen, ist ein unglaublich befriedigendes Gefühl ... da trifft mich plötzlich etwas hart im Gesicht und hinterlässt einen brennenden Abdruck auf meiner Wange ... Was ...?


  Ich reiße die Augen auf. Siras Hand schwebt noch vor meinem Gesicht und ihre Augen funkeln. Sie hat dir eine geknallt!, kreischt mein inneres Raubtier mehr aus Schreck, denn aus Schmerz. "Was sollte das?", knurre ich und fixiere Siras Handgelenke neben ihrem Kopf.


  "Das war dafür, dass du dich wie ein Idiot benommen hast ...", teilt sie mir ungerührt mit.


  Ich fasse es nicht! Im ersten Moment will mein Raubtier die Kontrolle übernehmen, dann aber wird es von einer Kraft in die Schranken gewiesen, die so stark ist, dass ich selbst überrascht bin. Mein Ärger verfliegt, stattdessen, werde ich von einer Welle unterschiedlichster Gefühle erfasst ... Lust, Wärme, Gier, Verbundenheit ... Hingabe ... Ich habe es verdient ... "Ich erlaube dir, das wieder zu tun, wenn ich mich wie ein Idiot benehme ...", lasse ich Sira wissen und beuge mich zu ihr herunter, um sie zu küssen. Sira erwidert meinen Kuss, dann flüstert sie an meinen Lippen: "Und jetzt nimm mich endlich ..."


  Ihre Worte erinnern mich daran, dass mein Schwanz noch immer ungeduldig auf seinen Einsatz wartet. "Willst du das denn, Sira? Mir gehören?" Ich kann mir ein leises Knurren nicht verkneifen. "Ich teile dich nicht mit dem Senator oder einer Karriere in seiner Regierung ... wenn du mich willst, bleibst du auf Terra Alpha und arbeitest mit mir zusammen ... für unsere eigene Zukunft ... nicht für einen Planeten, der dich verstoßen hat."


  Sira überlegt nicht lange, bevor sie antwortet. "Deal!"


  Mein Herz setzt einen Augenblick aus, dann presse ich meine Lippen auf ihren und küsse meine Gefährtin ... Sie und ich ergibt Wir ... endlich!


  


  


  Sira


  


  Ich beobachte Leslie mit dem kleinen Zak auf dem Arm. Der Junge verzieht seinen winzigen Mund zu einem Lachen und greift nach Leslies Finger. Er ist eines der letzten Kinder, die dem Zuchtprogramm von INBREED entstammen. Leslie weiß, dass die Mutter das Kind nicht haben will, weil sie das junge Mädchen selbst durch die Schwangerschaft begleitet hat.


  "Sie war ja fast selbst noch ein Kind ...", hat Leslie nicht ohne Schuldgefühle erklärt.


  "Wir waren doch alle Opfer ...", wollte ich sie beruhigen, aber Leslie hat nur den Kopf geschüttelt. "Ich war weniger Opfer als du oder die anderen Frauen, Sira. Das ist nun einmal die Wahrheit. Aber ich werde mein Leben der Aufgabe widmen, aus Terra Alpha etwas Gutes zu machen."


  Sie und Crow sind glückliche Eltern, und nachdem sie fast einen Monat in Sektion C waren, werden sie in wenigen Tagen in ihre eigene Sektion zurückzukehren. Ich werde Leslie vermissen, aber es gibt Pläne für Straßenverbindungen zwischen den Sektionen. In zwei Jahren sollen alle drei Sektionen miteinander verbunden sein. Dann wird es leichter, Leslie zu besuchen und umgekehrt.


  "Wie läuft es mit Kryo?", fragt Leslie nebenbei, während sie Zak mit dem Finger kitzelt, woraufhin er in lautes Babylachen ausbricht. Er ist erst ein halbes Jahr alt, aber von der Entwicklung auf dem Stand eines Einjährigen.


  Ich streiche gedankenverloren über die kleine Wunde am Arm, wo mir vor ein paar Tagen das Verhütungsimplantat eingesetzt wurde. "Kryo hat seinen Wunsch nach Nachwuchs nicht mehr thematisiert; darüber bin ich wirklich froh."


  Wir sitzen in meinem Quartier, weil dies der einzige Ort ist, wo wir sicher sein können, dass unsere Gespräche nicht wissentlich oder unwissentlich von anderen Troopern mitgehört werden.


  "Vielleicht entscheidest du dich irgendwann doch für Kinder, Sira. Ich wünschte, ich könnte eigene haben ... dir steht das immerhin frei."


  Ich zucke mit den Schultern. "Im Moment ist das für mich kein Thema. Kryo hat endlich eingesehen, dass seine Gefährtin mehr für ihn sein kann als ein Brutkasten ... und es gibt nun auch wirklich genug anderes zu tun."


  Leslie schiebt sich eine braune Haarsträhne aus dem Gesicht. "Einer eurer Jungen will sich übrigens Crow anschließen. Sein Name ist glaube ich Alix."


  Ich sehe Leslie überrascht an. Ich hatte nicht damit gerechnet, dass Alix sich entschließt, Sektion C zu verlassen. Andererseits haben Jungen wie er eine schwierige Zukunft. Geprägt von den alten Werten müssen sie nun mit einer neuen Welt klarkommen ... nicht wie Zak, der von vorneherein mit neuen Werten aufwachsen und in sie hineinwachsen wird.


  "Alix möchte für Außeneinsätze eingeteilt werden – Straßenbau, die Errichtung von Schutzzäunen, die Bekämpfung von Crawlern."


  Ich nicke und verberge meine Enttäuschung. Ich konnte Alix die neue Welt nicht näherbringen ... zumindest nicht so nah, dass er sie der alten Welt vorzieht. Das ist schade, aber ich verstehe ihn.


  Leslie steht auf und legt Zak auf das Bett, wo sie ihn in eine Decke wickelt. Der Junge schläft fast auf der Stelle ein. Wenn alle Babys nur so unkompliziert wären, wie der kleine Zak.


  "Was ist das eigentlich für ein Problem zwischen Kryo und seinem Stellvertreter ... Thunder?"


  Sobald Leslie Thunders Namen erwähnt, spüre ich wieder diesen unüberwindbaren Berg der Schuld auf meinen Schultern. Thunder ist vor wenigen Tagen aus Sektion B zurückgekehrt und hat die Nachricht überbracht, dass es nun einen dritten Leader gibt – Faun. Kryo und Crow akzeptieren den Dritten im Bunde, weil sie wissen, dass es in jeder Sektion einen Leader geben muss, der für Ordnung sucht. Thunder hat auch einige Gefangene aus Sektion B überführt – einer, der den passenden Namen Beast trägt, steht unter besonderer Bewachung. Crow und Kryo planen, ihn und einige andere in einem Hochsicherheitsgefängnis auf der Erde unterzubringen und sind deshalb mit Senator Baker im Gespräch.


  "Thunder und Kryo haben sich einmal gut verstanden ... ich fürchte an ihrem Streit bin ich schuld."


  Leslie sieht mich an. "Vielleicht wäre es dann für Thunder besser, wenn er auch mit uns kommt? Er scheint mir eigentlich ein recht umgänglicher Typ zu sein ... für einen Trooper." Wir tauschen einen vielsagenden Blick.


  Ich zucke die Schultern. "Das will er nicht ... warum auch immer ... er will weiter für Kryo arbeiten und Kryo schickt ihn seinerseits nicht fort, obwohl die Spannungen zwischen den beiden kaum besser werden. Ich glaube, Thunder ist einfach loyal. Kryo ist sein Leader. Und Kryo erwartet diese Loyalität von Thunder, auch wenn er sie nutzt, um ihn bei jeder Gelegenheit zu zeigen, dass er der Alpha ist."


  Leslie schüttelt den Kopf. "Scheint, als wäre Thunder der Typ Mann, der sich gerne alles selbst schwer macht."


  Ich sage nichts, weil mich die Situation zwischen Thunder und Kryo wirklich belastet. Vor allem der Umstand, dass ich noch nicht einmal mit Thunder reden kann; Kryo bleibt Kryo. Er mag sich mir gegenüber geöffnet haben und sich um Toleranz bemühen, aber mir ist klar, dass er immer der bleiben wird, der er ist ... und das bedeutet ... eifersüchtig und misstrauisch, besonders was Thunders Interesse an mir betrifft. Thunder wird dieses Kreuz wenn nötig, bis ans Ende seines Lebens tragen, um Kryo seine Loyalität zu beweisen. Dieser dumme Moralkodex, den sie sich angewöhnt haben ... ich wünschte, Thunder würde mit Crow und Leslie gehen, anstatt sich Kryos Gnade auszuliefern. Dummer treuer Thunder ...


  Ich seufze und verscheuche meine dunklen Gedanken, als Zak aufwacht und zu weinen beginnt. Erst, als Leslie ihn auf den Arm nimmt, beruhigt sich der Kleine.


  "Wenn die Zukunft nur halb so viele gute Dinge hervorbringt, wie dieses kleine Wunder, bin ich zufrieden ...", erklärt Leslie lachend und stupst Zak auf die Nase, woraufhin er niesen muss.


  Ich gebe Leslie innerlich recht ... jetzt, wo Handelsbeziehungen mit der Erde eine neue Möglichkeit bieten, stehen für die Zukunft so viele Wege offen, mit denen wir noch vor wenigen Wochen kaum gerechnet haben. Und trotz aller Schatten freue ich mich doch auf die Aufgabe, diese Zukunft mitgestalten zu dürfen und ein Teil davon zu sein.


  


  Life Tree - Master Trooper


  



  Band 1


  



  Torn


  


  Jahr 2354 – der Regierung der Erde ist mit dem geheimen Forschungsprojekt „Life Tree“ der Durchbruch gelungen – perfekte Soldaten, deren Fähigkeiten durch das Einmischen von Raubtier-DNA jede Erwartung der Wissenschaftler übertreffen.


  Nun soll das Life Tree Projekt in die zweite Phase gehen … genetische Vermehrung der Master Trooper.


  


  Von ihrem Freund verraten und wegen Drogenhandels zu Zwangsarbeit verurteilt, findet sich Larona mit anderen Frauen in einem Shuttle wieder, das sie in eine Strafkolonie auf den Mars bringen soll.


  Doch plötzlich wird klar, dass sie nicht zum Mars, sondern zum Planeten Terra Alpha gebracht werden, wo sie Teil eines Forschungsprojektes sein sollen.


  Larona wird für das INBREED Programm ausgewählt – sie soll das Kind eines Master Troopers austragen. Man macht ihr klar, dass ihr Körper nicht mehr ihr gehört, sondern Teil des „Life Tree“ Projektes ist.


  Larona ist verzweifelt, als man sie zu Torn bringt, der keine Skrupel zu haben scheint, die Befehle von Life Tree auszuführen ...


  


  Torn hat sich im Kampf und in allen Tests als überdurchschnittlich erwiesen. Deshalb wurde er in das INBREED Programm aufgenommen, um seine Gene weiter zu vererben – eine Aufgabe, um die er beneidet wird – denn INBREED bedeutet Luxus zwischen den Kampfeinsätzen … Urlaub, gutes Essen und Frauen.


  Für Torn gab es nie einen Grund, „Life Tree“ infrage zu stellen … vor allem INBREED ist eine Pflicht, die er nur allzu gerne erfüllt … Frauen dienen ihm zur Erfüllung körperlicher Bedürfnisse.


  Doch bei Larona ist es anders; als sie versucht sich umzubringen, beginnt Torn Life Tree infrage zu stellen. Außerdem entwickelt er Gefühle für Larona, die er als Master Trooper eigentlich gar nicht haben dürfte ...


  



  



  Life Tree – Master Trooper


  


  Band 2


  


  Crow


  


  Als neuer Leader von Sektion A hat Crow alle Hände voll zu tun. Jung und unerfahren in seiner Führungsposition, muss er sich als Alpha erst noch beweisen. Besonders Strike fordert ihn heraus, um Crow seinen Rang streitig zu machen.


  Trotzdem ist Crow fest entschlossen, sich durchzusetzen, denn nur als Alpha kann er endlich das haben, was so lange unerreichbar für ihn war – Leslie … die ehemalige Leiterin und Ärztin der INBREED-Station von Life Tree.


  Leider macht auch Leslie es ihm nicht gerade leicht … drei Jahre jünger als sie selbst, ist Crow für sie noch immer der junge Trooper, den sie ins INBREED-Programm geholt hat … und damit kein Mann, den sie in ihrem Bett sieht.


  Als Strike Crows Schwachstelle entdeckt und Leslie entführt, kommt es zum Kampf auf Leben und Tod.


  


  Leslie ist traumatisiert. In nur einem einzigen Augenblick wurde ihre Welt auf den Kopf gestellt. Von der selbstbestimmten Frau und Leiterin der Forschungsstation von INBREED, ist sie zum Besitz eines Troopers geworden.


  Obwohl sie Crow mag und längst spürt, dass er sie alles andere als kalt lässt, kann sie ihm nicht verzeihen, dass er versucht, sie zu unterwerfen, um seine Stellung als Alpha und Leader zu untermauern. Außerdem gibt es da noch dieses Geheimnis … den Grund, weshalb sie die Erde verlassen hat. Wenn Crow davon erfährt, wird er sie ohnehin nicht mehr wollen … eine bittere Erfahrung, die Leslie schon einmal machen musste. Lieber ignoriert sie ihre Gefühle ...


  



  



  Life Tree – Master Trooper


  


  Band 3


  


  Ace


  


  Jadelin steht nicht gerade auf der Sonnenseite des Lebens. Weil sie auf der Erde Essen gestohlen hat, wird sie zu Zwangsarbeit auf dem Mars verurteilt, findet sich aber überraschend auf Terra Alpha als Teil des Life Tree Projektes wieder.


  Man bringt Jadelin in Sektion B, wo sich die Master Trooper nach ihren Kampfeinsätzen auf jede erdenkliche Art mit den Frauen vergnügen dürfen.


  Ihre Gegenwehr wird fast zur tödlichen Falle, als sie sich zu widersetzen versucht und übel zugerichtet wird. Jadelin wird klar … sie muss fliehen.


  Doch bei ihrem Fluchtversuch läuft sie dem Master Trooper Ace geradewegs in die Arme …


  


  Ace ist ein Mantrailer – dazu ausgebildet, die Spur seiner Feinde aufzunehmen und zu verfolgen. Dafür wurde er ausgebildet.


  Als ihm Jadelin bei ihrem Fluchtversuch in die Arme läuft, und sich ganz anders verhält, als er es von Frauen gewohnt ist, bezahlt Ace dafür, Jadelin für die Zeit seines Einsatzurlaubes für sich zu haben.


  Dann bricht das Chaos aus – Terra Alpha wird von den Trooper Einheiten übernommen. Ace beschließt, sich mit Jadelin zu Sektion A durchzuschlagen und sich dort Crows Einheit anzuschließen. Dafür muss er zunächst mit Jadelin durch den Dschungel und die Außenbezirke … doch neben all den Gefahren durch wilde Tiere und Crawler, ist Jadelin zu allem Überfluss alles andere als eine fügsame Gefangene.


  



  



  Life Tree – Master Trooper


  


  Band 3.1


  


  Faun


  


  Cat ist heimlich in Faun verliebt, doch der verschlossene Trooper scheint sich weder für sie noch für eine der anderen Frauen in Sektion B zu interessieren.


  Dann übernehmen die Einheiten um den brutalen Trooper Beast Sektion B und treiben die Frauen aus den Häusern zusammen.


  Cat gelingt es sich zu verstecken und dem Zugriff von Beast zu entgehen - bis Faun ihr Versteck entdeckt …


  


  Faun gefällt sich selbst als Außenseiter. Er meidet den Kontakt zu anderen – selbst zu seinen Waffenbrüdern. Am glücklichsten ist er im Einsatz, wenn er alleine den Dschungel durchstreifen kann.


  Als er Cat in ihrem Versteck entdeckt, will er sie ihrem Schicksal überlassen, bringt es jedoch nicht übers Herz. Während er Cat vor Beast und den anderen versteckt, findet er nach und nach Gefallen an ihr ...


  



  



  Life Tree – Master Trooper


  


  Band 5


  


  Thunder


  


  


  Fünf Jahre nach der Übernahme von Terra Alpha bietet sich für die Bewohner von Terra Alpha eine unverhoffte Chance auf eine friedliche Koexistenz mit der Erde. Die Regierung bittet um ein Handelsabkommen, da die Nahrungsressourcen auf der Erde durch einen Parasiten knapp sind und eine Hungersnot droht.


  Kryo schickt Thunder, seinen neuen Stellvertreter, um mit der Regierung zu verhandeln.


  In einem Nachtclub auf der Erde fällt Thunder ein junges Mädchen auf, von dem er sich so angezogen fühlt, dass er sie kurzerhand entführt und nach Terra Alpha verschleppt.


  Obwohl Trix eigentlich viel zu jung ist und nichts von ihm wissen will, verlässt Thunder sich auf seine Instinkte – sie ist die Richtige für ihn …


  


  Trix kann es nicht fassen, dass sie sich nach einem zwar heißen aber unverbindlichen Kuss mit einem attraktiven Fremden in dessen Shuttle auf dem Weg nach Terra Alpha befindet.


  Als Thunder ihr eröffnet, dass er ein nicht ganz menschlicher Elitekämpfer ist, der sie als Bettgefährtin auserkoren hat, glaubt sie in einem Albtraum gelandet zu sein.


  Obwohl ihr Leben auf Terra Alpha um einiges besser ist, als auf der Erde ist, wehrt sie sich vehement gegen Thunder. Er ist neunundzwanzig, sie gerade einmal Neunzehn! Außerdem mag sie nicht zugeben, dass sie vollkommen unerfahren ist und Angst vor dem riesigen Trooper hat, der sie behandelt wie sein Eigentum und dessen unumstößliches Vorhaben es ist, sie in sein Bett zu bekommen.


  



  



  Life Tree – Master Trooper


  


  Band 6


  


  Beast


  


  


  Beast weiß, dass es an ihm nicht Gutes gibt. Sechs Jahre hat er für seine Verbrechen in einem Straflager auf der Erde verbracht und wurde psychologischen Behandlungen unterzogen.


  Als man ihn nach Terra Alpha zurückschickt, ist er alles andere als begeistert. Um denen aus dem Weg zu gehen, die seine Vergangenheit kennen, lässt er sich in Sektion A versetzen und nimmt einen neuen Namen an. Zunächst scheint er tatsächlich seinen Platz zu finden; als er die junge und offenherzige Cari trifft und ihr vom ersten Blick an verfällt, regt sich die Hoffnung in ihm, dass er noch einmal neu anfangen kann. Doch dann holt ihn seine Vergangenheit in Form von Malory ein … der Frau seines ehemaligen Leaders, den er vor ihren Augen getötet hat …


  


  Für Cari ist ein Traum in Erfüllung gegangen – seit das Handelsabkommen zwischen Terra Alpha und der Erde besteht, hatte sie nur ein Ziel – nach Terra Alpha umzusiedeln und als Entwicklungshelferin für die sich neu entwickelnde Gesellschaft zu arbeiten.


  Terra Alpha ist für sie längst zu ihrer Heimat geworden, und als sie Beast trifft, fühlt sie sich zu ihm hingezogen, obwohl er wenig von sich preisgibt und sehr verschlossen ist.


  


  
    Cari wird jedoch schnell klar, dass Beast ein Geheimnis umgibt, über das auch Crow, der Leader von Sektion A und seine Gefährtin Leslie nicht mit ihr reden wollen … bis eine Frau aus Beasts Vergangenheit ihn grauenvoller Verbrechen beschuldigt
  


  …


  



  



  Life Tree – Master Trooper


  


  Band 7


  


  Doom


  


  Seit er mit einem Laserscanner geblendet wurde, ist Doom fast blind – ein Zustand, mit dem der selbstbewusste Trooper nicht umgehen kann.


  Verbittert und aggressiv, lässt er niemanden an sich heran. Dann gibt es Hoffnung – Doom wird zwar nicht sein Augenlicht zurückerhalten, aber durch einen Wärmesensor, Umrisse erkennen können. Das Erste, was er nach der OP wahrnimmt, ist der Geruch einer Schwester – doch sehen kann er nicht, obwohl die Ärzte sagen, dass die Heilung Zeit braucht. Doom glaubt ihnen nicht. Das Einzige, was er an sich heranlässt, ist die Krankenschwester, deren Duft er von irgendwoher kennt ...


  


  Malory hat versucht, sich ins Leben zurückzukämpfen – doch seit der Trooper, der ihren Gefährten ermordet hat, wieder auf Terra Alpha ist, hat sie den Glauben an Gerechtigkeit verloren. Sie lässt sich überreden, auf der Krankenstation von Sektion C zu arbeiten, wo sie Doom trifft. Der Trooper ist ablehnend, aggressiv und blind, weshalb er Malory nicht erkennt – für sie der perfekte Patient, um den Bemühungen Kryos und seiner Gefährtin Sira zu entgehen, ihre zerrüttete Seele zu retten. Doom hat kein Interesse an ihrer Vergangenheit und sie hat keinerlei Interesse an seinen Abgründen. Deshalb lässt Malory sich auf das riskante Unterfangen ein, mit dem unberechenbaren Trooper in einen Bungalow zu ziehen und sich um ihn zu kümmern, bis seine Sehkraft zurückkehrt ...
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